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ſtune Prieſter in zerlumpten Kleidern mit breiten Hüten geſehen haben, 


5 5 ion die im Nabriſchen Dialekt das Geſindel der Straßen gegen die Liberalen 

; ädiaſt 23 5 N 5 
EJ. ... ae Mi da 
Naben Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Appellationsgerichts. unter di rlappung auch Emiſſäre weltlichen Standes umherziehen. 


Direktor v. Biebabn zu Münſter den Rotben Adlerorden zweiter Klaſſe 

mit Eichenlaub, dem Kreisgerichtsratb Güntber zu Thorn den Rothen 

Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem evangeliſchen Pfarrer Döb⸗ 

ing zu Buchbols im Kreiſe Greifenbagen den Adler der Ritter des könial. 

Hausordens von Hohenzollern, ſowie dem Fährpächter Lieſefeld zu Orſoy 

im Kreiſe Moers und dem Klempnermeiſter Barby zu Guben das Allge⸗ 
meine Ebrenzeichen zu verleiben. 


Der fran en Polizei iſt der ungeheure Andrang des Geſindels aus Pa⸗ 
ler mo nicht Unbekannt und fie unternimmt zahlreiche Verhaftungen, aber 
die ſind nicht mehr von Erfolg. Mit dem Abzuge der Franzoſen ſtürzen 
die Meuten auf einander, wenn die Italiener nicht ſchnell genug zur 
Hand ſind. 

Zwar hat das Nationalkomité ganz im Stillen eine gut bewaff⸗ 
nete Nationalgarde von 15 — 20,000 Mann organiſirt, es frägt ſich 
aber, ob ſie den Mazziniſten und Palermitanern zugleich gewachſen ſein 
wird. Auf das päpftliche Militär iſt nicht zu rechnen, einzelne Abthei⸗ 
lungen erwarten nur den Augenblick, um den Ruf: „Es lebe der König 
von Italien!“ erſchallen zu laſſen; denn vom gemeinen Soldaten bis 
zum Hauptmann iſt Alles ergrimmt gegen das päpftliche Regiment. 
Alle Inländer werden in die Provinz geſchickt; kaum iſt die Gensd'armerie 
noch treu — aber was ſind 1000 Gensd'armen? Die römiſche Le⸗ 
gion, durch Deſertion geſchwächt, zählt kaum noch 800 Mann. Außer 
dieſer Legion und der Gensd'armerie wird die Beſatzung Roms noch aus 
2000 Zuaven beſtehen, franzöſiſchen und belgiſchen Legitimiſten. Dieſe 
werden zwar treu bleiben, aber ſobald ſie auf Gefahr ſtoßen, Ferſengeld 

ahlen. 

© Um eine Kataſtrophe zu verhüten, trägt man ſich in franzöſiſchen 
Kreiſen mit folgender Kombination: Der Papſt ſoll bleiben, aber ſein 
bisheriges Regierungs⸗ und Verwaltungsſyſtem aufgeben, letzteres ſoll 
durch eine Municipal⸗Regierung erſetzt werden und der römiſche Senat 
ſeine alte Gewalt wieder erlangen. 

Aus einer geheimen Druckerei ging ein Schriftchen hervor mit dem 
Titel: II Senato di Roma ed il Papa dem jenes Projeft zu Grunde 
liegt; es trägt das berühmte Monogramm S. P. Q. R. und die Unter⸗ 
ſchrift Stephan Porcari, des römiſchen Senators aus dem XV. Jahr; 
hundert, der die königlichen Rechte des Senats gegen den Papſt vertheidigte 
und als Mitglied einer geheimen Verbindung auf Befehl Nikolaus V. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, 28. November. Die Abgeordnetenkammer genehmigle 
im ihrer heuligen Sitzung einſtimmig den Friedensvertrag mit Preußen, 

ermüchtigte die Staatsregierung zur Ausführung der Beſtimmungen 
deſſelben und genehmigte die Anwendung des Expropriations: Geſetzes 
auf die Eiſenbahnlinie Leipzig ⸗Pegau-Zeitz, nach Artikel 13 des Friedens. 
vertrages. Die Debatte war äußerſt lebhaft und er fuhr die Regierung 
Seitens der Linken ſtarke Angriffe. 

Dresden, 28. November, Nachm. Das „Dresdner Journal“ 
veröffentlicht eine Miniſterialverordnung, welche die unverzügliche Auf⸗ 
ſtellung der Wahlliſten zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes 

A 7 en, 28. November. Der niederöſtreichiſche Landtag hat in 

heutiger Sitzung die Adreſſe bei namentlicher Abſtimmung mit 44 gegen 

8 Stimmen angenommen. Der Regierungsvertreter hielt die in der 

Abreſſe enthaltenen Darlegungen den Thatſachen nicht vollkommen ent⸗ 

ſprechend und erklärte, daß im Mimiſterium keine Spaltungen beſtünden 

und daß die Berufung des Reichsraths mit dem Abbruch der Verhand« 
ngen mit Ungarn gleichbedeutend ſein würde. 

Deſſau, 28. November, Abends 9 Uhr. Se. Maj. der König 
von Preußen find in Begleitung Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen und 
der königlichen Prinzen Karl, Albrecht Vater und Sohn, ſowie der Prin 
zeß Friedrich Karl Abends 8 Uhr hier eingetroffen und von Sr. Hoheit 
dem Erbprinzen von Anhalt, Generallieutenant v. Stockmarr, Baron 
v. Saldern und anderen höheren Hofbeamten auf dem Bahnhofe empfan⸗ 
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ob. von Veraernz nach der Hauptſtadt zurück. 
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Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 28. November. Die „N. Allg. Z.“ 
ſchreibt: Die Einberufung des Norddeutſchen Parlaments 
zum 1. Februar k. J. hat deshalb auf einen fo nahen Termin 
von der löniglichen Regierung gelegt werden müſſen, weil zu An⸗ 
fang des Herbſtes künftigen Jahres der preußiſche Landtag wieder 
zuſammentreten muß, da am 1. Oktober die Vereinigung der neu er⸗ 
worbenen Provinzen mit dem preußtſchen Staatskörper durch den Zu⸗ 
ſammentritt einer gemeinſamen Landesvertretung ihren ſtaatsrechtlichen 
Ausdruck zu finden hat. Damit dieſer Staatsakt ohne Hemmung er⸗ 
folgen kann, muß das Norddeutſche Parlament ſeine Arbeiten, welche 
wegen der Berathung des Verfaſſungeentwurfes, der Geſchäftsordnung 
und anderer Angelegenheiten umfangreicher Art find, geſchloſſen haben. 

Ein näherer Termin als der 1. Februar k. J. würde noch erwünſch⸗ 
ter geweſen fein; derſelbe konnte aber wegen des erſt am 21. v. M. erfolg- 
ten Vertrages zwiſchen Preußen und Sachſen, deſſen Ratifikation am 
25. v. M. ſtattfand, wegen der Vorarbeiten für den Verfaſſungs Ent⸗ 
wurf des Norddeutſchen Bundes, der Vorbereitungen für die Wahlen, 
beſonders wegen der Feſtſtellung der Wahlkreiſe und Aufſtellung der 
Wählerliſten, die nach §. 10. des Wahlgeſetzes vier Wochen vor dem 
Wahltage zur Kenntnißnahme öffentlich ausgelegt ſein müſſen, nicht früher 
anberaumt werden. Es wird ſchon jetzt die angeſtrengteſte Thätigkeit der 
bei den Vorbereitungen für den Zuſammentritt des Parlaments bethei⸗ 
ligten Regierungen erfordern, damit am 1. Februar k. J. die Eröffnung 
dieſer Verſammlung Norddeutſcher Abgeordneter ſtattfinden kann. Es iſt 
uns angenehm, mittheilen zu können, daß ſeit dem 21. d. M. bereits von 
mehreren Bundesgenoſſen Erklärungen vorliegen, daß die Parlaments- 
wahlen bis zum 1. Februar k. J. erfolgt ſein werden. 

— Die Dotationsfrage dürfte, wie jetzt die „Prov. Korr.“ 
hofft, eine Löſung durch vertrauliches Einvernehmen zwiſchen der Regie⸗ 
rung und dem Abgeordnetenhauſe finden. Während die Regierung dabei 
ſtehen bleiben mußte, daß die von Sr. Majeſtät dem König zur Bewilli⸗ 
gung einer Dotation in Ausſicht genommenen Heerführer nicht einer 
widerſpruchsvollen Erörterung in der Kommiſſion oder im Haufe ausge⸗ 
ſetzt werden dürfen, hat fie ſich dagegen einer vertraulichen Mittheilung 
über die Abſichten Sr. Majſeſtät nicht entziehen wollen, inſofern eine 
Gewähr rückſichtsvoller Aufnahme und Behandlung dieſer Mittheilung 
gegeben werden lonnte. In ſolcher Abſicht hat der Präſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes den Vorſchlag gemacht, daß die Berathungen der Kommiſ⸗ 
ſion fortan als rein vertrauliche und geheime behandelt werden ſollen und 
iſt dies ſowohl von der Kommiſſion, wie vom Hauſe angenommen wor⸗ 
den. Demzufolge ift mit Zuverſicht zu erwarten, daß in der Kommiſ⸗ 
ſion auf Grund der ſeitens der Regierung in Ausſicht geſtellten Ersffnun⸗ 
gen die Erledigung der nationalen Angelegenheit durch allſeitig annehm 


Aus Rom. 


Die nüchſten Tage müſſen entſcheidende Nachrichten aus Rom brin⸗ 
gen. Ob der Papſt abreiſen ſoll oder nicht? dieſe Frage hat ein heftiges 
erwürfniß ins heilige Kollegium gebracht. Man will ſogar wiſſen, 
daß Miniſterium Antonelli wanke, weil Italien und Frankreich darauf 
beſtehen, daß der Papſt bleibe, aber fein Regierungsſyſtem ändere. Die 
don dieſen beiden Mächten dem Papſte geſtellten Bedingungen werden 
ohne Zweifel auch die einſchließen, daß Exkönig Franz abreiſe. Es würde 
auf einige Fügſamteit des Papſtes deuten, wenn es ſich beftätigt, daß der 
tlönig ſeine Equipagen verkauft habe und der Herzog Trapani bereits in 
Abreiſe begriffen ſei. Die römiſche Ariftofratie bereitet eine Adreſſe an 
den Papſt vor, worin er gebeten wird, der abſoluten Nothwendigkeit Rech⸗ 
nung zu tragen und ſich mit der ilalienlſchen Regierung zu verſtändigen. 
Die Municipalität ſoll geneigt fein, dieſe Adreſſe zu unterftügen. 
Andererſeits wird dem „Diritto“ berichtet, der Papſt wolle ſich am 
4. Dezember nach Civitavecchia begeben, um die dortigen Eiſenbahn⸗ 
und Hafenarbeiten in Augenſchein zu nehmen. Dieſe Nachricht muß 
natürlich Senſation machen, da die Reiſe mit der Anweſenheit fremder 
Kriegsſchiffe in jenem Hafen zuſammenträfe. Für den Transport der 
franzöſiſchen Truppen nach Civitavecchia ift am 19. d. M. von der fran 
Bfifchen Armeeverwaltung ein Kontrakt abgeſchloſſen. Die Hoffnung 
der Reaktion, daß die September⸗Konvention nicht zur Ausführung kom⸗ 
men werde, dürfte ſich ſchwer erfüllen, da anſcheinend zwiſchen den Kabi ⸗ 
netten von Paris und Florenz das beſte Einvernehmen beſteht und Gene 
dal Fleury ſich ſehr befriedigt zeigt durch die Bereitwilligkeit, mit welcher 
man ihm in Florenz entgegen kommt. 
Nach einer uns vorliegenden polniſchen Korrespondenz aus Rom 
erwartet man dort mit Sicherheit zum neuen Jahr die italieniſchen 
ruppen. 8 i 
ie Zuſtand der ewigen Stadt iſt danach ein ſehr trüber, und 
n die Franzoſen abziehen, jo hat man Scenen zu erwarten, ärger als 
die in Palermo waren. Einerſeits hat ſich der zahlreiche Anhang Maz⸗ 
dint's vollſtändig gerüftet mit Waffen, die aus England eingeführt wur⸗ 
en, ohne daß die römiſche Polizei es zu hindern wußte. Dieſe Partei iſt 
eit, mit dem Prälaten⸗ und Pfaffenthum rückſichtslos umzufpringen, 
Namentlich Alles zu maſſakriren, was in Verbindung mit dem Kardinal 
Antonelli ſteht, dem Gegenſtand des Haſſes der niederen Volkstlaſſe. 
3 Andererſeits haben in Rom und feiner Umgegend Tauſende von Banditen 
0 Meuterern aus Palermo ſich eingefunden, die im Falle der Noth 
| bewaffnet werden ſollen, um mit ihnen eine Kontrerevolution hervorzu⸗ 
kiufen und fie gegen die Liberalen zu hetzen. Die Führer der Reaktion 
baben bereits Verzeichniſſe der Liberalen angefertigt, die dem Meſſer paler⸗ 
itaniſcher Banditen überliefert werden follen. = 
Einige Klöſter der Stadt find geſpickt mit Waffen für die legitimi⸗ 
Bande. Der Verfaſſer dieſer Korreſpondenz will mit eigenen 
Augen in einem entlegenen und ſtillen Viertel Roms zur Mitternachts⸗ 
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bare Vorſchläge vorbereitet werden, und daß das Haus ſelbſt den Anträ⸗ 
gen ſeiner Vertrauensmänner ohne weitere Erörterungen beitreten wird. 

Es iſt noch der Antrag geſtellt, die Dotation nicht bloß auf „Heer⸗ 
führer“, ſondern auch auf „Staatsdiener“ zu erſtrecken, wobei das Ab⸗ 
ſehen unzweifelhaft vor Allem auf den Miniſter⸗Präſidenten Grafen 
Bismarck gerichtet iſt. Eine Verſtändigung hierüber dürfte kaum einer 
Schwierigkeit unterliegen, wenn die Abſicht nicht einen unüberwindlichen 
Widerſtand auf Seiten des zunächſt Betheiligten finden ſollte. 

— Die vormals hannoverſchen Offiziere ſind jetzt von 
der preußiſchen Regierung aufgefordert worden, ſich bis zum 1. Januar 
zu erklären, ob ſie den Wunſch hegen, in die preußische Armee überzutre⸗ 
ten oder ihre Penſionirung beantragen wollen. 

Die Bedingungen, welche dem König von Hannover bewilligt wur⸗ 
den, als ſeine Armee ſich in Folge des Tages von Langenſalza ergeben 
mußte, enthielten unter Anderem Folgendes: 

„Offiziere und Beamte der hannoverſchen Armee verſprechen auf 
Ehrenwort, gegen Preußen nicht zu dienen, behalten Waffen, Gepäck 
und Pferde, jo wie demnüchſt Gehalt und Kompetenzen, und treten der 
preußiſchen Verwaltung des Königreichs Hannover gegenüber in dieſel⸗ 
ben Rechte und Anſprüche, welche ihnen bisher der hannoverſchen Re⸗ 
gierung gegenüber zuſtanden.“ 

Dieſe Bedingungen waren von vornherein und ſelbſtverſtändlich für 
den Zwiſchenzuſtand beſtimmt, in welchem das vormalige Königreich 
Hannooer ſich einſtweilen nur in preußiſcher Verwaltung befand. 

Nachdem inzwiſchen durch den weiteren Lauf der Ereigniſſe der Kö⸗ 
nig von Preußen der Landesherr in Hannover geworden iſt, haben die 
hannoverſchen Offiziere ihm gegenüber unbedingt dieſelben Pflichten, wie 
dem früheren König von Hannover gegenüber; die preußiſche Regierung 
dagegen erfüllt in vollem Maße die von ihr ertheilten Zuſagen, indem ſie 
jenen Offizieren auch jetzt dieſelben Rechte und Anſprüche zuerkennt, welche 
ihnen früher dem König von Hannover gegenüber zuſtanden. 

Ein Theil der hannoverſchen Offiziere, irregeleitet durch verblendete 
Rathſchläge aus der Umgebung des früheren Königs von Hannover, ver⸗ 
meint nun beanſpruchen zu lönnen, Gehalt und Kompetenzen fortzube⸗ 
ziehen, ohne in die preußiſche Armee einzutreten. Diejer Anſpruch muß 
unbedingt zurückgewieſen werden, da die Offiziere der preußiſchen Regie⸗ 
— * höhere 8 en u . 

gierung gegenüber beſaßen, — ? 
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Die einzige Wahl, welche den Offizieren rechtlicher Weiſe zugeſtanden 
werden kann, iſt entweder — Eintritt in die preußiſche Armee oder — 
Penſionirung. 

Die Angelegenheit würde auf dieſer Grundlage ohne Weiteres zur 
Erledigung kommen, wenn nicht der frühere König die Offiziere nach wie 
vor durch den ihm geleiſteten Eid gebunden erachtete und eine Entbindung 
derſelben von dieſem Eide verweigerte. 

Die Offiziere ſelbſt ſind hierdurch in eine peinliche Lage verſetzt, 
welche durch die thörichtſten Vorſpiegelungen in Betreff einer baldigen 
Wiederherſtellung des hannoverſchen Throns noch vermehrt werden. 

Der König von Hannover unterliegt fort und fort derſelben Ver⸗ 
blendung, welche ihn während feiner Regierung fo vielfach irre geleitet hat. 
Im Widerſpruch mit allen Thatſachen träumte er von einer nahen Rück⸗ 
kehr auf den verlorenen Thron und wird in ſolchem Wahn augenſcheinlich 
von ſeiner unredlichen und eigenſüchtigen Umgebung beſtärkt. 

Es wäre im höchſten Grade zu beklagen, wenn ein Theil der han⸗ 
noverſchen Offiziere durch die hartnäckigen Selbſttäuſchungen ihres frü⸗ 
hern Herrſchers verhindert werden ſollte, die Wahl zu treffen, die in ih⸗ 
rem eigenen und im Intereſſe des Landes allein möglich ift. 

Die preußiſche Regierung kann in dieſer Beziehung ſo wenig, wie 
in irgend einer anderen durch weitere Nachſicht ihr Recht und ihr Anſehen 
in Frage ſtellen laſſen. (Prov. Korr.) 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismarck iſt noch nicht nach 
Berlin zurückgekehrt, wird jedoch in den nächſten Tagen hier erwartet. — 
Der Kriegsminiſter von Roon wird vermuthlich in den erſten Tagen 
Dezembers von ſeiner Urlaubsreiſe zurückkehren. (Prov. Korr.) 

— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, ſoll mit der Vereidigung der 
Beamten in den neu erworbenen Landestheilen baldigſt vorgegangen wer⸗ 
den, und zwar dürfte die Beeidigung ganz nach Art des preußiſchen Be⸗ 
amteneides erfolgen. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält nachſtehende Bekannt⸗ 
machung, betreffend die Pariſer Ausſtellung: 

Eröffnung am 1. April 1867. 

Die Herren Ausſteller werden vorläufig benachrichtigt, daß die Annahme 
der zur Nusſtellung zugelaſſenen Gegenſtände zum Transport in der Zeit 
e Gene Nr Oil nn Bamide 
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aumes geſcheben kann. : ; 
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nabe, daß der Transport rechtzeitig nicht mebr bewirkt werden kann und dann 
eine Zurückweiſung der zu jpät eintreffenden Gegenſtände nach Maßgabe des 
Reglemenks der kaiſerlich franzöſiſchen Kommiſſion eintritt. 

Die Stationen, auf welchen die Ausſtellungsgüter zur Beförderung wer⸗ 
den übernommen werden, jo wie die bei der Abſendung zu defolgenden Vor⸗ 
ſchriften werden beſonders bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 28. November 1866. . 

Die königliche Centralkommiſſion für die Pariter Ausſtellung van 1867, 
Hannover, 27. November. Die Offiziere der ehemaligen han⸗ 
noverſchen Armee haben, wie das „Tagebl.“ vernimmt, aus ihrer Mitte 
eine Kommiſſion von Vertrauensmännern ernannt, welche Vorſchläge 
1 ſoll, auf welche Weiſe dem jetzigen Zuftand ihrer Lage ein Ende 
zu machen. 8 Dur 
Strasburg. — Der „Kulmer Przyjaciel Ludu“ theilt mit, daß 
man unlängſt in der hieſigen katholiſchen Kirche einen Brief gefunden 
habe, der die Polen aufforderte, ſich für eine zum 1. April k. J. aus⸗ 
brechende Revolution vorzubereiten. (G.) 
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Tangermünde, 26. November. Man hat hier und in dem 
benachbarten Stendal eine neue Erfindung von Bauartikeln 
gemacht, die, wenn ſie ſich vor dem Urtheile der Fachleute bewährt, einen 
vollſtändigen Umſchwung in der Technik des Baugewerkes hervorzubringen 
im Stande iſt. Dem Fabrikanten W. Hannemann hierſelbſt iſt es in 
Verbindung mit dem Kreisbaumeiſter Pflughaupt zu Stendal gelungen, 
unter Ausſchließung der bis jetzt bekannten Bindemittel, als Kalk, Gips, 
Cement und dergleichen, ein eben ſo feſtes, aber ungleich billigeres 
Bindemittel zur Produktion von künſtlichem Sandſtein und Marmor 
aus Sand und anderen Mineralien, ſowie auch von künſtlichem Dach⸗ 
ſchiefer aus Pappen und von Torf aus Sägeſpähnen zu erfinden, 
was ſich außerdem auch zu feuer- und wetkerfeſtem Anſtrich verwenden 
läßt. Die ſo gefertigten Gegenſtände werden nicht gebrannt, ſondern nur 
wenige Tage der Luft ausgeſetzt und übertreffen in jeder Bearbeitung, ſei 
es zu Mauer⸗ und Bauſteinen, jet es zu Krippen, Trögen, Säulen, 
Denkmälern, Ornamenten ꝛc. an Haltbarkeit die bisher dazu verwandten 
Materialien; anderfeits find fie auf eine außerordentlich billige Art von 
jedem Bauunternehmer, der die Kenntniß des neuen Bindemittels beſitzt, 
herzuſtellen. Die Erfinder beabſichtigen, eine Muſtertafel ihrer neuen 
Produkte an die Pariſer Weltausſtellung einzuſenden. 


Hamburg, 28. November. Privattelegrammen der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ zufolge entſenden Bremen und Lübeck die Senatoren 
Dr. Gildemeiſter und Dr. Curtius als Bevollmächtigte zu den Kon⸗ 
ferenzen wegen des Norddeutſchen Parlaments nach Berlin. 


Oeſtreich. 

(Wien, 26. November. So werden denn wieder einmal unſere 
cisleithaniſchen Landtage, namentlich die rein deutſchen und auch mehrere 
von denen mit gemiſchter Bevölkerung, unſerer Regierung über die Fol⸗ 
gen und Reſultate der Siſtirungspolitik ihre Meinung eben ſo derb ſagen, 
wie ſie das vor einem Jahre gethan haben. Da indeſſen der Erfolg ganz 
unzweifelhaft wieder abſolut derſelbe, d. h. nämlich gar keiner ſein wird, 
jo können wir es kaum bedauern, daß derjenige Vertretungskörper, der 
ſich in der letzten Seſſion vor allen andern hervorthat und das Sep⸗ 
temberpatent ohne weiteres an den Stufen des Thrones als das was es 
iſt, als einen Handſtreich der privilegirten Kaſten gegen eine von der Krone 
feierlich verbriefte Verfaſſung bezeichnet, daß der kleine Vorarlberger Land⸗ 
tag beſchloſſen hat, von einer Adreſſe Abſtand zu nehmen, weil der Kaiſer 
die Meinung des Ländchens ohnedies kenne und es zu nichts führen würde, 
dieſelbe durch eine Wiederholung abzuſchwächen. Dies enfant terrible 
unter unſern „Vertretungen“, von dem Shalejpeares „though last, not 
least“ im ganzen Umfange gilt, hat ſich nicht einſchüchtern laſſen, ob» 
ſchon feine vorjährige Adreſſe uneröffnet zurückgeſchickt ward, der Landes⸗ 
hauptmann u. Regierungskommiſſar Knall und Fall penſionirt wurde (dem 
Letztern fehlten nur noch vierzehn Tage an dem Dienſtalter, wo er ſtatt / 
feines Gehaltes das volle Salair hätte als Penſion erhalten müfjen !) und eine 
Menge hochnothpeinlicher Unterſuchungen ſeildem dort anhängig find. Nicht 
umſonſt nennt der Vorarlberger ſein Land das „Kantonli“ und macht nie⸗ 
mals ein Hehl daraus, daß die Vereinigung mit der Schweiz das endliche 
Ziel all' ſeines Strebens bleibt. Aber je republikaniſcher und unbefange⸗ 
ner in religiöfen Dingen die Vorarlberger ſich gebehrden, deſto eifriger bie⸗ 
tet Graf Beleredi alles was in ſeinen Kräften ſteht auf, um ſie an das 


glaubenseinpeitich Tyrol zu ſchmieden. Zur Strafe dafür, weil ihr 20 
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aber gegenwärtig gar nichts gearbeitet wird. 


Mann ſtarker Landtag in der vergangenen Seſſion ſo gewaltig gegen das 


Konkordat donnerte, daß der fürſterzbiſchöfliche Generaloikar eine entſetz⸗ 
liche Scene, mit Händen und Füßen um ſich ſtampfend, aufführte, und 
den Berathungsſaal verließ, mußte das kleine Ländchen jetzt gleich zwei 
Jeſuitenklöſter, deren Inſaſſen man ihnen aus Italien auf Regierungs⸗ 
koſten hinüberſpedirt hat, auf Einmal verdauen. In wie hohem Grade 
dadurch die Anhänglichkeit der Bevölkerung an Wien gefördert wird, kön⸗ 
nen Sie ſich leicht denken! Ingleichen hat der Kärntner Landtag ſich 
dafür entſchieden, von einer abermaligen Adreſſe als zwecklos abzuſehen und 
nur kurzweg im Wege einer Reſolution die Punkte des Programms von Auſ⸗ 
fee anzunehmen, die bekanntlich darauf hinauslaufen, je ein aus direkten 
Wahlen hervorgehendes eis⸗ oder transleithaniſches Parlament einzuſetzen, die 
gemeinſamen Angelegenheiten aber der parlamentariſchen Verhandlung 
durch eine Reichsvertretung zu überlaſſen. In Kärnten zeigt man über⸗ 
haupt viel Energie. Die Klagenfurter Handels⸗ und Gewerbekammer hat 
eine, ebenfalls die Einberufung des Reichsraths verlangende Adreſſe, 
nachdem der Staatsminiſter ſich geweigert, ſie dem Throne vorzulegen, 
zum zweiten Male hinaufgeſchickt mit der Bemerkung, Graf Beleredi 
habe kein Recht, ſich zwiſchen den Kaiſer und das Volk zu drängen. So 
werden Sie denn jetzt in mehr als einem Dutzend verſchiedener Landtags⸗ 


2 


völkerung nachgegeben werden dürfe, übt hier noch immer die alte Gewalt. 


Frankreich. 


Paris, 26. November. Ueber die Romfahrt der Kaiſerin 
bringt die „Köln. Z.“ folgende Mittheilungen; Die Kaiſerin Eugenie 
beharrt dabei, es ſei ihre „Miſſion“ die Verſöhnung des Papſtes mit 
Viktor Emanuel auf ihre Art zu Stande zu bringen. Sicher iſt es, daß 
ſie verſtanden, die perſönlichen religiöſen Geſinnungen Viktor Emanuels 
für ihren Zweck zu intereſſiren, jo daß jetzt der König von Italien um fo 
weniger als Gegner des kaiſerlichen Reiſeplaus angeſehen werden darf, 
als ihm zugeſagt worden iſt, daß, wenn es erſt einmal gelungen, den 
Papit freundlicher zu ſtimmen, die Kaiſerin Eugenie ſelbſt von Rom nach 
Florenz eilen würde, um dort perſönlich die frohe Botſchaft zu verkünden 
und das „Weitere“ zu veranlaſſen. Auf der anderen Seite find ſogar mit dem 
„Römiſchen National⸗Komité“ Unterhandlungen angefangen worden, die 
zum Zweck haben, der Kaiſerin eine Garantie dafiir zu ſchaffen, daß während 
der Dauer ihrer Anweſenheit in der ewigen Stadt die Ruhe durch leinen 
Tumult ſeitens der Nationalpartei geſtört werde. So weit jene diplo⸗ 
matiſchen Vorbereitungen. Inzwiſchen aber trifft die Kaiſerin ohne alle 
Heimlichkeiten die Anſtalten zu ihrer Abreiſe. So beſtimmte ſie für ihre 
nähere Begleitung die Damen de Reyneval und Cornu. So ließ ſie 
Weiſungen ergehen, alle ihre Reiſeeffekten zu vervollſtändigen, und fo bes 
rief fie endlich vorgeſtern Abend den Kommandanten der kalſerlichen acht 
„l'Aigle“, Kontreadmiral d' Horuay, von Toulon direkt nach Compiegne, 
um mit ihm perſönlich gewiſſe Reiſeangelegenheiten zu beſprechen. Sie 
wies den Seemann ausdrücklich an, am 5. Dezember zum Auslaufen 
pünktlich bereit zu ſein. Der Kontreadmiral kehrt heute Abend deshalb 
wieder nach Toulon zurück. 

— Aus Mexiko erfährt man nachträglich, daß der Kaiſer zu 
Pferde in Begleitung von 200 Mann der öſtreichiſchen Legion die Haupt⸗ 
ſtadt verließ. Gegen Marſchall Bazaine führen die anderen Generale, 
insbeſondere General Douai, Klage, weil der Marſchall noch immer 
die Diſſidenten ohne Pardon erſchießen läßt, was natürlich zu Repreſſa⸗ 
lien führt. Der „Liberté“ ſcheint es nicht fo unwahrſcheinlich, daß er 
neral Shermann im Einverſtändniß mit der franzöſiſchen Regierung nach 
Veracruz gegangen iſt, um dort ungefähr die gleiche Miſſion zu erfüllen, 
die General Leboeuf in Venedig vollzogen hat, indem er Venetien aus 
den Händen Oeſtreichs empfing, um es in die Hände der italieniſchen 
Regierung, übergehen zu laſſen. Es handle fi um eine Frage der Form 
und der Schicklichkeit. General Shermann werde vielleicht im Namen 
der Vereinigten Staaten ſich Mexiko von dem General Caſtellnau überge⸗ 
ben laſſen, um dieſem Lande die volle Freiheit zu geben, wenn es von 
Neuem ſeine Geſchicke Benito Juarez anvertrauen wolle. 


Italien. 

Florenz, 28. November. Wie die „Gazetta uffiziale“ meldet, 
hat der König den General Menabrea mit dem Annunziaten⸗Orden des 
korirt. — Der Belagerungszuſtand in Palermo wird am 30. November 
aufgehoben wreden. — Prinz Humbert hat in ſeiner Eigenſchaft als Eh⸗ 
renvorſitzender der italieniſchen Abtheilung bei der franzöſiſchen Induſtrie⸗ 


Der Juez- Kanal im Jahre 1865. 
Die Berichte der Freunde des Herrn v. Leſſeps über den Fortgang 


| der Suezkanal⸗Arbeiten find mit großer Vorſicht aufzunehmen. Die Ver⸗ 


wirklichung der pomphaft verkündeten Verbindung des mittelländiſchen 
mit dem rothen Meere liegt noch in weiter Ferne; bis jetzt iſt es unmög⸗ 
lich, auch nur mit demſelben Boote von einem Hafen zum andern zu ge⸗ 
langen. Ein Bericht der Handels- und Gewerbelammer in Wien giebt 
über den Stand der Arbeiten im Jahre 1865 genauen und unparteiiſchen 
Aufſchluß. 

5 eigentliche, für die große Schifffahrt beftummte Kanal ſoll, 
wenn vollendet, ca. 200 Fuß Breite und ca. 26. Fuß Tiefe haben; letz 
tere wird für ganz große Schiffe nicht genügend ſein, weil ſchon die jetzt 
zwiſchen China und Suez verkehrenden Dampfer bei voller Ladung von 
1800 Tonnen einen Tiefgang von 7, Meter haben. Der Kanal zer⸗ 
fällt in 2 Sektionen: von Port⸗Said bis Ismaila in der Länge von 82 
Kilometern, auf welcher ſich alle bisher in Angriff genommenen Arbeiten 
vorfinden, dann von Ismaila nach Suez, eine etwas kürzere Strecke, wo 


In Port⸗Said, einer ganz neuen franzöſiſchen Stadt, befinden ſich 
Magazine, Bureau und Werkſlätten der Geſellſchaft, letztere ausgerüftet 
mit den vorzüglichſten Maſchinen, die aber leider aus Mangel an Arbei⸗ 
tern größtentheils unbenutzt daſtehen. Von den eigentlichen Hafenarbei⸗ 
ten iſt nichts gemacht, als zwei hölzerne Landungsbrücken. Durch eine 
Maſchine werden die koloſſalen tünſtlichen Quaderblöcke angefertigt, welche, 
um die Hafendämme zu bilden, ins Meer verſenkt werden. Die Ma⸗ 
ſchine kann täglich, wenn es an Material nicht fehlt, 38 Stück ſolcher 
Blöcke bearbeiten, von denen jeder auf 400 Franks zu ſtehen kommt, weil 
das Material dazu aus weiter Ferne herbeigeſchafft werden muß. 

Von Port-Said aus wird der Kanal in der vollen Breite durch den 
Menzaleh⸗See und über die in demfeiben hier und da befindlichen Sand⸗ 
bänke geführt; es ſind, um den Schlamm auszuheben, 28 Baggerma⸗ 
ſchinen aufgeſtellt, von denen aber mehr als die Hälfte immerfort in Ne- 

atur ſind. Von dem ausgehobenen Schlamme werden die Dämme 


. auf beiden Seiten aufgeworfen, bei welcher Arbeit ſich aber der große 


unterſten Lagen des Schlammes nachgeben, wieder in das ausgegrabene 
Bett des Kanals hineinrutſchen, und es wenigſtens theilweiſe wieder aus⸗ 
füllen. Um nun dieſer endloſen Arbeit los zu ſein, ſollten, um den 
Damm zu befeſtigen, Holzpfähle eingeſchlagen werden man mußte jedoch 
dieſe Idee aufgeben, weil es unmöglich war, Hölzer aufzutreiben, die lang 
genug waren, um durch den tiefen Schlamm bis auf feſten Boden zu 
reichen. Jetzt wurde vorgeſchlagen, große Quadern zu verſenken, und ſo 
ein feſtes Fundament zu bilden; eine Arbelt, die, wenn überhaupt aus⸗ 
führbar, viel Zeit und viele Millionen Franks erheiſcht. Der See iſt 
48 Kilometer (1 Kilometer 1000 Meters, 1 Meter = 3,18 preuß. 
Fuß) lang. 8 

Vom Ende des Sees bis zum Seuil d'El Guiſr iſt der Kanal in 
feſtem Wüſtenboden wohl in der ganzen Breite angefangen, die Ausgra⸗ 
bungen find aber nur an beiden Ufern begonnen worden, fo daß lange 
Strecken in der Mitte noch ganz unberührt daſtehen; die jetzige Tiefe be⸗ 
trägt 60 Centimeter, mitunter weniger. So lange der Kanal durch den 
Menzaleh⸗See geht, iſt die Tiefe wegen der erwähnten Abrutſchungen ſehr 
ungleich, beträgt aber durchſchnittlich auch nicht mehr als 60 Gentimeter. 
Die auf dem Menzaleh⸗See zum Remorquiren der Barken aufgeſtellten 
kleinen und flachen Dampfer können höchſtens bis El Ferdanegelangen. Von 
da bis Ismaila müſſen die Balken durch Kameele gezogen und mitunter 
von den Schiffsleuten fortgeſchoben werden. Bei dem Seuil d'El Guiſr 
ſind jetzt die Arbeiten der Ausgrabung konzentrirt; es ſtehen dort in einer 
Reihe fünf große Bagger⸗Maſchinen, die täglich 500 Kubikmeter trockenen 
Sand ausheben könnten, wenn ſie nicht allzuhäufigen Reparaturen unter⸗ 
worfen wären. Von da bis Ismaila, einer ebenfalls ganz neuen fran⸗ 
zöſiſchen Stadt mit Kirche, Werkſtätten und vorzüglich einem ganzen Heer 
von Beamten der Geſellſchaft bewohnten palaſtähnlichen Gebäuden, deren 
Bau viele Millionen gekoſtet hat, iſt der Kanal höchſtens 15 Meter breit, 
die Tiefe wechſelt von 1 Meter bis 60 Centimeter. 

Um nun nach Suez zu gelangen, muß man mittelſt anderer Barken 
den 200 Meter von Ismaila vorbeigeführten Süßwaſſer⸗Kanal benutzen. 
Auf der ganzen Strecke von hier bis Suez und in Suerz ſelbſt, wurde bisher 


1 Uebelſtand herausſtellt, daß durch die eigene Schwere des Dammes die 


Ausſtellung ein Zirkular erlaſſen, in welchem er zur Betheiligung an der 
Ausſtellung auffordert. — Bei den Wahlen in Venetien find 30 Kandida⸗ 
ten, welche fait ſämmtlich der gemäßigten Partei angehören, definitiv ger 
wählt worden; über die andern wird die Ballotage zu entſcheiden haben. 

— Die Angelegenheit der Thellung der römiſchen Staats⸗ 
ſch ulden iſt noch immer ſchwebend, obwohl die italieniſche Regierung 
ſchließlich den Forderungen Frankreichs nachzugeben ſich bereit gezeigt hat. 
Es handelt ſich jetzt darum, den Betrag der zu vergütenden Zinſen zu be⸗ 
ſtimmen, welcher in mehrjährigen Raten bezahlt werden ſoll und wovon 
ein Theil an Frankreich als Erſatz der Okkupationskoſten und die Ausla⸗ 
gen für die Befeſtigung Civitavecchias fallen ſoll. Die italieniſche Re⸗ 
gierung iſt auch bereit, über Zoll-, Poſt⸗, Telegraphen⸗ und andere Ver⸗ 
kehrs- Angelegenheiten mit der päpſtlichen Regierung ein Abkommen zu 
treffen; doch beſteht eine ſolche Geneigtheit nicht auf Seiten der römiſchen 
Regierung, ſo daß es gar nicht wahrſcheinlich iſt, daß man darüber zu 
Unterhandlungen gelangen wird. 

Das „Giornale di Napoli“ erfährt, „daß die Jeſuiten in Rom auf⸗ 
fälliger Weiſe Vorbereitungen zur Abreiſe treffen.“ 

Nach der „Madrider Korreſpondencla“ befindet ſich nur ein ſpa⸗ 
niſches Schiff, der „Vulkano“, in den Gewäſſern von Civita⸗Vecchia, in 
denen tiefgehende Fahrzeuge nicht anlegen können. Sollte ſich aber, was 
bis jetzt nicht wahrſcheinlich ſei, der heilige Vater an Bord des Vulkano 
begeben, jo würde das in Barcelona liegende Linienſchiff Zabel II. Seine 
Heiligkeit auf offener See aufnehmen und nach Spanien bringen. 


Portugal. 

Liſſabon, 27. November. Nach hier eingetroffenen Berichten 
vom Rio de la Plata haben die Paraguyten am 18. Oktober das ver⸗ 
ſchanzte Lager der Braſilianer unter dem Kommando Porto Alegres 
bombardirt. Die Republik Bolivia hat, nachdem fie gegen die Tripel⸗ 
Allianz zum Nachtheile Paraguays proteſtirt, an der Grenze der argenti⸗ 
niſchen Provinz Zujuy eine Armee koncentnrirt und bedroht die Konſöde⸗ 
ration mit einem Einfalle. 

Rußland und Polen. 

Aus Konin, 23. November. Geſtern gingen wieder mehrere 
Familien, zuſammen 29 Köpfe ſtark, nach Deutſchland zurück. Es wa⸗ 
ren Weberfamilien, welche erſt im vorigen Jahre aus dem Würtember⸗ 
giſchen eingewandert waren und ſich in den Fabrikgegenden niedergelaſſen 
hatten, um durch Handweberei ihr Brot zu verdienen. Wie die Leute 
ſelbſt ſagten, hat es ihnen, trotz der vorhandenen Fabriken und Privat- 
webeſtühlen an Arbeit eigentlich niemals gefehlt; allein die Theuerung 
der nothwendigſten Lebensmittel iſt ſo groß, daß der Verdienſt bei ſte⸗ 
tem Fleiße doch nicht ausreichte. Deshalb wollen ſie wieder in die Hei⸗ 
mat zurücklehren, wo ſie, wenn ſie ebenſo anſtrengend arbeiten, wie bier, 
doch ein beſſeres Auskommen haben. : 

In den Fabriken iſt der Verdienſt allerdings hier in Polen beſſer, 


als in Deutſchland, wie die Rückzügler meinten, aber die Fabriken find 


jo überfüllt, daß ſchwer in diefen unterzukommen iſt, und auf die Hoff⸗ 


nun g, in eine Fabrik eingeſtellt zu werden, möge Niemand hierherkommen, 
der nicht vorher ſchon mit einem Fabritbefiger ein Abkommen getroffen 


und ſich einer Stelle verſichert hat. 

enn en 0 5 
onſtantinopel, 27. November. Der „Levant Herald“ fährt 

fort, die letzten Siegesberichte der Kandioten ö 1 15 

— Die katholiſchen Bewohner Albaniens befinden ſich in großer 

gung: an der Spitze der Bewegung ſteht ein Geiſtlicher. Ein 


ſar der türkiſchen Regierung hat ſich zur Vermittelung dorthin begeben. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 27. November, Abends. Heute hat die Eröffnung der 
Kammern durch den Fürſten in Perſon ſtattgefunden. In der Thronrede 
wird darauf hingewieſen, daß die Souveränetät der Pforte innerhalb der 
durch den Pariſer Traktat gezogenen Grenzen reſpektirt ſei. Ferner wer⸗ 
den die friedlichen Beziehungen zu den Nachbarſtaaten, ſowie die Gunſt 
der Verhältniſſe hervorgehoben, durch welche die Anerkennung der Dyna⸗ 
ſtie Seitens der Pforte und der Garantiemächte herbeigeführt ſel. Die 
Thronrede betont endlich, daß ſämmtliche Kontralte, welche die frühere 
Regierung abgeſchloſſen habe, wenn auch mit Opfern, aufrecht zu erhalten 
ſeien, damit dem Kredit des Landes kein Schaden erwachſe. 

— Geſtern hat der Fürſt in feierlicher Audienz den Baron d' Avril 
empfangen und deſſen Kreditive als chargé d’affaires und General⸗ 
Konſul der franzöſiſchen Regierung beim Hofe zu Bulareſt entgegenge⸗ 
nommen. 


nichts gearbeitet, mit Ausnahme eines leinen Stückes bei Chalouf, wo noch 


zur Zeit, als die egyptiſche Regierung eine immenſe Zahl von Arbeitern der 
Unternehmung zur Verfügung ſtellte, der Kanal mit 80 Meter Breite 
auf ! Meter Tiefe ausgehoben wurde, alſo noch um 7 Meter zu vertiefen 
iſt. Dieſe Strecke bietet die größten Schwierigkeiten, theils wegen der 
durch die heftigen Winde verurſachten Sandverwehungen, theils well man 


bei angeſtellten Bohrungen noch in der Tiefe von 12 Meter nichts als f 


leichten Sand gefunden hat, durch welchen das zur Speifung des Kanals 


beſtimmte Waſſer durchſickern muß, fo daß nichts übrig bleiben wird, als die 
Sohle und die Wände des Kanals durch Betonſchichten waſſerdicht zu machen. 
Man erſieht hieraus, daß trotz der vielen Millionen der Bau noch 


wenig vorgeſchritten iſt. Fertig wird der Kanal wohl nicht unter zehn 
Jahren ſein, ſelbſt wenn es nie an den erforderlichen Geldmitteln und 
Arbeitskräften fehlt und wenn durch die häufigen Sandverwehungen ſich 


nicht Schwierigkeiten ergeben ſollten. Es ereignet ſich nicht jelten, dag 


die Bahn zwiſchen Kairo und Suez durch Sandverwehungen unfahrbar 
wird, und Bahnzüge gezwungen ſind, auf einer Station ſo lange zu war⸗ 
ten, bis es einer großen Schaar hierzu gepreßter Fellahs gelingt, den auf 
der Bahn aufgehäuften Sand zu beſeitigen. Es iſt dies aber leichter, 
als den in den Kanal gewehten Sand wieder herauszuſchaffen und di⸗ 
Regierung, welcher die Bahn gehört, kann die Fellahs zur Arbeit zwin⸗ 
gen, was jedoch für eine ohnehin bei dem Volke verhaßte Privatunterneh⸗ 
mung, wie der Kanal, unmöglich iſt. Die größte Schwierigkeit bleibt, 
eine genügende Zahl von Arbeitern aufzutreiben, und der größte Schlag, 
den die Unternehmung erlitten, iſt die Aufhebung der Frohnarbeit, zu 
welcher früher auf Befehl der ägyptiſchen Regierung Arbeiter bis von der 


Grenze von Nubien herbeigeſchleppt wurden. Die Bewohner Oberägyp 


tens kleben ſo an ihrer Scholle, daß kein Verſprechen, kein noch ſo 
großer Verdlenſt ſie bewegen kann, freiwillig ihre Heimath zu 
verlaſſen und ſich weit von ihr zur Arbeit zu verdingen; die 
Fellahs in Unterägypten und im Nildelta aber ſind durch den 


ihnen viel wichtigeren Anbau des ſonſt ſo fruchtbaren Bodens ſo in 


Anſpruch genommen, daß ihnen für andere Arbeiten keine Zeit bleibt. 
Europäer find, abgeſehen von der Koſtſpieligkeit, wohl in den Werkſtät⸗ 
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ö zu veröffentlichen, obwohl die 
Zeitung wegen ſolcher Veröffentlichungen zu Geldſtrafen Weng de. 


* 


12% 


22 En a TEE EEE 


Vom Landtage. Ausgaben entbalten find, können wir aber, ohne daß die Ausgaben ſpezifizirt] Wie in jedem Privathausbalt, fo muß auch dem Finanzminiſter ei 
6 A590 8 5 ren werden, nicht bewilligen. ? Fe für unvorhergeſehene Ausgaben disponibel bleiben Eee — 
Haus der ‚SR ö Regierungskommiſſar Mölle: Das Hauptertraordinarium bat ſchon der Verfaſſung geſchrieben, daß alle Ausgaben in beſondere Titer ſpeeifizirt 
(32. Sitzung vom 27. November.) ſehr lange beſtanden und ift immer nolbwendig geweſen, da immer Ausgaben | fein müſſen, das iſt eine Etats⸗Titelſucht, welcher der Abg. Duncker fröbnt 
2 (Schluß.) 3 vorkommen, die nicht vorberzuſehen find, Daß die Regierung bereit iſt die Ich bitte Sie die Ausgabe zu bewilligen. : 1 
„Es wird in der Beratbung fortgefabren, und die Titel 4, 5 und 6 (per- | Ausgaben, welche ſie in der That vorberſehen kann, auf die betreffenden Spe⸗ Abg. v. Carlowitz ſpricht gegen die Bewilligung, indem er den Argu⸗ 

Jonliche, ſächliche und ſonſtige Ausgaben) werden ohne Debatte bewilligt. zialekats zu ſetzen, bat fie diesmal bereits gezeigt. Dem Finanzminister, der menten des Abg. Tweſten beipflichtet. 

Zu Kap. VI. (Nentenbanken) und Kap. VII. (Depoſſtenkaſſe des Appel⸗ einen Etat von über 169 Millionen bat, kann man wobl auch das Vertrauen Abg. Lasker verwahrt ſich gegen die zu weite Deutung, welche der Abg 
 Antionsgerichts Köln) giebt der Regierungskommiſſar einige Erläuterungen; ſchenten daß er dieſe Summe im Intereſſe des Landes verwenden wird. Die Achenbach feinen Worten gegeben, auch bezweifelt er, daß dieſer Vorredner 
die Positionen werden ſodann ohne Debatte angenommen. Entſchädigungen an die Reichsunmittelbaren müſſen vertragsmäßig gewährt | autorifirt geweſen ſei, zu feinen Erlärungen über die Zwecke, zu welchen diefe 


Bei Kap. VIII. (Allgemeine Fonds) werden die Tit 1 und 2 (Ablöſung werden: die Summen laſſen ſich aber vorher nicht veranſchlagen. Auch bei | Gelder verwendet werden ſollten. Ich bedauere, fährt er fort, daß für d 
bon Paſſivrenten und Dispoſitionsfond zu Gnadenbewilligungen) ohne De: den Provinziallandtagen iſt es nicht vorherzuſehen, ob und auf wie lange ihr Norddeutſche 3 ein ſehr beträchtlicher Fonds in Aua Ma 
batte bewilligt. Zuſammentritt nötbig iſt. iſt, aber ich zweifle, daß es ſich hierbei um eine unvorhergeſehene Ausgabe 


x u Tit. 3, in welchem 300,000 Thlr. zu unvorbergeſebenen Ausgaben , Finanzminiſter v. d. Heydt: Wenn man bier kein Extrgordinarium be⸗ bandelt. Ich werde gern ockum⸗Dolffs ſtimmen. 
ale Haupt⸗Extraordinarium verlangt werden, hat Abg. v. Bonin den Antrag willigen will, dürfte man es konſequenter Weile bei den Spezialetats auch Ein Schlußantrag eingebracht uud wich angenommen. 
geſtellt, „die Berathung und Beſchlußfaſſung bierüber auszuſetzen bis nach nicht tbun, Der Weg der Indemnität, der uns für die Leiſtung ſolcher un⸗ Abg. v. Bockum⸗Dolffs wünſcht das Wort als Antragſteller, der 
ö drſobgter Berathung und Beſchlußfaſſung über ſämmtliche übrige Poſitionen 1 BETEHRDEN vorgeſchlagen ift, dürfte nicht praktiſch ſein bei | Praſident (v. Bonin) glaubt ihm das verweigern zu ſollen und der Abg. d. 
der Ausgabe für alle Verwaltungen.“ b N einer ſo großen Summe, da ja das Haus dann auch das Recht hätte, die Ge⸗ Vincke Hagen ſtimmt ibm bei, da es ſich hier nur um ein Amendement handle. 
Abg. v. Bonin motivirt dieſen Antrag mit einigen Worten, indem er | nehmigung zu perſagen; dem kann ſich aber die Regierung nicht ausſetzen; Ein Austauſch perſönlicher Bemerkungen zwiſchen den Abgeordneten 


ausführt, daß erſt nach Beendigung der Etatsberathung zu überſehen iſt, ob ſie kann desbalb in eine Streichung des Fonds nicht willigen. 2 Virchow und Achenbach folgt. Der Letztere hatte in feiner Rede, als er 
noch das Extraordinarium nötbig iſt, zumal in dieſem Jahre alle Poſitionen 300 1 (8 1 8 Graf Itze nplig: Auch ich muß bitten, die vom Norddeutſchen n —. 5 die Aeneon der Fort⸗ 
ausreichender dotirt ſind, als in früheren. B. das Haus 155 igen, da ſie wirklich dringend nötbig ſind. Alles, was ſchrittspartei intereſſirten ſich ja ſo lebhaft für daſſelbe, in den Zeitungen 
Regierungskommiſſar Möhle bittet, den Antrag abzulehnen, da nach if ſch as Hau g ür den Etat meines Miniſteriums bewilligen wird, figurire ein Wahlmanifeft derſelben — auch der Abg. Virchow habe es un ⸗ 
den bisberigen Erfahrungen ein ſolcher Fond durchaus nöthig ſei. Der Fond fall on, 1 1 N agt, und wenn ſie dann wieder einmal ſolche Unglücks⸗ | terichrieben — in welchem gejagt ſei, daß man verſlehe, ſich auf den Boden 
würde zu Ausgaben verwandt, die nicht vorberzuſehen ſeien und die auf einen te e, wie in der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. ereignen ſollten, wo die Te⸗ der einmal gegebenen Thatſachen zu ſetzen. Darauf erwiderte jetzt der Abg. 

beſonderen Titel einer Specialverwaltung nicht geſetzt werden könnten. egraphenſtangen vom Sturme umgeriſſen worden de., dann iſt kein Geld Virchow, er bedaure, daß der Herr Abgeordnete ſeinen (Virchows) Namen 
Abg. Duncker beantragt, den Fond nicht zu bewilligen, event. aber vorhanden, um den Schaden augenblicklich zu repariren, was doch nötbig ift. | unmotivirt in die Debatte gezogen babe. Er gehöre nicht zu denen, die ſich 
23,000 Thlr. daran abzujegen, da dieſe in dem vorliegenden Etat auf einen Dazu kommt, daß vorausſichtlich in nächſter Zeit für die neuerworbenen auf den Boden der Thatſachen ſetzen (Gelächter), er ſtelle ſich auf denſelben, 
Specialſonds übernommen worden find. 23 i N Länder einige Gelder verwandt werden müſſen, um Beamte von dort hierher um von dieſem aus zu wirken und der Herr Abgeordnete werde ihm ſtets an 
Abg. Stavenhagen richtet an die Staatsregierung die Anfrage, wo⸗ zu zieben, damit dieſe in unſern Geſchäftsgang eingeweiht werden, und ande | feinem Platze finden. Der Abg. Achenbach entgegnete hierauf mit einem 
ai die e il abe von 12,000 Thlr. für die Bundesfeſtung 1 225 ana Ehen e Ae een . Der 8 3 Oinmeig auf die feüberen Vota des Vorredners, in denen er Alles ger 

ainz gerechtfertigt würde. 5 8 ziehen. er Fonds iſt alſo gerade | than, um das Zuſtandekon j ir 
* 1 Mölle erklärt, daß dies daber kemme, daß das für das Jahr 1867 durchaus nöthig. ſchenfall ift „ eben jener Tbatſachen zu hemmen. Der Zwi 


ODaoudernement der Bundesfeſtung zwiſchen Preußen und Oeſtreich gewech⸗“. Abg, Stavenhagen: Die Erklärung des Regierungs⸗Kommiſſars Es iſt wiederum auf namentliche Abſtimmun i je 

delt habe. ; et 5 hinſichtlich der für die Bundesfeſtung Mainz verwendeten Summe genügt ſident interpretirt, in Bezug auf die land der Giotönohtion feen 
. Abg. Dr. Eberty: Ich trage darauf an, dieſe Poſition zu ſtreichen. mir nicht, und ich möchte wobl wiſſen, welchem Militärbeamten in einem [ Zunächſt erfolgt die Abſtimmung über den Antrag v. Bockum⸗Dolffs. Für 
Uueber die Natur derſelben gab die Regierung 1865 dabin Auskunft: „Das Jabre eine Gebaltszulage von 12,000 Thalern gewährt worden iſt. denſelben ſtimmt die Fortſchrittspartei, das linke Centrum, die nationale 


Haupt⸗Extraordinarium nimmt in Bezug auf die allgemeine, d. h. die ger Regierungs⸗Kommiſſar Mölle: Ueber den letzten Punkt werden wir Fraktion — mit Ausnahme des Abg. Michaelis —, die Polen, das Gentru « 
fammte Staatsverwaltung dieſelbe Stelle ein, welche die Dispoſitionsfonds wobl ſebr leicht hinwegkommen, weil derſelbe in Zukunft nicht mehr wieder⸗ dagegen die Rechte und die Altliberalen, er iſt bei Zählung mit 143 gegen 139 
der einzelnen Verwaltungen hinſichtlich der letzteren einnebmen, Das Ver- kehren wird. (Heiterkeit) Deshalb will ich auch nicht näher darauf eingehen. Stimmen angenommen. : 
ſchiedenartigſte wird darin zuſammengeſtellt: Beſoldung und Nemuneratio- | (Deiterkeit.) In dieſem Jahre iſt ja der Anfang gemacht worden, ſolche Po⸗ Abg. Prinz Hobenlohe trägt ſofoxt auf namentliche Abſtimmung auch 
ben für Beamte, für welche die Verwaltungsetats keine Mittel darbieten für |, ſten auf die einzelnen Etats zu ſetzen. über dies Amendement an, fie erfolgt. Das Parteiverhältniß iſt daſſelbe, wie 
1863 mit 5000, für 1864 mit 3000, für 1805 mit 5000 Thalern. Repräſen⸗ Abg. Tweſten: Die Sache liegt doch etwas anders, als fie die Herren | bei der Zählung, das Reſultat iſt Annahme des Amendement Bockum⸗Dolffs 
dationskoſten für die Kommiſſarien zu den Provinzial Landtagen figuriren Miniſter darzustellen ſich bemüht haben. In früheren Jabren bat man aller⸗ mit 142 gegen 141 Stimmen. 
1863 mit 4000, 1864 mit 4800, 1865 mit 6400 Thalern. Sie ſehen, dieſes | dings nie ernſtlich etwas an den Ausgabe ⸗Poſten monirt. Im Jahre 1862 (Es iſt unterdeſſen im Hauſe tiefe Dämmerung eingetreten (4 Uhr) der 
find nicht unvorbergeſebene Poſten. Eine jolche, wiederkehrende Poſition iſt aber fand ſich, daß die Regierung aus dieſem Fonds 100,000 Thaler als Stenograpbentiſch wird mit Lampen, die Journalliſtenloge mit Lichtern ver⸗ 
die der Entſchädigungen und Abfindungen für die ebemald Reichsunmittele Jagdentſchädigung an die Fürſten von Wied und Soms gezahlt hatte. Das ſchen. Auch der Miniſtertiſch erhält zwei Lampen, ebenſo das Bureau.) 
baren. Der Abg. Tweſten bemerkte bei, der Diskuſſion Liefer Angelegenheit mals trat man zuerſt dagegen auf, nicht der Ziffer, ſondern des Prinzips In Folge der Abſtimmung zieht der Abg. Duncker ſeinen Antrag zurück, 
am 9. Mai 1865; „Wie kann die königliche Staatsregierung a Conto dieſes wegen, damals ſchon ſprach ſich das Haus dahin aus, daß die Regierung ger ebenſo wird die namentliche Abſtimmung über die Etatspoſition felbft jetzt 
- 985 zu unvorhergeſehen Ausgaben) eine ſolche Bablung leiſten, wie fie ſetzlich nicht berechtigt ſei ſolche Ausgaben ohne Genehmigung des Landtags zurückgezogen. 


er vorliegt. Durch jahrelange Verhandlungen ſetzt fie ſich in die Lage, zu beſtreiten, und der Graf Schwerin bat dies damals als Minifter ſelbſt] . Der Finanzminiſter fragt, ob nicht über die Etatspoſitionen ſelbſt abge⸗ 
ene e Heute nun wird vom Miniftertiiche aus gar behauptet, daß ſtimmt werden ſolle, der Präſident (v. Forckenbeck, der inzwiſchen wieder ein⸗ 
olche Ausgaben nicht einmal der nachträglichen Genehmigung bedütften. getreten) erwidert, daß mit Zurücknahme des Duncker ſchen Antrages die 
Etatpoſition als bewilligt erſcheine. Die Sache iſt damit erledigt und der 
Präfident giebt dem allgemeinen Rufe nach Vertagung ſtatt, indem er die 


ablungen leiſten zu müſſen; fie ſetzt ſelbſt feſt, iſt der Vertrag beftätigt, ſo 
oll auch die Zahlung erfolgen, und nachdem ſie nun den Vertrag beſtätigt 
„ſagt fie: Jetzt muß augenblicklich gezahlt werden. Da kann nicht von 
einer unvorhergeſehenen Ausgabe die Rede ſein.“ Darauf bat das Haus am 
90. Mai 1865 beſchloſſen: Die königliche Staatsregierung aufzufordern, obne 
dorgängige Genehmigung der Landesvertretung keine Entſchädigung für die 
R achten Standesherren feſtzuſtellen oder an dieſelben zahlen zu laſſen. 
1 d nach dieſem Monitum ſolche Zahlungen dennoch erfolgt, ſo entbehren 
ſie der Zuſtimmung der Yandesvertretung und find verfaſſungswidrig. Es 
- Können. dergleichen Zahlungen in keinem Fall für 1867 bewilligt werden. 
ach allen Antecedentien iſt das Haupt⸗Extraordinarium dazu beſtimmt, was 


Die Budget⸗Kommiſſion des Jabres 1863 nun ſtellte den Antrag, die Poſi⸗ 
sehe e Aut 5 3 5 80 r Mig ee 3 ächſte Sitz (Fortſetz der beuti Tages d ) auf 
ebene Ausgaben, über er Miniſter verfügen dürfe vorbehaltlich der [nächſte Sitzun ortſetzung der beutigen Tages⸗Ordnung) auf m 
nachträglichen Genehmigung der Volksvertretung.“ Da die 5 — nicht | Mittwoch 10 Hor rüh anſetzt. Schluß 4¼ Uhr. 9 
darauf eingeben wollte, wurde die ganze Poſition gestrichen. Heute nun liegt — 8 

2 e an Be: 180 A faſt, 1 0 1 i h 8 a (83. Sitzung vom 28. November.) 

mäßigen Ausg. uf die Spezialetats nicht ſetzen will, da ſie dann in den röffnung 10% Uhr. Die Tribünen fi ini 
allgemeinen Rechnungen Rechenſchaft darüber ablegen muß. Solche Aus⸗ tiſch: Miinmiſter v. Selchow, Graf Duelle Or un h Un Meine 
80 d ium daz gaben, deren Nichtbewilligung fie fürchtet, ſetzt fie deshalb auf dieſen Etat. Kommiſſare Mölle und Maclean. 2 ; 

ſonſt verfaſſungs mäßig nicht ſogleich rechtfertigen läßt, zu gewähren, | (Hört, Hört!) Das ift aber ein Verfabren, das wir nicht ſanktioniren dürfen, Präfident v. Forckenbeck theilt mit, daß vom Marineminiſterium ver⸗ 
Tbaupt aber üt es der Einwirkung der Landesvertretung entzogen; es paßt ſondern nach dem richtigen Grundſatze, den auch die Budget⸗Kommiſſion ſchiedene Nachweiſungen zu dem betreffenden Etat nachgeliefert worden ſind 
n abſoluten Staat 4 in eine budgetmäßige Verwaltung gehört es | von 1855 in ihrem Vorberichte aufgeſtellt hat, müſſen wir diefe Summe ftreichen, | die im Zimmer Nr. 6. zur Einficht eusliegen werden. „ 


— 3.3 


rage deswegen auf Abſetzung dieſes Poſtens als eines verfaflungswidrie damit wir eine geſetzmäßige budgetloſe Regierung in kleinen Sachen unmög⸗ Es wird darauf di i 
Gewähren Sie der Regierung Spielraum, die Rechte der Prediati⸗ lich machen. Feten, n 5 ftebem geblieben war en Se ee 
men, jo werden dergleichen Aulprüche in Heilen, Naſſau, Han. Abg. Dr. Achenbach (für): Der frübere Honsel konnte in früher | Beſoldungsverbeſſerungen im Betrage von 1,030,200 Sr. 
rer Seſſlon die Rn TREE em Beifall des Hauſes als ein Sundengeld _ 8 ſind dazu 2 Anträge geſtellt worden 1) vom Abg. Duncker: „Das 
bezeichnen. Jebzt erklärt der 5. Lasker, daß er bereit ſei, Mittel die für Haus wolle beichließen: Bei Tit. 4. hinzuzufügen: „für Unterbeamte.“ Mo⸗ 
die Intereſſen der auswärtigen Politik bestimmt ſeien ohne Weiteres zu be⸗ tive: Nach der Nachweiſung der Regierung iſt für Unterbeamte zu Beſol 
willigen. Das kennzeichnet am beſten die Kluft zwiſchen damals und jetzt. dungsverbeſſerungen die Summe von 1,298,394 Thlr. erforderlich, während 
Ich nehme Herrn Lasker und ſeine Freunde beim Wort, denn die hier gefor der Etats Entwurf für Beſoldungsverbeſſerungen im Ganzen nur die 


AU 


Darum bitte ich Sie, treten Sie meinem Antrage bei. 

Abg. Graf Schwerin iſt gegen den Antrag Duncker, aber für den 
b. Bonin, da ein Fonds für unvorhergeſebene Ausgaben durchaus nötbig ſei. 
Auf den Antrag des Abg. Reichenheim wird die Debatte über beide 


Anträge über den v. Bonin weiter debattirt derten Mittel di irtigen Politi f f 

0 getrennt, und zunächſt nur über den v. Bonin weiter debattirt. erten Mittel dienen der auswärtigen Politik auch in den annektirten Lan⸗“ Summe von 1.030, 200 5 
An Nachdem noch die Abgg. Reichenbeim gegen, v. Binde (Hagen) für den dern, ibre Verweigerung entzieht dem Norddeutſchen Parlamente allen Bo⸗ cialetat 50,200 Thlr. Kae HERE Ag tr Bar 
Antrag Bonin geſprochen, wird derſelbe mit großer Majorität abgelehnt; den, denn es iſt ſonſt nirgends für daflelbe ein Fond gusgeſetzt. Direktoren, Oberprälidenten ze. verwenden will, fo daß die für die Unterbe⸗ 


Ein neuer Antrag iſt vom Abg. v. Bockum Dolffs eingegangen, ö 

die Bewilligung unter der Bedingung ausſpri gen, welcher amten noch erforderlichen 318,394 Tölr auf den Etat für 1868 verwieſen 
Aube Feb ee e 1855 5 
9. Medchenbeim (gegen: Ber eben gebörte Antrag unterſcheidet | rung ſelbſt anerkannten dringendſten Anſprüche der Unterbeamten noch nicht 
ſich von dem Dunckerſchen nicht, 18510 e der Genebmigung iſt in befriedigt find, und daber angemeſſen, Adden die ganze in dem diesjähri⸗ 
beiden die Hauptſache, wird ſie einge K 0 oiſtebt es der Regierung frei, un» gen Etat für Beſoldungsverbeſſerungen ausgefegte Summe für Unterbeamte 
vorbergefebene, aber nothwendige Au 75 1 machen, Das gilt auch für | zu verwenden.“ 2) Von den Abgg. v. Wedel und Caſſel: „Das Haus wolle 
den 995 1 AR dunn — as Norddeutſche Parlament. Nie⸗ beſchließen: Die Regierung wird dringend erſucht, dem Etat für 1868 einen 
mand wir 8 iter Ausgaben die n verweigern, welche daſſelbe Normal -Beſoldungsetat beizufügen, in welchem die Gebälter aller Beamten 
Pen 15 müſſen daran feſtha ſich 8 ab, wenn die Majorität dieſes neu normirt, beziebentlich angemeſſen erhöht werden, auch dahin zu wirken, 
Hauſes e da gichließt, die Regierung ſich dem Beſchluſſe fügen muß. (Uns | daß diefer Normaletat unter Berückſichtigung der jedesmaligen disponiblen 

rube 8 Den) Leben wir erſt in wil wabrhaft konſtitutionellen Staate Mittel, in erſter Reibe allmäblig zur Ausführung gebracht werde.“ 
ſo weine 20 Hotte lien J ddelte die ; 1952 Age) PR e eee Mölle: Die Beſoldungsverbeſſerungen für 1887 
Ne : e icht, ür höbere! 5 ö 
der die Bewilligung von dem guten Betragen der Regierung abbängi macht etragen für Unterbeamten 980,000, für böbere Beamte 50,200 Thlr. Am 


. dafür nur die Altliberalen, einzelne Katholiken und einige Mitglieder des 
unken Centrums. N 
Nunmebr wird die Debatte über den Dunckerſchen Antrag auf Strei⸗ 
Aung des auptextraordinaxiums wieder eröffnet. N 
2 bie bg. Duncker: Die Streichung dieſer Poſition rechtfertigt ſich durch 
le Art der Ausgaben, die aus demſelben beſtritten werden. Nach den Nach⸗ 
weiſungen, die ung darüber zugegangen find, find es tbeils Etatsüberſchrei⸗ 
7 En n der Spezialetats, tbeils Remunerationen für beſondere Beamte, theils 
Entſchädigungen für die reichsunmittelbaren Herren. Nur ein ſehr geringer 
ruchtheil wird auf wirklich außergewöhnliche Ausgaben, die durch beſondere 
Ereigniſſe, Unglücksfälle ꝛc. hervorgerufen werden, verwandt. Sind ſolche 
N Ausgaben erforderlich, Jo kann man entweder den Landtag berufen oder nach⸗ 
5 trüglich Indemnität nachſuchen. In einem ſolchen dringlichen Falle würden 
dieſelbe ſicher lieber bewilligen, als wir es kürzlich gethan. Ein ſolches 


chauantum, in dem alle möglichen gerechtfertigten und ungerechtfertigten 


pricht, daß die nachträgliche Ge⸗ werden. Es erſcheint nicht billig und rathſam mit Beſoldungsverbeſſerungen 
für die höchſten Beamtenkategorien vorzugehen, jo lange die von der Regie⸗ 


29. November 1855 wurde von dem Abg. v. Kleiſt⸗Techow der Antrag geſtellt, 


enge Fahrſtraße und die im Rothen Meere beinahe konſtanten böſen | ſchen Propellers. Das Prinzip dieſer neuen Dampfſchiffsart wird folgender 
Winde machen die Beſchiffung deſſelben für jeden Segler äußerſt Maßen geichildert: In der Mitte des Schiffes, und du ber Waſpeelge iſt 
bedenklich. Wenn nun der Kanal für die Segelſchifffahrt keine Vor⸗ | CME Art Turbinenrad befeftigt, das durch Löcher im Schiffsboden mit Waller 
theile gewahrt, jo itt er auch für Dampfer lange nicht fo, wichtig, als meg gesch, kn und ane dice bend ge Mate durch 
| x rt fe „ gu eſetzt, reißen nell dreht und eine dicke beſtändige Waſſer e, du 
man glaubt, denn ſehr tief tauchende Schiffe werden ihn nicht benutzen Oeffnungen, Ser genannt, auf jeder Seite des Schiffes berans⸗ 
können. Bei der Beſörderung der Reiſenden und der Poſt entſcheidet treibt. Dieſe Triebkraft, ungleich dem Ruder und der Schraube, drängt das 
aber die Dauer der Fahrt, und man wird immer von Koſſeir oder Suez. Schiff nicht dadurch vorwärts, daß fie das Waſſer rückwärts ftößt, ſondern 
ſchnell Bahn nach Alexandrien gelan } wirkt direkt auf das Schiff (gewiſſer Maßen fo wie der durch das Abfeuern 
eller per Bahn nach Alexandrien gelangen, als ein Dampſſchiff durch eines Gewehre bervorgebrachte Rückstoß) und verhindert natürlicher Weiſe 
den Kanal bis zum Mittelmeere kommen kann. Seitdem die italieniſche | jenen durch jede Umdrehung des Ruders oder der Schraube veranlakten 
Kraftverluſt. Die böchſt wichtigen Agenten, die Schnauzen, find die Röpren, 
Be ae ae a PL a m 
aſſerlinie ausgetrieben wird. Wenn rom gegen 
5 5 } das Hintertheil leitet, ſo geht das Schiff vorwärts; wenn gegen den Schna« 
ſie eine lürzere Seefahrt haben und an Zeit gewinnen, aus welchem bel, 4 lte , wenn jeder der Ströme in entgegengeſetzter Rich- 
Grunde auch die Poſt auf dieſem Wege befördert wird. 8 Niekt, fo bucht f ih 05 95 e ganzen dag Sa 
ür Frankreich iſt der Iſthmus⸗Kanal von hoher politi ich. | Diele Schnauzen ſind ſo mächtig dal ann, das Schi 
f , ,, "6 Maar nes Sy 
find Kraniche Städte, und das 5 n der Messageries file, Nude man ſich F zur Dr ich auf den Bela 
imperiales bei Sue roße Baſſin un 2 oder au en, oder a 
p z errichtete groß ] ihre anderen dort aus Een 8 zurückfübren laſſen. Ferner: der Leck, uf die Beſchmutzung 


geführten bedeutenden Bauwerke lönnen, wenn es ſich einmal um eine Schiffen allzu oft boffnungsloſe Vernichtung Debenteh, wird p 


Gefahr oder Beer 


tem, aber nicht zu den Arbeiten unter freiem Himmel zu verwenden, denn 
ſie können den klimatiſchen Einflüſſen und den ſengenden Sonnenſtrahlen 
t widerſtehen. Wo ſonſt 25,000 bis 30,000 Menſchen arbeiteten, 
ſind jetzt kaum 2000 beſchäftigt, wovon mehr als die Hälfte verwendet 
werden muß, nur um das bis jetzt Hergeſtellte zu erhalten. Man bemüht 
lich, durch wirklich zweckmäßig konſtruirte Maſchinen die Handarbeit zu 
rrſetzen, aber für Alles reichen fie nicht aus, und zu ihrer Bedienung ift 
; eine größere Zahl von Arbeitern erforderlich, als jene, welche jetzt der Uns 
nehmung zur Verfügung ſteht. 
Was nun die Zukunft des Kanals betrifft, ſo iſt vor Allem anzu— 
3 führen, daß alle aus dem atlantiſchen Ocean kommenden und nach Oſt⸗ 
Anden, China u. ſ. w. fahrenden Segelſchiffe immer den Weg um das 
rgebirge der guten Hoffnung vorziehen werden, weil er, wenn auch 
er als die Route durch das mittelländiſche Meer, doch vortheilhafter 
iſt. Der Suez⸗Kanal iſt daher nur für Segelſchiffe aus den am Mittel⸗ 
meer liegenden ſpaniſchen und franzöſiſchen Häfen, dann für die italie⸗ 
chen und öſtreichiſchen Provenienzen von Intereſſe. Der Hauptver- 
12 r nach und von Oſtindien, China, Auſtralien u. ſ. w. wird haupt⸗ 
ſachlich durch engliſche, holländiſche und norddeutſche Schiffe, worunter 
wieder die Bremer, Hamburger und die preußiſche Flagge am meiſten 


* 


Bahn bis Brindiſi fortgeführt und in Betrieb iſt, und die zwi 
Trieſt, Ancona und Alexandrien verkehrenden italieniſchen Dane in 
anlegen, ziehen die meiſten Reiſenden die Route über Brindiſi vor, weil 


Expedition nach Oſtindien handeln ſollte, einen nicht gering zu ſchätzen⸗ auch kein politiver Segen, mindeftens keine Quelle der 


vertreten find, vermittelt: aber wenn auch Italien und Oeſtreich ſich den Vortheil gewähren Unzukömmlichkeit, weil das Rad fo gemacht werden k I 
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r an he Schifffahrt betheiligen wollten , ß ſtehen ihren i en e e i bez u Geller bin der Selina 3 
wieder inderniſſe bei ing des Kanals entgegen, näm⸗ ; . iter ˖ ie baun ‚oinaußtreibt, Ae es been, 
lch: e da e des Kanals auch nur „Die neuen Curbinen-Dampfer. kam. ale werden als die bauptſächlichſten angeführt; allein 
* Der Turbinen-Dampfer „Albert“ in Stettin, von dem die Nede gemes | wan wird Togleich erkennen, daß fie noch andere in ſich ſchließen unter“ 


geordnete vielleicht in gewiſſem Grade, immerhi übliche. So verbin⸗ 
dert das gleichförmige Arbeiten der Maſckinerte 5 Vihriren und alſo die 
Abnutzung; das Stampfen und Rollen einer hochgebenden See erzeugt nichts 


ne ſehr kleine Verzinſung des Anlage⸗Kapitals gewonnen werden fol, 
ſo müſſen die Paſſagegebühren fo hoch geſtellt werden, daß fie bei den 
0 begenwärtigen Frachtverhältniſſen für Segelſchiffe fait unerſchwinglich 
arſcheinen. 2) Die Schwierigkeiten, welche die Schifffahrt im Rothen 
keere findet. Das Rothe Meer iſt durch Sandbänke, Felſen und immer 
wachſende Korallenriffe ſo unfahrbar geworden, daß für die Schifffahrt 
mur ein ſchmaler, nicht einmal gerader, ſondern ſich in vielen Krümmun⸗ 
ben durchwindender Kanal übrig bleibt, jo daß felbft Dampfſchiffe 
genöthigt find, auf diefer Fahrt immer einen des Rothen Meeres voll» 
”y „2 


ſen, war der erſte pratiſch gelungene Verſuch eines oydrauliſchen 8 
und dem Ingenieur A. Sendell gebührt ſomit allerdings der Rab dees 


erſten Gelingens. Indeſſen ſoll nicht verſchwiegen bleiben, daß die erſten ; ae 3 € I i „ 

. Ae von Herrn Neude Urs ane ſeit 1839 gemacht ang erhält. zer Boner aht dene denn un ſche weile Wola 

praktischen Erf \ ei Patent darauf & u » aber zu keinem genügenden | Hinter fich; die Eigenthümlichkeit de M g 5 5 ur macht 29 möglich, daß man 

die Snbufteie Ausſtelunen konnte. Al Fuß lunes Nrodeſle daS eg IR den Rumpf nach den Linien des beſten selipperichiffeß bauen kann, und dazu 
f die Themſe b „ Bub En uß langes Brobeichiff, das er kommt der weitere mehrfache Vortheil der Koſten⸗Erſparniß. Es eignet ſich 
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Theme ein ngch Art des Albert und des Seraing“ gebauter Dampfer, Seichtes Wajler ſcheint kein Hinder in 8 Drei 


der „Nautilus blicken, der das Turbinen-Syitem auch vollkommen rechtfer⸗ der Schu n wollen Süllftande bringen tan. (K. . 


tigte. So wäre denn die „Waterwitch“ das vierte Exemplar eines hydrauli⸗ 


bemmen kundigen Piloten mitzunehmen und theuer zu lohnen. Dieſe 
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Archivar erhält in Hannover 1000 Tolr., die Archivräthe 800 Thlr.; bei uns wir find, einigermaßen kennen gelernt bat, der wird es wiſſen, daß die Summe 
1200, 1600 1800 Thlr. Aehnlich verhält es ſich mit dem Etat der Verwal⸗ von 10,000 Thlr. bier völlig unzureichend iſt, um als Miniſter oder gar als 
tung der indirekten Steuern. Die Oberzolldireftoren erhalten in Hannover | berheiratbeter Miniſter bier zu leben. (Oeiterkeit.) Wir find genötbigt, i 
ein Maximum von 1300 Thlrn, im Durchschnitt 1200 Thlr. bei uns beträgt | Beziehungen zu treten, daß es ‚eben unmöglich iſt, damit zu exiſtiren. Und | 
das Maximum 1700, der Durchſchnitt 1275 Thlr. Ebenfo verhält es fich mit wenn bier von der Repräſentation etwas wegwerfend geſprochen worden ist, 
den untern Steuerbeamten. — Der Abg. Tweſten hat alſo nicht Recht, wenn ſo muß ich ſagen, daß ich Nie gar nicht mehr als Luxus anjebe; fie iſt nach der 
ich auch zugeben wid, daß in einzelnen Verwaltungszweigen feine Behauptung Entwickelung unſerer ſocialen Verhältniſſe Bedürfniß und ſogar Pflicht ge 
zutrifft. ee j worden; denn fie iſt das einzige Mittel, um mit zahlreichen Perſonlichkeiten, 6 
„Von dem Abg. Nohden iſt ein Antrag geſtellt, den Direktor der Ab⸗ die auf das Staatsleben von Einfluß ſind, in näbern Verkebr zu treten; und 
theilung für die katholiſchen Kirchenangelegenbeiten feinem evangeliſchen | bei der großen Ausdebnung der Geſchäfte, die es nicht geſtattet am * 
Kollegen gleichzuſtellen und ihm ebenfalls eine Verbeſſerung von 500 Thlen. ſtundenlang traulich zu koſen, bleibt für wichtige Beſprechungen oft nur diefe 
zu gewähren: A - h eine Form des Verkehrs übrig, die mit Repräſentation verknüpft iſt. Es iſt 
Der Prasident theilt mit, daß nach einer Berechnung, die er veran⸗ für den Herrn Miniſter des Auswärtigen ja auch eine beftimmte Summe 
laßt, 29,532 Unterbeamten von der Gebaltsverbeſſerung betroffen werden ausgeſetzt, um mit den Vertretern fremder Mächte in Beziebungen zu treten 
follen, und zwar mit einer Durchſchnittserböhung von 43 Thlr. 22 Sgr. und für die übrigen Miniſter bat ſich das gleiche Bedürfniß berausgeſtellt 
Abg. Duncker; Der Herr Regierungs⸗Kommiſſar bat mit Recht her⸗ nicht blos in unſerm, ſondern auch in dem Intereſſe aller derer, die hierber 
vorgehoben daß die Gebaltsverbeſſerung urſprünglich von Seiten der Rech- kommen, um ernſte Geſchäfte zu erledigen. Ich glaube alſo, wenn von Ihnen 
ten dieſes Hauſes angeregt worden ift und daß dies Haus ſtets den Forderun⸗ | erbeten wird, die Beſoldungen der Miniſter auf den Stand von 1824 zurüch⸗ 
gen der Regierung in dieſer Beziehung bereitwillig nachgekommen ift. Eben | zuführen, jo werden Sie darin keinen Eigennutz und Bereicherungeluft er’ 
jo erkenne ich mit ihm an, daß das Sinken des Geldwertbes ein durchgrei- blicken, ſondern einfach den Gedanken, daß der Staat feine Beamten in 
fendes Motiv auch für die Gebaltsverbeſſerung der oberſten Stellen ift. Aber Möglichkeit verſetzen muß, ihre Pflicht zu erfüllen. Wenn dagegen der Hert 
dieſe ſollte erft eintreten, wenn die Erhöbung im Allgemeinen durchgeführt Abg. Tweſten ſagt, die Miniſter ſeien bereits jetzt Miniſter des vergrößerten 
Staats und deswegen müſſe abgewartet werden, bis die neuen Landesthe 


iſt. Denn die Uebelſtände in den mittleren Beamtenklaſſen find noch weit 5 \ 
ſchlimmerer Natur. Ein Kreisgerichtsdirektor erhält 1300 Tolr., ein Kreis- dazu mitſprechen können, jo möchte ich daraus gerade den umgekebrten Schluß 
zieben. Man kann bei allen anderen Kategorien ſagen: wartet jo Lange, | 


richter in Berlin 600 Thlr., während die Stadt ihre jüngſten Stadträthe mit | zie NN 
bis aus dieſem Komplex ein Ganzes geworden iſt; für uns iſt es bereits ein 


Ganzes. Und wenn Leute aus Hannover, Heſſen oder Naſſau kommen, ſo 
kann ich doch unmöglich ſagen: warten Sie, bis unfere Ver affungsurkun 
bei Ihnen eingeführt ift, dann werde ich Sie einladen (Heiterkeit), ſondern es 
nam Pflicht, ſchon jetzt den Anforderungen des Verkehrs mit ibnen #0 
entſprechen. i 
„ Fur die Minifterialdireftoren gilt daſſelbe ganz in demſelben Maßſtabe⸗ 
Die Geſchafte nebmen um jo mehr in Anspruch, als die Minifter ſehr durch 
die politiſchen Fragen beſchäftigt find, rn ) die Gefchäfte geben wejentlit 
durch ihre Hände und ihre Stellung iſt ſehr arbeitsvoll. Schon deswegen if 
es wahrtaft ſchwer, einen Beamten dazu zu beſtimmen, diefe Stelle anzun 
men. Die Herren befinden ſich als Negierungspräſidenten viel glücklicher; 
und wenn man ihnen alſo dann nicht ein Gebalt bieten kann, das fie ſorgen⸗ 
frei und auskömmlich leben läßt und ihne vielleicht auch einmal eine Annebm⸗ 
lichkeit geftattet, fo werden wir dazu kommen, daß Niemand mehr diefe St 
wird annehmen wollen. Was ſollte man machen, wenn dieſe Herren dar 
drängen, in die Provinz zurückzugehen? Trotzdem aber ift es doch unverkenn 
bar nothwendig, ausgezeichnete Kräfte für dieſe Stellung zu gewinnen. 
Oberpräſidenten nun gar find wobl die allerſchlechteſt geſtellten Beamten des 
preußifchen Staats. Sie haben jährlich 6000 Thlr., alto monatlich 500 Thlt. 
Dabei treten an fie verbältnißmäßig dieſelben Anforderungen, wie an die 
Miniſter, da ſie von allen Bewohnern aller Klaſſen faſt fortwährend perſon⸗ 
lich beſucht werden. Sie ſſeben dem kommandirenden General zur Seite, 
mit dem fie meiſt gleichen Rang und Stellung baben, während das Gehalt 
jener böber i. Vom Publikum aber wird darin gar kein Unterſchied ge 
macht; der Oberpraſident ift der böchſte Civil», der kommandirende Gene 
der böchſte Militärbeamte der Provinz. Man darf ihnen alſo nicht ein Ge⸗ 
balt aussetzen, mit dem fie abſolut nicht im Stande find, zu repräſentiren, 
und ſo ihre Stellung untergraben. Die meiften der Herren werden gezwun⸗ 
gen fein, ſich von den Einwobnern zurückzuziehen, mil denen nähere Berllb⸗ 
rung ſebr erſprießlich wäre. Ich glaube, daß die beantragte Erhöhung viel 
zu gering iſt und nur deswegen nicht böber gegriffen werden konnte, weil die 
disponiblen Fonds für dies Jahr nicht ausreichten. Was nun die Megie⸗ 
rungspräſidenten betrifft, jo boffe ich, daß der Einwand, der von den Gerichts ⸗ 
1 genommen wird, ohne Weiteres nach meinen Bemerkungen im 
Anfange wegfallen wird. Die Regierungspräſidenten waren Anfangs dazu 
da, um nöthigenfalls auch einmal die Stelle des Oberpräfidenten zu vertre 
ten. Die Entwicklung der Amtsthätigkeit dieſer lezteren bat aber einen ſol⸗ 
chen Umfang gewonnen,, daß fie die Präſidialgeſchäfte faft ganz in. 
Hände der Regſerungspräſidenten gelegt haben. Gs iſt das nicht u 
gleich; manche haben die Zeit noch dazu, andere nicht. Außerdem ſind ſie in 
ſeiner Abweſenbeit feine Stellvertreter und es werden dann alfo noch ſtärkere 
Anforderungen an ſie geſtellt. Wenn der a Dunder aber jagt, „dau 
müßte wenigſtens auch der Polizeipräſident von Berlin beruckſichtigt werden 2 
ſo bin ich damit ganz einveritanden; ich babe das ſchon früher beantragt, es 
it aber vom Haufe abgelehnt worden. * 
Die Laſt, welche durch eine hinreichende Beſoldung der Beamten für das 
Budget erwächſt, iſt allerdings jebr groß und die Verminderung der Zahl der 
Beamten wünſchenswertb,. Wir baden ſehr viele Beamte und es ſoll unſer 
eifriaſtes Beſtreben fein, ihre Zabl möglichſt zu vermindern; wir hoffen ge⸗ 
rade bei der Organiſgtion der neuen Provinzen dafür wirken zu können und 
Einrichtungen zu treffen, die wir auf die alten Provinzen zu Übertragen — 
denken, um eine Verminderung der Zahl der Beamten berbeizufübren. Abet 
ich babe es in anderen Ländern erlebt: die Hoffnung, daß das verſaſſungsmä⸗ 
Bige Leben, die Decentraliſation u. f. w. zu einer weſentlich durchgreifenden 
Verminderung der Beamtenzabl fübren werde, iſt eine übertriebene. 
rade, weil das öffentliche Leben fo lebhaft wird, it eine faſt ftetige Vermeb⸗ 
rung der Beamten etwas viel Naturlicheres, und namentlich die große Zabl 
der Eiſenbahn⸗, Steuer⸗, Bolt-, Polizeibeamten u. ſ. w. wird ſelbſt bei allem 
Selfgonvernement und bei allem Beſtreben, oben die Zabl der Beamten zu 
vernündern, in ſtetem Wachſen fein. Aber trozdem ſoll unſer Augenmerk 
darauf gerichtet ſein, nicht blos im Hinblick auf die finanzielle Frage, ſondern 
auch auf die Verwaltung ſelbſt. Auch ich glaube, daß mit wenigen Beamten 
beſſer verwaltet wird, als mit vielen, und daß es weſentlich darauf ankommt, 
lieber weniger gut beſoldete, einzeln ſtebende, ſich aller Verantwortlichkeit be 
wußte Beamte an beſtimmte Stellen zu ſetzen, als ſchlecht beſoldete Kollegien, 
in denen jeder Beamte die Verantwortung auf den andern ſchiebt und die 
obue Intexeſſe an der Sache nur zur Verſchleppung des Geſchäftsganges bei‘ 
tragen. In dieſem Sinne gedenke ich bei der bevorſtebenden Organiſation 
zu verfabren, und, ſoweit es ſich durchführen läßt, das dort Erreichte auch auf 
die alten Provinzen überzufübren. (Bravo!) 
, Abg. Dr. Caſſel: Seit 1819 find die Gehälter ſteben geblieben, wie 
eine Ubr. (Große Heiterkeit.) Als Herr v. Kleiſt⸗Tychow einen Normaletat 
beantragte, hatte man es mit einem Defisit zu thun, während wir gegenwärt, 
fig einen wabrbaft klaſſiſchen Etat vor uns haben. (Große Deiterket.) Dem 
Antrage Duncker können wir uns nicht anſchließen. Der Unterſchied zwiſchen 
Ober⸗ und Unterbeamten iſt ein ſehr lockerer; es iſt eigentlich gar nicht feſt⸗ 
zustellen, was ein Unterbeamter ift (Gelächter). Nicht die Anſpruche, die der 
Beamte macht, ſondern die, die man an ibn ſtellt, müſſen als Maß aufgeſtellt 
werden. Deshalb muß man Rückſicht nehmen auf die mittleren und oberen 
Beamten, der Anfprüche wegen, die man an ſie macht in Beziehung auf ihr 
innerliches geiſtiges Leben, ihre Häuslichkeit, die Erziebung ihrer Söhne und 
Verſorgung der Tochter. (Große Heiterkeit.) Meine Herren, das ift aller“ 
dings ein ſehr weſentliches Moment, ich berufe mich dabei auf die Autorität 
eines angeſehenen Mitglieds des linien Centrums, den Herrn Doktor Lette. 
(Schallendes Gelächter.) Die Aexmlichkeit des Gehaltes für die unteren 
Beamten will ich wohl zugeben, doch entiteht manche Notb nicht in olge des 
kleinen Gehalts, ſondern ſolcher Uebelſtände, wie fie iegt den Profeſſor Pauli 
aus Tübingen vertrieben haben ( Unruhe links). Das ist die Abneigung ' 
gegen die Däuglichkeit, das ift die Neigung zur Wirthsbäuslichkeit, das iſt die 
Noth am Sinn für ideales Leben, Noth am Sinn für Bildung und Geiſt, 
welche ein alter Philoſopb die Notb ander Sorge für die unſterbliche Seele ge⸗ 
nannt hat. Man ſollnicht ſagen, Geld iſt Macht, Geld iſt Bildung, aber die Beam 
ten müſſen Geld baben, um ſich Geiſt und Bildung zu erwerben. Die vom Herrn 
Miniſter in Ausficht geftellte neue Organiſgtion, glaube ich, wird wobl noch 
einige Zeit auf ſich warten laſſen; denn in fo großen Zeiten, wo die Span’ 
nung auf die Zukunft vorhanden ift, da Schafft man nicht mit Rube und 
aue Zeit ber ge “ ‚Dtenfchenalter 1 1 — = ift ja überbaupt jetzt 
eine ewilligungen en bloc, und es ſchadet das nicht, wenn es zum 
Heile des Vaterlandes geſchiebt. a a u 
Abg. Robden. Die Regierungspräſidenten und Vicepräſidenten find 
bedeutend verbeſſert worden, von den gleichſtebenden Beamten der Juſtiz nut 
ſebr wenige. Die Beamten der mittleren ſiud eben fo wenig wie der unteren 0 
9 berbeffert worden. Doch anch andere Mißperbältniſſe liegen vor. 
So iſt das Gehalt der Miniſterialdirektoren auf 4500 Thlr. erhöht; die Stelle 
dagegen des Direktors der katholiſchen Kirchen⸗ Angelegenheiten im Kultus⸗ 
miniſterium iſt bei der alten Dotirung von 4000 Thlr. geblieben. Warum 
iſt dieſe Stelle nicht gleich den übrigen dotirt? Hat fie nicht dieſelbe Bedeuumg 
wie die der übrigen Miniſterialdirektoren? Ich glaube, Sie werden ihr die 
Jortſetzung in der Beilage.) 


die Regierung zu erſuchen, den Nothſtand der niederen Beamten und die 
Mittel zur Abbülfe deſſelben in Erwägung zu ziehen. Er wurde der Budget ⸗ 
Kommiſſion überwieſen, die bei dem Etat für 1856 unterſuchen ſollte, ob 
disponible Fonds für dieſen Zweck vorhanden ſeien. Sie waren nicht vor- 
banden und man begnügte ſich damit, der Regierung den Antrag zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. Sie iſt nun ſeit 1856 eifrig bemüht geweſen, 
das wirkliche Bedürfniß ſeſtzuſtellen und Mittel ausfindig zu machen zur 
Befriedigung deſſelben. Im Dezember 1856 legte fie eine Denkſchrift vor, 
in der als dringende Bedürfniſſe nachgewieſen wurden: 1) die Wiederber⸗ 
ſtellung der dreijährigen Präſenzzeit in der Armee, wozu 800,000 Tolr. und 
2) die Verbeſſerung der Beſoldung der Beamten bis zu den Räten 4. Klaſſe 
und der Subaltern⸗Offiziere, wozu 3,280,000 Thaler erforderlich waren, alſo 
im Ganzen 4,080,000 Thlr. Da aber auch im Jabre 1857 keine Mittel dis⸗ 
ponibel waren, legte die Regierung drei Geſetz⸗Entwürfe vor: 1) eine neue 
Gebäudeſteuer mit einem Ertrage von 1,390,000 Thlr.; 2) eine Veränderung 
in der Gewerbeſteuer mit einem Mehrertrage von 600,000 Thlr., und 3) eine 
Erhöhung des Salzpreiſes mit einem Mebertrage von 2,090,000 Thlr., wor 
durch im Ganzen eine Mehreinnahme von 4,080,000 Thlr. erreicht worden 
wäre. Dieſe Geſetzentwürfe fanden jedoch keine günftige Aufnahme, und 
man verwies die Regierung auf die vorausſichtlichen Mehreinnahmen aus 
den heſtebenden Steuern. Die Geſetze wurden denn auch in beiden Häuſern 
des Landtages abgelehnt. — Mit dem Etat von 1858 ſchlug die Regierung 
wiederum eine Verbeſſerung des Einkommens der Unterbeamten im Betrage 
von 640,490 Thlr. vor, die auch bewilligt wurde. Im Jahre 1859 wurde 
eine neue Nachweiſung vorgelegt und 1,132,945 Thaler zu Beſoldungs⸗Ver⸗ 
beſſerungen ausgeſetzt, tbeils für Unterbeamte bei den Dlinifterien, teils für 
Subalternbeamte und Mitglieder der Lokalbebörden. Auch dieſe Summe 
wurde bewilligt. Im Jahre 1869 geſtatteten es die Verhältniſſe nicht, mit 
den Gehalsverbeſſerungen fortzufahren. Im Jabre 1861 wurden 225,000 
Tblr. zu Gebaltsverbeſſerungen bewilligt, und zwar für die Mitglieder der 
Provinzial⸗Bebörden. Im Jahre 1863 wurden für die Näthe in den Mini 
ſterien und einzelne andere Beamte 54,000 Thaler ausgeſetzt und in der Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion bewilligt. Neben dieſen allgemeinen Bewilligungen find 
auch noch bei den Spezial Etats einzelne Gehaltsaufbeſſerungen vorgenom 
men, jo daß ſich die Geſammtſumme überhaupt auf circa 2,500,000 Thlr. 
beläuft. — Hierbei wurden bauptſächlich die Unterbegmten bis zu den Rathen 
2. und 3. Klaſſe berückſichtigt; jetzt nun handelt es ſich darum, auch die Be⸗ 
ſoldung einiger höherer und höchſten Beamten zu verbeſſern. Es kommt 
hiebei darauf an, das Einkommen dieſer Beamten ſo zu fixiren, daß ſie in den 
Stand geſetzt werden, die Pflichten = erfüllen, welchen fie fich nach ihrer 
Stellung im Leben und in der Geſellſchaft nicht entziehen können und dürfen. 
Es find biebei im Ganzen ausgeſegzt: 50,200 Thaler, bierunter für die 
Staatsminiſter 18,000 Tblr. Die Staatsminüter bezieben nämlich jetzt ein 
Gebalt von 10,000 Thaler neben freier Wohnung; dies ſoll erböbt werden 
auf 12,000 Thaler neben freier Wohnung. Daß dies nötbig iſt, können Sie 
daraus erſehen, daß das Gehalt der Miniſter ſchon vor dem Jahre 1824 
12,000 Thaler betragen hat und erſt vom Jahre 1825 ab vermindert worden 
iſt. Sie hatten namlich vor 1824 freie Wohnung, mußten aber nun für dieſe 
eine Miethsentſchädigung von 1200 Thlr. zablen; ſpäter wurde ihnen die 
freie Wohnung wieder bewilligt, das Gehalt aber auf 10,000 Thlr. berabge⸗ 
ſetzt. — Für die Direktoren in den Miniſterien find nun Verbeſſerungen von 
500 reſp. 300 Thlr. in Ausſicht genommen, wozu 10,900 Thlr. erforder⸗ 
lich ſind. Das Gehalt dieſer Beamten betrug vor 1824 ſchon 5000 Thlr.; 
wurde aber ſpäter auf 4500 Thlr. und 1705 ſpäter auf 4000 Thlr. herabge⸗ 
fest, wie es noch heute ſteht. Es iſt nun jetzt die Abſicht vorhanden, daſſelbe 
nicht einmal wieder auf den Betrag van 1824 zu erhöhen, ſondern nur auf 
4500 Thlr. — Wenn man nun bedenkt, daß ſich jeit 1824 die Lebensverhält' 
niffe außerordentlich geändert; der Werth des Geldes ſehr geſunken, die 
Mietben in Berlin auf das Doppelte geſtiegen find; wenn man ferner ber 
denkt, daß die böchſten Beamten bei Bank⸗ und anderen Geſellſchaften höbere 
Gebäalter bezieben, werden auch wobl Sie, m. O., es für billig halten, dieſen 
Beamten das zu gewähren, was zur Führung einer anſtändigen Hausbaltung 
notbwendig iſt. — Es ſind ferner ausgelegt für Gebaltsverbeſſerangen der 
Oberpräſidenten 8000 Thlr., der Regierungspräſidenten 8500 Thlr., der 
Regierungsvizepräſidenten 5600 Thlr., da das Gehalt der Oberpräfidenten 
von 6000 auf 7000, das der Regierungspräſidenten von 3500 auf 4000, das 
der Bizepräfidenten von 2800 auf 3500 Thlr. obne freie Wohnung erhöht 
werden ſoll. Wenn Sie bedenken, m. H., daß dieſe Beamte ſämmtlich an 
der Spitze der Verwaltung großer Bezirke ſteben und mit we die Bedi 
ſeſſenen bäufig perſönlich in Beziehung treten müſſen, um die Bedürfniſſe 
und Wänſche derſelben kennen zu lernen, was nötbig iſt, Um eine wirklich gute 
und bortbeilbafte Verwaltung zu führen, werden Sie wobl auch die nötbigen 
Mittel gewähren, um die Repräſentation in dem erforderlichen Umfange er⸗ 
füllen zu können, was bis ſetzt nicht möglich geweſen. Be 

Für die Gebaltsverbeſſerung der Unterbeamten find in diefem Jahre 
ausgeſetzt worden 980,000 Tblr. Der Geſammtbedarf beträgt allerdings 
1,298,394 Tolr. Da aber für dieſes Jahr nicht fo viel Geld diSponibel war, 
ſoll die Gehaltserhöbung erſt mit dem 1. April d. J. erfolgen. Die Beſol⸗ 
dungen ſind reichlich bemeſſen und erhöht worden, durchſchnittlich um 50 Thlr. 

ur das Finanzminiſterium ſollen biernach mehr gewährt werden 350,802 / 

bir. für die große Zahl der Steuerbeamten; für das Handelsminiſterium 
461,870 Thlr. für die große Zahl der Poſt , Telegraphen und Eiſenbabn⸗ 
Beamten; für das Juſtizminiſterium 191,730 Thlr. für die große Zabl der 
Juſtiz⸗Unterbeamten; für das Miniſterium des Innern 240,585 Thlr. haupt 
fächlich für Polizeibeamte und die Beamten an den Strafanftalten. Die 
übrigen Ausgahen vertheilen ſich auf die andern Miniſterien. — Ich glaube 
nicht, m. H., daß Sie hierbei Grund zu irgend einer Bemängelung haben. 

Es iſt nun bierzu ein Antrag des Abg. Duncker eingegangen, welcher 
wünſcht, die höberen Beamten von der Gehaltsverbeſſerung auszuſchließen 
und dieſe Summe den Unterbeamten zuzuwenden. Mit Rückſicht darguf 
aber, m. H., daß die Unterbeamten ſchon zum zweiten Male erbebliche Ger 
haltsverbeſſerungen erhalten haben, die böhern Beamten aber noch gar nicht, 
ift dieſer Antrag nicht für gerechtfertigt zu halten; und ich habe die Hoffnung, 
daß Sie in richtiger Würdigung des Umſtandes, daß die Beſoldung der höbe- 
ren und böchſten Beamten ſeit 42 Jahren dieſelbe Höhe hat, wie jetzt, der 
Werth des Geldes und die Lebenseinrichtungen ſich aber feit jener Zeit erheb⸗ 
lich geändert haben, den Antrag des Abg. Duncker nicht annehmen, ſondern 
die verlangten Poſitionen bewilligen. 

Auf den Antrag der Abgeordneten v. Wedell und Caſſel, die im Jahre 
1868 die Vorlegung eines Normaletats wunſchen, bemerke ich, daß es keines⸗ 
wegs die Abſicht der Staatsregierung iſt, die Beſoldungsverbeſſerungen hier⸗ 
mit für abgeſchloſſen zu erklären; ſie wird vielmehr darauf Bedacht nehmen, 
fo raſch wie möglich den wirklichen Bedürfniſſen abzubelfen, ſoweit es ihr die 
Mittel exlauben. Von der Forderung der Vorlegung eines Normaletats bitte 
ich aber Abſtand zu nehmen; denn es hat doch keinen Zweck, den Beamten Ge⸗ 
baltsverbeſſerungen in Ausſicht zu ſtellen, die nicht befriedigt werden, ſondern 
es iſt beſſer, ihnen fo raſch als möglich etwas Reelles zu gewähren. Dazu 
kommt, daß ſich ja die Verhältniſſe Fehr ſchnell ändern, jo daß ein ſolcher Nor⸗ 
maletat nicht lange dem wirklichen Bedürfniſſe entſprechen, ſondern in kurzer 

eit wieder abgeändert werden müßte; das lehrt die Erfahrung. Ich bitte 
es halb, dieſen Antrag zurückzuziehen, da den Wünſchen der Herren Antrag⸗ 
ſteller durch dieſe Zuſicherung wohl genügt ſein dürfte. 6 

Schließlich muß ich noch auf eine Aeußerung kurz eingeben, die der Abg. 
Tweſten in der Generaldiskuſſion gethan hat, daß nämlich in den neu erwor⸗ 
benen Ländern und ſpeziell in Hannover die Beſoldungen böber wären als in 
Preußen, und daß in Folge deſſen in jenen Ländern Beſorgniſſe aufgeſtiegen 
wären. In dieſen Tagen ſind mir nämlich in amtlicher Eigenſchaft Etats 

8 aus Hannover für das Jahr 1867 eingegangen, und da babe ich denn erſehen, 
daß die vom Abg. Tweſten ausgeſprochene Behauptung in vielen Punkten nicht 
uteifft; ich will damit jedoch nicht geſagt baben, daß in andern Verwaltungen 
dies richtig iſt. Ich habe einzelne Etatszweige mit einander verglichen. So 
enthält der Etat des Geſammtminſſteriums in Hannover für 28 Referenten 
in den Miniſterien 42,000 Thlr., mit einem Maximalgehalt von 2200, im 
Durchſchnitt 1500, in Preußen beträgt das Maximum 3000, das Minimum 
2200, der Durchſchnitt 2500 Thlr. Aebulich ift es bei den Subalternbeamten 
in den Minifterien. In Hannover erhalten die Negiſtraturbeamten ein Ma⸗ 
zimum von 800 Thlr., im Durchſchnitt 05 in Preußen beträgt das Gehalt 
800 —1600 Thlr., im Durchſchnitt 1200 Tblr. Die Kanzliſten in den Mini⸗ 
fterien erhalten in Hannover ein Maximum von 800 Thlr. im Durchſchnitt 
500; in Preußen 500 —900 Thlr., im Durchſchnitt 700. Die geviſionsbü⸗ 
reaubeamten (Kalkulatoren) erhalten in Hannover: der Vorſteber 1500, die 
Reviſtonsbeamten ein Maximum von 800 Thlr.; in Preußen der Vorſteher 
1600, die anderen Beamten 800 — 1600 Thlr. Im ſtatiſtiſchen Büreau erhält . 
in Hannover der Vorſteber 1200, in Preußen 2500 Thlr.; in Hannover die befallen worden iſt; er würde ja am beiten im Stande fein, Ihnen die Ange⸗ 
Aſſiſtenten 1000 Thlr.; bei uns die Räthe 1000, 12002000 Thlr. — Der legenheit recht ſachlich vorzutragen. (Heiterkeit) Wer die Stellung, in der 
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1400 Tblrn, anſtellt. Der Regierungskommiſſar bat die Pflichten, welche 
das Amt mit ſich führt, hervorgehoben, er meint die Repräſentationskoſten 
damit. Aber iſt es nicht dringender, die mittlern Beamtenklaſſen ſo zu ſtel⸗ 
len, daß fie ihrer wiſſenſchaftlichen Weiterbildung obliegen und ihrer Familie 
einen ſtandesgemäßen Unterhalt gewähren können? Außerdem iſt bei den 
böberen Beamtenklaſſen zu erwägen, daß ihnen eine Beibülfe ohnehin gewährt 
iſt in dem geringen Anſa für ihre Dienftwobnungen, da der Mietöswertb 
ſchneller geſtiegen, als der Geldwerth geſunken iſt. Einige der bier bedachten 
Beamtenkategorien, z. B. die Negierungs » Vicepräfidenten, find ſchon vor 
einigen Jahren in ihrem Gehalte verbeſſert worden, und fie ſteben jetzt in ab⸗ 
norm begünftigtem Verhältniß 3. B. gegen den Berliner Polizei⸗Praſidenten 
und die Direktoren der Ober⸗Rechenkammer, alſo einer Central» Behörde. 
Ob die Unterbeamten jetzt zum zweiten oder erſten Male in ihrem Gebalte 
verbeſſert werden, das iſt nicht die Hauptfrage, ſondern ob die Verbeſſerung 
auskönimlich ift, und das ſtelle ich in Abrede. Grade auf dieſen Beamten ⸗ 
klaſſen rubt aber die ſchwerſte Pflichterfüllung und der gute Ruf des preußi⸗ 
ſchen Beamtenthums iſt bauptſächlich auf ihree Integrität begründet, fie ha⸗ 
ben überwiegend zu ſorgen für die Sicherheit von Leben und Eigenthum der 
Bürger. Der Redner ſetzt das an einzelnen Beiſpielen auseinander, z. B. 
der niedern Eiſenbahnbeamten mit ihren ſpärlichen Gehältern. Wenn der 
Regierungs⸗Kommiſſar ſagt, es handle ſich nicht um ſchöne Etats, ſondern 
um eine ſchnelle Hülfe, jo ſpricht das für meinen Antrag, der jetzt bei der 
wachſenden Theuerung der Lebensmittel ein ſebr dringlicher iſt. Machen Sie 
— fo ſchließt der Redner — den bedrängten Familien eine rechte Weihnachts ⸗ 
freude, indem Sie meinem Antrage zuſtimmen. (Bravo!) i 
„ Abg. v. Wedell: Es exiſtiren anerkanntermaßen große Mißverbältniſſe 
zwiſchen den Beamtengebältern, ur in der Yuftizverwaltung zwiſchen Cen⸗ 
tral- und Provinzialbebörden. Dieſen wird ein Normalbeſoldungsetat, wie 
wir ihn wünſchen, abbelfen. Da aber die Schwierigkeit einer ſolchen Auf⸗ 
ftellung auch mir einleuchtet, To ziehe ich den Antrag, jedoch nur für dieſes 
Jahr zurück. Will man nachhaltige Hülfe, jo iſt Beamtenverminderung 
nothwendig, und dieſe hängt wiederum von einer Reorganiſation des Juſtiz⸗ 
und Verwaltungsweſens ab. Zu dieſer muß die Regierung die Initiative 
ergreifen, und ich bitte Sie, von dieſem Geſichtspunkte die Frage zu beban⸗ 
deln. Der Einwand, daß die Mittel nicht vorhanden, iſt nicht länger haltbar 
gegenüber den 1 Nothſtänden ganzer Beamtenklaſſen. 
bg. Tweiten: Der Antrag auf Normaletat ſcheint mir ganz werthlos, 
wenn er nicht dazu führen ſollte, die vorgeſchlagene Gehaltserhöbung der 
oberſten Beamten abzulebnen, und da das nicht der Fall ift, fo überbebt die 
Zurückziebung deſſelben auch jeder weiteren Erwägung. Unter den Subal⸗ 
ternbeamten, die bier in Rede ſtehen, vermiſſe ich ungern die Landhriefträger, 
wie denn überbaupt neben dem Juſtizetat gerade der Poſtetat am ſpärlichſten 
ausgestattet it. Die unteren Poſtheamten, an welche man jetzt erböhte 
Eramenanfprüche macht, find ärmlich beſoldet, und doch hängt von ihnen die 
Sicherheit des bürgerlichen Verkehrs in einem weſentlichen Zweige ab. Der 
Negierungskommiſſar bat auf die annektirten Yänder bingewieſen, aber die 
preußiſchen Provinzial Oberbeamten ſtehen in bößerem Gehalte, als die Cen⸗ 
tralbebörden der Kleinſtaaten, und man wird einen Miniſter der letzteren 
Art doch wobl mit einem preußiſchen Oberpräſidenten vergleichen können. — 
Für den Duncker 'ſchen Antrag ſpricht der Umſtand, daß die Unterbegmten 
in dieſem Jahre (der Etat für 1866 ſetzte 500,000 Thlr. zu dieſem Zwecke 
aus) die ihnen in Ausſicht geſtellte Gehaltsverbeſſerung nicht erlangt haben 
und fie deshalb im nächſten Jahre in um fo größerem Umfange erbalten foll- 
ten. Ich erkenne die Notbwendigkeit der Gebaltserhöbhung für die boben 
Beamten an, aber ich glaube, daß dieſe Forderung um ſo mehr auf das nächſte 
Jabr vertagt werden kann da dann erſt für dieſe Centralbehörden die Erwei⸗ 
terung ibres Arhbeitskreiſes durch den Zuwachs der neuen Länder eintritt. 
Gegen eine Erhöhung bin ich aber entſchieden, die der Regierungs Viceprä 
ſidenten, welche gar nichts zu repräſentiren haben und mit dieſer Erhöbung 
über das Gebalt der Appellationsgerichtspräſidenten binausgreifen würden. 
, Der Handelsminiſter Graf Igenplitz berichtigt, daß die Landbrieftrͤͤger 
nicht zu den feſt angeſtellten Beamten, alſo nicht zu der hier in Rede ſteben⸗ 
den Beamtenkategorie gebören. Uebrigens ſei auch ihrer gedacht. 


‚Minifter des Innern Graf zu Eulenburg: Meine Herren! Die 
Regierung iſt gegen das Amendement, welches zur Debatte fteht, Sie giebt 
Alles, was von den Herren, die für das Amendement geſprochen baben, über 
die Verwaltung geſagt baben, inſofern es ſich darum handelt, die Verbeſſe⸗ 
rungen und Erböhungen möglichſt ſchnell und allgemein eintreten zu laſſen, 
vollitändig zu. Sie iſt der Anſicht, daß die Beſoldungsverbällniſſe, wie fie 
jetzt bei uns befteben, auf die Dauer ganz unhaltbar ſind, und daß die gerin« 
gen Veſoldungen für einen großen Theil unſerer Beamten auch eine us 
in ſich tragen. Wir würden alſo Alle, wie es ſcheint, derſelben Anficht ſein, 
und es würde gegen dieſe Erhöhungen gar kein Einwand zu erwarten fein, 
wenn die disponiblen Mittel mit dem Bedürfniß gleichen Schritt hielten. 
Der Umſtand aber, daß das Bedürfniß allerſeits anerkannt wird, die Mittel 
aber nicht in ausreichendem Maße flüſſig find, führt zur Diskuſſion darüber, 
wo mit den Verbeſſerungen zuerſt anzufangen, wo damit fortzufahren und 
wo noch zu warten iſt. Das Natitelichite iſt nun, daß das Urtheil über dieſe 
praktiſche Frage vom Miniſterium beantwortet wird. Uebrigens iſt es wohl 
ſelbſtverſtändlich, daß die Sache rein fachlich anzuſehen und von den Perſonen 
der Miniſter, die auf dieſer Bank ſitzen, abzuſeben iſt. Wenn nun von bober 
und niedriger Beſoldung die Rede geweſen iſt, fo iſt das doch nur relativ; 
man kann hier wohl nur von höheren und niedrigeren Gehältern reden; denn 
die Bezeichnung „hoch“ paßt doch nur dann, wenn das Gehalt allen Anfor⸗ 
derungen, welche jedes Amt mit ſich bringt, in vollſtändig ausreichender 
Weile entſpricht, und das iſt im preußiſchen Staate bekanntlich nirgends 
der Fall. (Heiterkeit. Ruf: Sehr wahr!) Ich glaube nun aber auch nicht, 
daß man ſich auf den Standpunkt ftellen darf, da es notoriſch ganz Schlecht 
beſoldete Beamte giebt, jo müſſe nun à tout prix mit dieſen der Anfang 
gemacht werden, ſondern es frägt ſich vielmebr, wo für a Augen 
blick das größte Bedürfniß, die Beſoldungen mit den An orderungen 
des Amtes in Einklang zu bringen. Da kommt man denn ſehr leicht 
zu dem Schluß, daß dies gewiſſe Kategorien von büberen Beam: 
ten ſind. Es wird die Bemerkung, daß die Gerichtsbeamten dieſer Aufbeſſe⸗ 
rung ihrer Gehälter ebenſo bedürftig find, wie die Verwaltungsbeamten 
durchaus n und es beſteht auch im Miniſterium gar kein Zweifel 
darüber, der Herr Juſtizminiſter iſt der wärmſte Befürworter dieſer Ver 
beſſerung, namentlich auch der Direktoren; nur der Umſtand, das jetzt nicht 
ſo viele Mittel disvonibel zu machen waren, um gleichzeitig an Alles zu den⸗ 
ken, hat dahin geführt, Diele Klaſſen für dieſes Jahr noch zurückzuſtellen und 
war mit Rüͤckſicht darauf, daß die Verwaltungsbeamten durch ihre häufigere 

erührung mit dem Publikum eher in der Lage ſind, auf eine Erhöhung An ⸗ 
ſpruch zu machen. Ich bemerke nochmals, daß darüber, daß auch eine Ver⸗ 
beſſerung der Juſtizbeamten und namentlich der Direktoren nothwendig iſt, 
gar kein Zweifel beſteht und Sie werden die Beweiſe dafür in dem Etat für 
1868 finden. In Betreff der böher beſoldeten Beamten fange ich nun mit 
den Miniſtern an. Ich bedaure ſebr, daß der Herr Sinataminifter nicht ans 
weſend iſt, der geſtern nach der Sitzung von einem beftigen Krankheitsanfalle 
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die Hohen ſo lange warten müſſen, bis dieſe Kleinen in ihrem Bedürfniß 
befriedigt find. (Sehr richtig!) Wir muſſen und können alſo meiner 
Meinung nach und baben die dringende Verpflichtung dazu, wir mül- 
fen dieſen, den Unterbeamten nämlich, die volle Summe fir 
chern, die der Etat auswirft. Der Etat, der Hauptetat, nennt 
Niemanden. Die Nachweiſung knappſt den niederen Beamten 5000 
Thlr. ab, die ihnen zukommen würden nach der ganzen Vertheilung 
und zwar vom 1. Januar 1867 ab. Ich beziehe mich auf die Ausführungen 
des Herrn Abgeordneten Duncker: wozu knappſt man den Unterbeamten ab, 
damit die Herren Miniſter und Miniſterialdirektoren, damit die Präſidenten 
und Bicepräfidenten jetzt ſchon vom 1. Januar ab das volle Gehalt bekommen 
können? Ich will das ja auch nicht ſtreiten und der Herr Abg. Duncker hat es 
auch nicht getban — man müßte das Einzelne Alles durchgehen, — man kann 
es im Allgemeinen zugeben, auch dort find wobl Erböhungen nöthig, aber eine 
Noth iſt nicht vorhanden. Sehr richtig) Da berufe ich mich auf diejenigen 
Herren, die Minister geweſen find, wir haben ja eine Zabl bier in unſerer Ver 
ſammlung; fie find ausgekommen. Der Herr Miniſter des Innern bat die 

rage in einer Axt bebandelt, die mir, ich kann wohl ſagen, wehe getban bat. 
(Sebr richtig!) Ich hahe, obgleich ſeine Rede neulich bei Gelegendeit der ge ⸗ 
beimen Fonds ſchon ein Vorſpiel gab, daß auch dieſer Ton wieder eingeſchlagen 
werden würde gegen das Abgeordnetenbaus, ich babe mich doch gewiſſermaßen 
verletzt und gekränkt gefühlt, daß man eine Frage, wo es ſich durchaus nicht 
um Perſonen handelt, ſondern um wichtige große Principien, daß er die auf 
den perſönlichen Boden hat fübren wollen. Ich will auch nicht darauf ein⸗ 
geben, daß es mir einerlei, ob ein Miniſter verheirathet oder nicht verbeiratbet 
ut, ob ein Verheirgtbeter mehr braucht, als ein Unverbeiratheter, worüber 
des man verſchiedener Meinung ſein kann. So viel mich wenigſtens das Leben 
n in der Welt gelehrt hat, habe ich immer gefunden, daß ein Unverheiratheter 
h Be⸗ | oft viel mehr braucht, als ein Verbeiratheter. (Sehr wahr.) Ich will nicht 
reden von Repräſentationskoſten und alledem. Ich bin ganz der Meinung, 
unſere Öebälter in allen Brauchen vom Höchiten bis zum Niedrigſten müßten 
ſo eingerichtet fein, daß eine anftändige Lebensweiſe dadurch ermöglicht it. (Sehr 
richtig) Sind ſie nicht ſo eingerichtet, ſo kommt man in das Syſtem honoris 
causa, wie jener von dem Herrn Abg. v. Vincke nicht ganz richtig citirte 
Vers: dat Galenus opes, dat Justitianus honores, andeutet. den die Gloſſe zum 
corpus juris richtiger giebt. Dies Prinzip iſt das ariſtokratiſche; es iſt nicht 
das richtige in konſtitutionellen Staaten. Der konſtitutionelle Staat nach li⸗ 
beralen Prinzipien verlangt allerdings, daß der Beamte nach feinen Talenten 
und nach der Art und Weiſe, wie er ſich durch Fleiß und ſonſtige Applikation 
— wie es in der Gerichtsorduung beißt — fähig gemacht hat, auch zu den hö⸗ 
beren Stellen gelangt und das iſt das altpreußiſche wahre und gute Prinzip 
geweſen. Dabei kommt es nicht auf die Reichen an, ſondern häufig auf die 
Armen, die auch in der Negel in der Jugend und im Mannesalter weit mebr 
Stimulus haben zur Thätigkeit. Daher ift die Erfahrung nicht ſelten, daß 
gerade ſie zur größten Befähigung im Stagtsdienſte gelangen. Ich wünſche 
aljo, daß Jeder anftändig von ſeinem Gehalt leben kann. Dieſer Be⸗ 
griff iſt aber ſehr verſchieden. Ich erinnere Sie an die Abbandlung in 
den patriotiſchen Pbantaſien von unſerm großen weſtphäliſchen Landsmann 
Juſtus Möter: „Johann konnte nicht leben“. Es hieß immer, Johann kann 
nicht leben. Zuletzt kam Jobann ins Zuchthaus, da konnte er leben. Unge⸗ 
gründete Anſprüche dieſer Art darf keine weiſe Regierung, auch keine Volks⸗ 
vertretung berückſichtigen. Aber es muß auch die Volksvertretung — das 
ſage ich dem Herrn Miniſter des Innern gegenüber — Richter darüber fein 
und nicht die hoben Beamten allein. Sie mögen uns Ihre Bedürfniſſe, wie 
es ja auch geſchehen iſt, bier vortragen, aber Richter darüber ſind zuletzt wir, 
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und die Fähigkeit, darüber zu urtheilen, die traue ich jedem Menſchen zu, der 


in den Verhältniſſen des gewöhnlichen Lebens irgendwie bewandert iſt. Das 
Reſultat ift alſo, die höhern Stellen, fie mögen repräſentiren oder nicht, müſ⸗ 
ſen warten. Ich weiß nicht, was für Tugenden man immer an den preußi⸗ 
ſchen Beamten rühmt, in dem Angenblick, wo man ihnen kein Geld geben 
will (Heiterkeit). Es iſt von einer großen Genügſamkeit geſprochen, die den 
Beamten zur Ehre gereiche. Fragen Sie den Boten einmal nach der Genüg⸗ 
ſamkeit. Wie lange haben die Boten bei den Untergerichten auf 120—180 
Thaler geſtanden! Wie oft habe ich hören müſſen: „was will der Mann? 


Co 8 25 der hate das große Gehalt von 180 Thlr.“ Niemand fen darnach, wie Diele 
eorbnete für Snarbriden den | ee 0 
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dieſer Beamten w 1 oldun 
Oerichtsko e e on nothwendig in 3 „ 
ind zwar e und ehrenb oldaten und Unteroffiziere, denen man 

dieſen Sold ausgeworfen hat und die, weil fie das Geld erboben und in Hänr 
den hatten, an der Verſuchung zu Grunde gingen. Iſt denn da von Genüg⸗ 
ſamkeit die Rede, wenn Einer nicht leben kann, wenn Einer das Holz nicht 
hat, um im Winter ſeine Stube warm zu machen, der das Eſſen nicht auf den 
Tiſch ftellen kann und der dennoch Frau und Kinder zu ernähren hat, freilich 
mit Hülfe der Frau? Wer ſpricht da von Genügſamkeit! In ſener Auf⸗ 
ſtellung feblt noch viel. Vom Obertribunal iſt kein Bote aufgeführt, obgleich 
ſie es ſche nöthig haben. Was erlangen wir aber nun? Das Bedenken, 
wir machten jo einen unerlaubten Zuſatz zum Etat, tbeile ich nicht, 
obwobl ich dieſe Theorie immer vertheidigt babe. Wir ſetzen ja 
aber Nichts zu. Im Hauptetat find 1,030,200 Thlr. aufgeführt; 
bewilligen wir dieſe Summe, aber ändern wir die Ueberſchrift! Wir 
fügen eine Kategorie „ſür Unterbeamte zu und verhindern jo, daß die⸗ 
ſen die 50,200 Tblr. abgeknappt werden. Die Liſte kann ganz jo bleiben, nur 
kommen fie dann eber zum Genuß. ſtimme dem Antrag Wedell in Be⸗ 
zug auf die Subalternbeamten bei; von denen ift aber in dieſem Augenblick 
nicht die Rede. Nehmen Sie den Antrag an, dies für die Unterbeamten zu 
verwenden, fo vermeiden Sie die Diskuſſion der Detaills. Ich will die Noth ⸗ 
wendigkeit eiuer Gehaltserhöhung auch in den höchſten Stellen zugeben, aber 
dafür wird der Zeitpunkt bei der Vorlage des nachſten Budget fein, wo die Ver⸗ 
treter der neuen Landestbeile mitrathen werden, vielleicht auch zur Aufſtellung 
von Normaletats. Ich bitte Sie, jetzt der Unterbeamten zu gedenken und, da 
Zufäge zum Etat nicht möglich find, dem Antrage Dunker beizutreten, damit 
kommen wir ganz gut und ordnungsmäßig aus der Sache. (Lebhafter Beir 


fall. = 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Mölle berichtigt gegen den Abg. 
Waldeck, es ſeien allerdings auch Boten des Obertribunals für die Ge⸗ 
1 vorgemerkt und zwar 6 mit je 50 Thlr. (Hört! Hört! zur 
Rechten.) 1 

Ein Schlußantrag wird 3 es folgen perſönliche Bemerkungen. 


I 


. ‚Dr. Waldeck: Meine Herren! Ich muß unvermuthet damit be⸗ 
5 ich einen Nachfolger in meinem Amte als Vertreter für Biele⸗ 
eld, wie ich ſelbſt ſo oft bier genannt worden bin, in dieſem Haufe vertheidi 
dier muß gegen die Angriffe eines Kollegen, der auch zum Abgeordneten in 

ieſem Wahlkreiſe von der konſervativen Partei erwählt worden iſt, wenn er 
auch allerdings die Wahl nicht angenommen bat. Ich begreife dieſe Art von 

onſervatismus, wie der Herr Abgeordnete für Hagen fie jezt im Kampfe 
für ſeine politiſchen Freunde entwickelt hat, ganz und gar nicht. Es iſt mir 
Anerfindlich, wie ein Minſſter für ſeinen Nachfolger desbalb, weil er eben fein 


. a - 9 Jinde : Der Herr Abg. Waldeck hat mich in den Be⸗ 
Stelle ift, Miniſter z. B., der ſelbſt 10,000 Thlr. Abg. v. Vincke Gagen): Der Herr Abg.? h in den! 

e ee et da 28 feht EN fr 25 Zeit ſei, einem Miniſter 3 die er gegen mich richtete, mißverſtanden. Er ſprach mit einer 

letzt 12,000 Thlr. Gehalt zu geben, einen beſonders zwingenden Grund ba. gewiſſen Betonung von meinen gegenwärtigen politiſchen Freunden und nannte 


dann die Konſervativen. Wenn er ſich alſo etwa einbilden ſollte, daß ich 
konſervativ geworden ſei, jo hat ihn doch ſein Scharfſinn diesmal ganz ver⸗ 
laſſen. Es iſt nur ſo viel davon richtig, daß allerdings unter den Herren, 
die jetzt zur konſervativen Partei gehören, früher viele zu der meinigen ge 
hörten; ich aber bin nicht konſervativ und werde es auch niemals ſein, aber 
ich werde noch weniger jemals demokratiſch ſein. Ebenſo find mir die Vor⸗ 
würfe unbegreiflich, die er gegen mich wegen meiner Aeußerungen gegen feinen 
Herrn Nachfolger — wie er mit einiger Emphaſe ſagte — gerichtet hat. Ich 
ne die Abſtimmungen des Abg. v. Bodelſchwingh um jo weniger meinen 
önnen, als derſelbe ja, jo weit mir erinnerlich, gegen den Lasker ſchen An⸗ 
trag geſtimmt hat. Ich habe den Herrn Abgnordneten nur aufgefordert, feine 
eigene über Verwaltung zu vertreten und der Regierung in ſolchen Fragen 
u aſſiſtiren. Inwiefern dasjenige, was ich als Wunſch in Bezug auf Prof. 
Paul vorgetragen, mich in Widerſpruch jegen ſoll mit meinen früheren Ans 
ſichten, das iſt mir unerfindlich. Das wäre nur der Fall, wenn ich die Schaf⸗ 
fung einer neuen Profeſſur für Herrn Pauli beantragt hätte und das iſt 
nicht geſchehen. Wenn ic endlich den Spruch: dat Galenus opes falſch citirt 
haben ſoll, A ihn der Herr Abg. doch wörtlich ebenjo citirt, 

Abg. Kaſſel: Der Abg. v. Vinke hat mir mit ſeinem Vorwurf Un⸗ 
recht gethan. Ich glaube nichts dem Prof. Pauli Ungünftiges geſagt zu haben, 
wenn ich erwähnte, daß er den Schwaben den Vorwurf der zu großen 
Wirthshäuslichkeit gemacht habe. ; 

bg. v. Bodelſchwingh: Ich war vorhin nicht im Saale, als meine 
Perſon in die Diskuſſion verflochten wurde und habe alſo nur die letzten 
Worte der Rede des Abg. v. Vincke gehört und das, was er jetzt gejagt: Es 
liegt mir, glaube ich, nicht ob, hier zu erörrern, was ich früher Sr Mafeſtät 
gerathen habe und was nicht. Meine Aufgabe hier iſt nach meiner Auffaſſung 
vielmehr, daß ich mir über die vorliegenden Fragen eine Ueberzeugung bilde 
und demgemäß mein Votum abgebe und da hat Niemand ein Hecht, mich zu 


ben foll, dem jetzigen Miniſter nun dieſen Bolten zu bewilligen! (Bravo!) 
Bash doch die Frage, die bier vorliegt und darum wollte ich Überhaupt bit⸗ 
ten, wir bleiben dabei ſteben. Darum handelt es ſich, nicht um den Prof. 
Pauly, nicht um den preußiſchen Staat, den uns das Mitglied für Teltow 
in ſo kübnen Redefiguren vorgeführt bat, nicht von den Beamten, inſofern 
leſe Säulen des preußiſchen Staats find, it die Rede, ſondern es handelt 
ich um den einfachen Gegenſatz: ſollen wir 50,000 Thaler für die 
böchſten Beamten bewilligen, und den niedrigſten Beamten, die nach 
allen Zugeſtändniſſen es durchaus nöthig haben, entziehen: das iſt die Frage, 
e zu entſcheiden iſt. Das iſt eine Frage, worin ſich die Parteien nicht 
cheiden ſollten. Wie aber der jetzige Herr Abgeordnete fh: Bielefeld, meinem 
achfolger, hat vorwerfen können, daß er in der Köln⸗Mindener Frage nach 
ſeiner Ueberzeugung geſtimmt bat, eben ſo wie er bei der Frage über die Be- 
rathung des Budgets ſich nicht bat von ſeiner Partei leiten laſſen, ſondern 
on feiner Anſicht, das iſt mir vollſtändig unerfindlich. (Bravo! Ich muß 
Ehre des jetzigen Abgeordneten für Bielefeld jagen, daß er in feiner frü⸗ 
Deren Antsftellung ſchon in einer ganz ähnlichen Lage geweſen iſt. Er war 
Ar die Durchführung der Grundſteuer in dem damaligen Nee en 
Miniſterium. Er blelt an dieſer Frage feſt und wollte nicht 5 Pan) Bieten 
zu entgegengeſetzten Maßnahmen. Dieſe Art von GEN ü 8 b en N 
rin aus 9 1 5 und miniſteriellen Standpunkte, 
jemals in der Welt geweſen ſind. 5 } 
Nachdem ich für meinen Nachfolger dieſe Vorwürfe abgelebnt babe, * 
n ſelbſt jetzt nicht zum Wort kommen kaun, ſo will ich jetzt für meine 15 
Perſon — und ich babe da im Detail dem ſehr wenig binzuzu 100 
was meine Herren Vorredner geſagt haben. Her Herr Abg. Robden er ich 
mit Recht ſchon auf die Ausführungen der Herren Abgg. Duncker und Live 
en bezogen. Wenn eine Staatsregierung äugiebt, daß eine viel größere 
mme, als die gegenwärtig im Etat nicht blos in dieſer Nachweiſung ſon⸗ 
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dern au r wendig iſt für] verdächtigen. Ich habe nach meiner Anſicht nicht nöthig, jetzt, wo ich durch 
die Geba 5 C ze 12 ihnen | das Vertrauen meiner Wähler zum ersten Male auf dieſem 8 mich bes 
Aunlichen und wc enden Perſonen in der Hierarchie der Beamten — finde, überall das Wort zu ergreifen. Mit meiner früheren Verwaltung 


wird meine Abſtimmung niemals im Widerſpruch ſtehen. Auch in der lebigen 


— 


denn man dies zugiebt, dann muß ich doch geſtehen, daß dann die Großen, 
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| wee Graf Bethuſy-Huct beantragt die Debatte über die beiden in ö 


rage werde ich nach meiner Ueberzeugung und, obwohl dieſe Poſition nicht 
en ae 1 1 worden iſt, für Diefelbe tinımen. (der 2 
ſönliche Bemerkung! und die darauf gerichtete Mahnung des Präſidenten 
ſchneiden die weitere Ausführung ab. j = 

Abg. Waldeck: Bei dem Votum, von dem ich gegen den An. v. Vi 
ſprach, habe ich nicht die Köln⸗Mindener, ſondern die Weſtphe iche Bahn ö 
im Auge gehabt. Was den lateiniſchen Spruch betrifft, ſo habe ich hier nicht 
weiter in die Sache eingehen wollen, weil das eben lateiniſche Sachen find 
(Heiterkeit), aber allerdings ſteht der Spruch in der Gloſſe ganz anders. Die 
Korrektur wird durch den Ruf: Keine perſönliche Bemerkung! übertönt) Daß 
die Boten des Obertribunals auch bedacht ſind, das hatte ich freilich über. 
ſehen, aber — — (Keine perſönliche Bemerkung!) s 

Abg. Vincke: Ich bedauere, den Abg. Kaſſel in der That 10 
zu haben. Die Vorwürfe, gegen welche der Abg v. Bodelſchwingh ver · 
theidigt, habe ich ihm gar nicht gemacht; was ich geſagt habe, das will ich 
jetzt nicht mehr wiederholen. — 

Abg. Duncker: Auch ich bewundere mit dem Abg. v. Vincke, daß die 
Unterbeamten trotz ihres ſpärlichen Gehalts ihre Pflicht ſo treu erfüllen — 
(Keine perſönliche Bemerkung!) 5 4 

Man kommt zur Abſtimmung, für welche von Seiten der Rechten Na⸗ 
mensaufruf beantragt iſt. Der Präſident glaubt, daß er über den Antrag 
Duncker zunächſt abſtimmen laſſen ſolle, dagegen proteſtirt der Abg. Michaelis. 
Eine Aenderung des Titels, ſagt er, ohne Einwilligung der! ct iſt 
keine Bewilligung, ſondern eine Petition des Hauſes, für die ich nicht ſtim. 
men kann. Das Haus entſcheidet jedoch mit allen gegen 3 Stimmen (Mi. 
chaelis, John, Roͤpell) für den Vorſchlag des Präſidenten und der Namens⸗ 
aufruf beginnt. Für das Ammendement Duncker ſtimmt die Fortſchrittspartei, 
das linke Centrum, die nationale Fraktion insgeſammt, die Polen, das Cen⸗ 
trum, Präſident von Forckenbeck, von der Rechten und den Altliberalen die 
Abgg. Holzapfel, Grundmann, v. Quadt, v. Kneſebek⸗Ruppin u. A.; dagegen 
ſtimmt die konſervative Partei und die Altliberalen mit einzelnen Ai 
nahmen und die Miniſter. Der Antrag iſt mit 156 gegen 187 Stimmen 
angenommen. 2 

Es folgen nunmehr „Einmalige Ausgaben“ für das Münzweſen 50,000 
Thlr.; dieſe Poſition wird ohne Debatte genehmigt. Damit ift der Etat des 
9 erledigt. e 

as Haus geht nunmehr zur Vorberathung des Etats des Miniſteriums 

für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten über. Die Einnahmen deſſel⸗ 
ben im Jahre 1867 beruhen auf Beiträgen zur Unterhaltung der Straßen, 
Kanäle, Brücken, Waſſerleitungen ꝛc. (8138 Thlr.), auf dem Betriebe der 
Ziegelei zu Joachimsthal (21,565 Thlr.), auf der Ruhrſchifffahrts⸗ und Ruhr⸗ 
hafenverwaltung (135,900) und auf Miethen und Pachten von fiskaliſchen 
Grundſtücken, Grasnutzungen ze., in Summa 207,238 Thlr., um 733 Thlr. 
mehr als im Jahre 1866. — Die fortdauernden Ausgaben betragen 6,858 238 
Thlr., um 53,060 Thlr. mehr als im vorigen Jahre, darunter 194,950 Thlr. 
für das Miniſterium (2700 Thlr. mehr als im Jahre 1866, durch eine Mehr⸗ 
ausgabe von 2700 Thlrn. für Beſoldungen), 753,679 Thlr. für die Handels 
Gewerbe- und Bauverwaltung in den 15. 696 (5723 ar mehr als im 
Jahre 1866, hauptſächlich in Folge einer Erhöhung der Beſoldungen und 
Entſchädigungen der Regierungs- und Bauräthe, der Bau⸗Inſpektoren und 
Baumeiſter um 9140 Thlr., der jedoch verſchiedene Erſparungen, ſo von 
6507 Thlr. an a Ausgaben für Beamte der Handels⸗ und Gr 
werbeverwaltung in den Provinzen, gegenüberſtehen. Es folgen 6000 Tylr. 
ur Unterſtützung der Wittwen und Waiſen von Beamten dieſes Reſſorts. 
9.576790 Thlr. zur Unterhaltung unchauſſirter Wege, der Waſſerwerke, Bei 
ken, Fähren, Dienſtgebäude ꝛc. (33,880 Thlr. wehe als im vorigen Jahre), 
629,390 Thlr. für Strom⸗Regulirungen und Hafenbauten (unverändert 5 ö 
im vorigen Jahre), 2,525,850 Thlr. zur my: der Stantschauffen 
(13,500 Thlr. mehr als im vorigen Jahre), zur 2 elohnung und Unter ung 
der Chauſſeeaufſeher und ihrer Hinterbliebenen 20,719 Thlr. (116 3 
mehr als im vorigen Jahre), für Chaufjee-Neubauten wie im vorigen 3 
1,000,000 Thlr., Zuſchuß für die Bauakademie wie im vorigen Jahre 8560 
Thlr. Zur Förderung des Handels und der Gewerbe wie im vorigen Jahre 


136,000 Thlr., nämlich für allgemeine Zwecke 57,800 Thlr. zur Unterhaltung = 
De 8 — Sun 46,400 Thlr. u techn e 2. 
in den Prox g „ zum \ Le 
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Ir. % 8 f inland: 
* in dieſem Titel die im vorigen Jahre ausgeſetzten * 
4300 Thlr. zur Förderung der 1 und des baude D 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben für das Jahr 1867 Find ; 


1 > 
Thlr. für Lande und Waſſerneubauten und öffentliche Arbeiten 88 
mehr), Zuſchuß zum Chaussee Neubaufonds 400,000 Thlr. (200,000 Thlr. 
— als im vorigen Jahre), Koften für die Pariſer Ausſtellung von 1867: 
103,000 Thlr., in Summa 1,930,000 Thlr. (885,000 Thlr. mehr als im 
vorigen Jahre). — Der Spezial⸗Etat des Handelsminiſteriums zerlegt die 
obigen Summen in die einzelnen Poſitionen, aus denen folgende hervorzu⸗ 
heben find: Gehalt des Miniſters 10,000 Thlr., zur baulichen Unterhaltung 
des Dienſtgebäudes, Wilhelmsſtraße 79., und zur Ergänzung des Inventa⸗ | 
riums der Dienſtwohnung des Miniſters 2000 Thlr., darunter 350 * 
zur Unterhaltung des Pflanzen⸗Konſervatoriums, wie im vorigen Jahre. Die 
Gewerbe⸗ und 6 — in den Provinzen wird geführt von 42 Ne 
gierungs⸗ und Bauräthen (a 1200 — 1800 Thlr.), 12 Ober⸗Bauinſpektoren 
(a 1000 — 1200 Thlr.), mit Einſchluß des Kgeinſchifffahrts⸗Inſpektors in 
Koblenz, 140 Bau⸗Inſpektoren (a 800 — 1000 Thlr.), darunter 2 Hafenbau⸗ 
Inſpektoren in Pillau und Memel. Aus den Erläuterungen heben wir fol⸗ 
ende Details hervor: Eine fünfte Bau⸗Inſpektorſtelle für die Land ⸗ und 4 
Waſſerbauverwaltung bei der Miniſterial⸗Bau⸗Kommiſſion hat errichtet we. 
den müſſen, da die Geſchäftslaſt, insbeſondere durch den Hinzutritt des Span⸗ , 
dauer Eihifffaßrts- Kanals, ſehr vermehrt iſt. Ferner war die Errichtung 5 
ö 
} 
| 
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von zwei Hilfsarbeiter (Landbaumeiſter⸗) Stellen beim Polizei⸗Präſidium in 
Berlin, bei welchem bisher drei Lokalbaubeamte, zwei Bauinſpektoren und 
ein Landbaumeiſter fungirten, ein dringendes Vedürfniß, da eine wir ame 
Kontrole der Privatbauten hinſichtlich der im Bauerlaubnißſchein rie · 
benen Ausführung der fortſchreitenden * Berlins mit den vorhan · 
denen Arbeitskräften unmöglich wurde. — Die Errichtung einer Elbſtrom⸗ 
Bau-⸗Direktorſtelle in Magdeburg mit 1500 Thlrn. wird Hr Vermeh⸗ 
rung der Schifffahrt auf der Elbe in Folge der ſeit dem 1. Juli 1863 ein. 
getretenen Ermäßigung der Elbzölle motivirt. Damit iſt die Inſtandhaltung 
des Fahrwaſſers und eine kräftige Handhabung der Schifffahrtspolizei mehr als 
früher geboten. Strombau- und Schifffahrtspolizei ſollen in eine Hand ge- 
legt werden, welche Einrichtung ſich beim Rheinſtrombauweſen bewährt 
Es iſt daher eine Elbſtrombauverwaltung in Magdeburg unter Leitung des 
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen errichtet worden, und ſoll ihm als 
Techniker ein Baurath beigegeben werden, der die Strombau⸗Direktor⸗Ge⸗ 
ſchäfte e hat. Ju Tit. 13. (unchauſſirte Wege, Brücken ꝛc) 1 
69 


bemerkt, daß reſp. 1500 Thlr. gegen das Vorjahr we fallen dadurch, daß 

die Unterhaltung der Schilingebrä e auf die Stadt Berlin 1 5 

und die der bereits theilweife abgebrochenen Stadtmauer Berlins aufhört. 8 
Zunächſt kommen zur Berathung die Einnahmen des Etats der Ver⸗ 2 

waltung für Handel Gewerbe und Bauweſen; ſie werden in Summa von 7 


207,22 fbr ohne Debatte genehmigt. f 2 
Es folgen die fortdauernden Ausgaben. Titel 1., 2., 3. und 4. (Beſol. 
dungen, perſönliche Ausgaben, jächliche Ausgaben und Unterhaltung des Dienfte 
gebäudes für das Miniſterium) werden ohne Debatte genehmigt. a 
Zu Tit. 5. (Beſoldungen der Re ierungs. und Bauräthe ꝛc.) nimmt das 
Wort Abg. Schmidt (Randow): Jur Errichtung einer Elöſtromban⸗ 
rektorſtelle in Magdeburg ſind neu angeſetzt 1950 Thlr.; ein Rheinſchi 
Direktor exiſtirt ſchon lange. Ich werde nicht dagegen ſtimmen, „m 
die Frage an die Staatsregierung richten, ob man nicht dieselbe“ 
die Bedürfniſſe der Oder verwenden zu müſſen glaubt. vr 2 


Reg.⸗Kommiſſar Mac Lean: Die Frage wegen der Oder iſt von der = 
ierung ſchon Haug in Erwägung gezogen 7 die 95 185 . Be 


5 


Re 
berfelben hat aber gleiche Einrichtungen, wie bei den anderen N 
für wünſchenswerth erſcheinen Wen Hintenangeſeßzt it die elbe 155 
worden, ſondern man hat die einheitliche Leitung der Oder⸗Verwaltund vom 
e dere direkt aus geleitet, und ein Regierungsrat hat die Oder all. 
jährlich bereiſt, um die dortigen Bedürfniſſe zu ermitteln. 5 eg 
Handelsminiſter Graf Senpiie: Ich bin einer ähnlichen Einrichtun 
für die Oder durchaus nicht entgegen; man iſt damit bis jetzt jedoch au 
Schwierigkeiten geſtoßen, da der Lauf derſelben viel länger iſt und die Ver⸗ 
hältniſſe überhaupt ganz anders liegen, Sobald die Sache hinreichend un⸗ 
terſucht iſt, werden wir auch hier die erforderlichen Einrichtungen treffen; die 
Errichtung der neuen Stelle eines Elbſtrom⸗Direktors erſchien uns jetzt aber 


2) daß das, was für andere 


N ur ea 


= fremd; wenn der größte Theil deſſelben dennoch 


Betreff der Oder ⸗Regulirung eingebrachten Anträge mit dieſer Debatte zu 
verbinden. — Der Präfident giebt dieſem Wunſche ſtatt. — Es find nämlich 
folgende Anträge en worden: 
Von den Abgeordneten Graf v. Bethuſy⸗OHuc und v. Kardorff: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die königliche Staats⸗Regierung 
aufzufordern, dem nächſten Landtage einen Plan iu Regulirung der Oder 
nebjt Koſtenanſchlag vorzulegen und die nach demſelben auf das Jahr 1868 
fallende Koſtenquote in dem Etat für dieſes Jahr auszubringen.“ 

2) Von dem Abg. Laßwitz: „Das Haus der Abgeordneten wolle ber 
schließen: „Die königliche Few te du if aufzufordern, die Regulirung der 

der raſch und einheitlich bewirken zu laſſen, und dem Landtage ſchleunigſt, 
ſpäteſtens aber in der nächſten Seſſion eine Vorlage u machen — über die 
zweckmäßigſte Weiſe, in welcher die Oder in kürzeſter Friſt vollſtändig ſchiff⸗ 
bar gemacht werden kann, welche Mittel dazu erforderlich ſind, und dieſe im 
nächſten Staatshaushalts⸗Etat in Anſatz zu bringen.“ 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Die Provinz Schleſien hat zu wiederholten 

Malen eine hervorragende Stelle in der preußiſchen; Geſchichte geſpielt: 
Breslau, die Hauptſtadt der Provinz, war auch die einzige größere Stadt, 
welche vor Ausbruch des letzten Krieges keine winſelnde Friedensadreſſe erließ, 
ſondern die im Gegentheil Angeſichts der ihr beſonders drohenden Gefahr 
muthig und eutſchloffen auftrat und ihre Zuſammengehbörigkeit mit dem gan- 

en preußiſchen Staat dokumentirte. Sie verlangt dafür keine Anerkennung; 
he hat nur ihre Schuldigkeit gethan; aber jo viel kann I wohl verlangen, 

Propan ethan wird, auch für ſie geſchieht. (Red⸗ 
ner geht darauf näher auf die Nothwendigkeit der Oderregulirung ein und 
befürwortet ſeinen Antrag. 

Abg. Schmidt (Randow): Die Friedensadreſſen hatten 7 5 volle Be⸗ 
rechtigung vor dem Kriege; als aber der Krieg eingetreten war, hat Schleſien 
nicht ir de als andere Provinzen. Die Anſprüche, die der Vorredner 
onſt in Betreff der Oderregulirung macht, find allerdings vollſtändig gerecht⸗ 
ertigt; überhaupt bleibt auf dieſem Felde noch ſehr viel bei uns zu thun 
übrig, und es wäre wohl intereſſant, vom Herrn Handelsminiſter zu erfahren, 
wie es mit den vielfachen Strombau⸗Projekten, dem Nordoſtſeekanal ꝛc. ſteht. 

Abg. v. Vincke (Hagen) ſpricht gegen die vorliegenden Anträge, da an⸗ 
dere Flüſſe, wie die Weſer nicht weniger vernachläffigt wären. Es genüge den 
Handelsminiſter darauf hinzuweiſen, daß in Zukunft mehr Mittel darauf 
verwandt werden. 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Der Nordoſtſeekanal iſt vollſtändig 
veranſchlagt, und man iſt ſchon in Berathung darüber getreten, wie die dazu 
erfor derlichen Mittel, einige 30 Millionen beſchafft werden ſollen; ebenſo iſt 

der Rhein ⸗Weſerkanal, ſowie der Weſer⸗Elbe⸗Kanal ſchon veranſchlagt, und 
alle Projekte unterliegen einer genauen Prüfung. . hierbei gleiche 
Sorgfalt auf alle Provinzen und werde auch die Angelegenheiten der Oder 
nicht aus dem Auge verlieren. Die Anſichten über die Frage, wie dem Waſſer⸗ 

mangel derſelben abzuhelfen iſt, ſind aber ſehr verſchieden; ſo weit ich es bis 
jetzt beurtheilen kann, ift eine Einengung und Konzentrirung des Stromes 

Bewer erforderlich und hierauf find ſchon ſeit zehn Jahren bedeutende 
ummen verwandt worden. Das will ich nur noch bemerken, daß, ſoweit 

es die Se Vertheilung der hiefür disponiblen Fonds auf die einzelnen Pro⸗ 
vinzen zuläßt, ich der Oder und der Provinz Schleſien meine beſondere Auf- 
merkſamkeit zuwenden werde. (Bravo rechts.) = 
Wicepräfident Stavenhagen übernimmt den Vorſiß. 1 
Der Antrag auf Schluß wird angenommen. Es folgen perſönliche Be⸗ 
merkungen. 
Abg. Jung: Ich dachte über den principiellen Kampf wegen der budget⸗ 
loſen Regierung wäre ſeit der Indemnität der Streitaxt 1 5 uns begra⸗ 
ben. Wenn aber Graf Bethuſy⸗Huc die Friedensadreſſen erwähnt und. fie 
winſelnde nennt, ſo kann ich, der ſolche zuerſt und vielfach veranlaßt, das nicht 
unerwidert laſſen. — Kriegsfurcht iſt dem preußiſchen Volk gewiß überall 


n, ſondern der männliche Gedanke: Von einem geſetzloſen 


kardorff zieht darauf in ſeinem und des Grafen Bethuſy-⸗Hue 
eee ie ben d 


dern Stelle gar 1 80 zu Wort über den Antrag 085 habe kommen können. 

Abgeordneter Ziegler bemerkt nach Wiederaufnahme der Debatte: nicht 
auf den Opfermuth der Provinzen käme es an; Schleſien habe den Gedanken 
des Krieges zuerſt mit vollſter ee ergriffen, aber damit nur. feine ver⸗ 
dammte Pflcht und Schuldigkeit gethan. Sondern darauf komme es an, ob 
die Verwendung großer Mittel zur Echffſoarmachun eines Fluſſes auch wirklich 
reiche. Im vorliegenden Fall unterſtützte er den 2 Sapiwig, Dem Han⸗ 
delsminiſter entgegne er, daß ſich die von ihm empfohlene Einengung des 
Fluſſes nicht bewährt habe. — Der Schluß der Debatte wird jetzt endgültig 
angenommen. i 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. N 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Wenn ſich der Abg. Jung den Ruhm vin⸗ 
dieirt, die Friedensadreſſen veranlaßt zu haben, ſo wird Niemand deshalb mit 
ihm konkurriren. Meine Bemerkung war ganz allgemein und griff Niemand 
perſönlich an. Den Ausdruck „preu falten Volk“ habe ich gar nicht gebraucht 
und am wenigſten konnte es mir einfallen, ihm den Vorwurf der Feigheit 


6 


Abg. Lette will die Beſeitigung der Wehre, um den freien Verkehr auf den 
Waſſerſtraßen zu fördern. 

Zu Tit. 14. (Strom⸗Regulirung und Hafenbauten) bemerkt Abg. v. Den⸗ 
zin, daß der Ausbau der Oſtſeehäfen und ein Handelshafen am Ausflufie der 
Newa nothwendig ſei. Abg. Harkort erinnert an die Bedürfniſſe der Rhur⸗ 
ſchiffbarkeit. Der Handelsminiſter verheißt dem erſteren Redner, daß nach 
vollendetem Ausbau der Hafen von Kolberg, Rügenwalde und Stolp auch die 
Erfüllung feines Wunſches in Ausficht ſtehe. Abg. Hauſchteck weiſt auf die 
n des Seeweges nach Stralſund hin. — Tit. 14. wird, die ff. bis 

. genehmigt. 

04 if 19. (zu allgemeinen Handels- und gewerblichen Zwecken), erin⸗ 
nert Abg. v. Vincke (Hagen) daran, daß in den Herzogthümern die beſtehende 
hohe Gewerbeſteuer auf die im Zollverein geltenden Sätze zurückgeführt werden. 

Zu Tit. 21. (Techniſche Lehranſtalten) regt Abg. Gärtner eine Reform 
der Gewerbe⸗Akademie an und ſchlägt ihre Vereinigung mit der Berg⸗ und 
Bau⸗Akademie vor. Der Handelsminiſter erſucht den Redner, ihm ſeine Wün⸗ 
ſche in einem Promemoria zu formuliren. 

Sämmtliche Tit. bis 22. ſo wie die außerordentlichen Ausgaben werden 
ohne Debatte genehmigt. N 

Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. (T.⸗O.) Etat des 
Miniſteriums der Justiz und des Innern. Für die TO. der Sonnabendſitzung 
ſchlägt der Präſident den Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung der Her⸗ 
zogthümer, vor und will einer Anregung des Abg v. Vincke gemäß dies von 
der möglichen Anweſenheit des Miniſterpräſidenten abhängig machen. 


1 = 
Lokales und Provinzıelles. 

Poſen, 29. November. In der geſtrigen recht zahlreich beſuchten 
Vorwahl der erſten Abtheilung wurden als Kandidaten zu Stadtverord⸗ 
neten, deren ſechs zu wählen find, mit Stimmenmehrheit aufgeftellt: 1) 
für die Dauer von ſechs Jahren: Generalagent Karl Meyer, ferner die 
Kaufleute Samuel Jaffe, Robert Schmidt und Magnus Czapski, 2) für 
den Zeitraum von vier Jahren: der Kaufmann Paul Anderſch, 3) für 
zwei Jahre der Rechtsanwalt Mützel. Die Wahl findet morgen (Freitag) 
von 10 Uhr bis 1 Uhr Mittags auf dem Rathhauſe ſtatt. Ohne Zweifel 
werden ſich die wahlberechtigten Mitglieder unſerer Stadtgemeinde ebenſo 
lebhaft, wie dies in der dritten Abtheilung geſchehen iſt, betheiligen. 

— (Stadtverordneten-Wahl.] Die II. Wählerabtheilung, 
die heute von 10 — 1 Uhr Vormittags 4 Stadtverordnete wählte, zählt 
629 Wähler, davon erſchienen 253, die abſolute Majorität beträgt 
alſo 127. 

Es erhielten Kaufmann Sal. Briske 193, Rentier Dahlke 192, 
Architekt Guſt. Schulz 188, Rendant Nitykowski 184 Stimmen. Die 
Wahl geſchah auf 6 Jahre. ö 

Gegenkandidaten wa en Kaufmann Gintrowicz, 61 Stimmen, 
Kupferſchmidt Kryſzewiez 61, Kaufmann Cichowicz 58, Dr. Swiderski 
58 Stimmen. f a 

— Am 20. d. Mts. hielt hier der ſtändiſche Ausſchuß des Provin⸗ 
zial-Landtages für die Irren⸗Heilanſtalt zu Owinsk eine Be 
rathung, deren Gegenſtand die Ausführung des vom letzten Provinzial⸗ 
Landtage beſchloſſenen Erweiterungsbaues der gedachten Anſtalt war. An 
der Berathung, welche unter dem Vorſitz des Herrn Hoffmeyer I. ſtatt⸗ 
fand, nahmen außer den Ausſchußmitgliedern die Geheimen Räthe Dr. 
Eſſe und Dr. Naſſe und der Sanitätsrath Dr. Laehr als Fachmänner 
Theil. Dem Vernehmen nach ſoll der Erweiterungsbau ſchon im näch⸗ 
ſten Frühjahr in Angriff genommen werden. 


— Unſere geſtrige fr vonn a der Blumenthalſche Keller 


am alten Markte hierſelbſt vollſtändig ausgebrannt ſei, haben wir dahin 
zu berichtigen, daß von dem in dem qu. Keller lagernden Petroleum nur 
zwei Faß verbrannt, reſp. von der Hitze vollſtändig aufgezehrt ſind. Fer⸗ 
ner iſt ein Faß Terpentin verbrannt; das andere Petroleum in Fäſſern, 
welche in nächſter Nähe des Brandes waren, iſt ganz unverſehrt geblie⸗ 
ben. Die völlige Abſperrung reſp. Austreibung der Luft aus dem Keller⸗ 
gewölbe, hat dieſen wunderbaren Erfolg gehabt. 

P. Bromberg, 26. Novhr. Längs der königlichen Oſtbabn wird im 
nächſten Jahre eine neue zweite Telegraphenleitung errichtet werden. Es fol- 
[em die 5 . dazu erforderlichen Telegraphenſtangen bis zum 1. Mai 
geliefert werden. . 

In unſerem Kreiſe ſind kürzlich zwei neue Kirchſpiele gegründet worden, 
und zwar die Ortſchaften Langenau, Ottorowo, Czersk, Flötengu, Salwin, 
Suſen, Stämdorf, Kobbelblatt und Prusnienka zum evangeliſchen Kirch⸗ 
ſpiel Langenau, und die Ortſchaften Giele, Zielonek, Kruſchin, Przvlenka, 
Drzewignowo, Splittkrug, Murowoniec, Kanalsgarten, Wolfsbals, Bia⸗ 
loblot, Prontke, Jeſufterſeen, Drewee, Rohrbruch, zum evangel. Kirchſpiel 
Ciele. Beide Gemeinden bleiben mit der Parochie Bromberg vorläufig mit 
den Rechten vereinigter Muttergemeinden unter einem Pfarramt verbunden. 

Folgende Pfarrſtellen find vakant: 1) an der evangeliſchen Kirche in 
Kempen mit 1300 Thalern Einkommen und freier Wohnung; 3) an der 
evangeliſchen Kirche in Schildberg mit 900 Thalern Einkommen und 70 


EOTRL 


5 entwichenen Raubmörders eine Belohnung von 100 Thalern feſt⸗ 
geſetzt. 
e Schneidemühl, 27. November. Unſerem Kreiſe ſteht wiederum 

ein Verluſt bevor, indem der Kreisrichter Gerhardt dem Vernebmen na 

in Kürze von hier als Rechtsanwalt abgehen wird. — In unſerer Konditorei 
Pozzezi baben wir gegenwärtig eine Induſtrie⸗Ansſtellung en miniature, die 
der Aufmerkſamkeit werth iſt; dieſelbe beſtebt aus einer Küchenzwiebel von 


dieſem Jahre, die genau 1 Pfund wiegt. 


Druckfehler ⸗ Berichtigung. 2° 
Recenſion über Ehrlich, Pianiſt, Dienſtag⸗Nr., muß es heißen: Spalte 
2, Zeile 13 von oben — „eine wiſſenſchaftliche Geleh 1 abn an⸗ 
babnend, nach welcher er als Dr. prom.; ift er u. f. f.“ 8 
Spalte 3, Zeile 2 von oben: „Dadurch tritt allerdings, namentlich im 
pp. die Cantiline —; was fremdartig, aber doch nöthig ift, weil — 
eren über die Jahreszeiten, Mittwoch⸗Nummer, ſtatt: Berlich — 


1 
Telegramm. | 
Berlin, 29. Nov. Der Unfall des Finanzwinifters v. d. 
Heydt, von welchem der Minifter des Innern geſtern in der Kam⸗ 


mer ſprach, iſt bedeutungslos, und durch Applizi 9 
köpfen bereits beſeiti 1 5 e I 


Das „Wiener Journal“ erklärt die Gerüchte von Truppen ⸗ 
koncentrirungen in Galizien für vollkommen erfunden, es fehle jede 
Veranlaſſung zu ſolchen Maßnahmen. r 


Export preußischer Heilnahrungsmittel nach | 


Italien, Frankreich, Spanien und Portugal. 


In den ſüdlichen Ländern Europa's find jetzt durch die achtbarſten Ger ' 
ſchäftshäuſer die Hoff ſchen Malzheilnahrungsmittel eingeführt worden; der 
momentane Bedarf an dieſen ſtärkenden und nährenden Fabriialen wird aus 
der Dampf» Malzertraft- Brauerei und der Malz⸗Chokoladen⸗ Fabrik des 
Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wildelmsſtr. 1., in 
großen Quantitäten direkt bezogen. Der berühmte italieniiche General 

ürr, ein Verehrer des Hoff ſchen Malzextrakts, räumte der Hoff ſchen 
Malz-Geſundbeits⸗Chokolade einen entſchiedenen Vorzug im Geſchmacke 
vor den Chokoladen feines Vaterlandes ein. Dr. Nelaton zu Paris verord« 
nete Seiner Kaiſerl. Hoheit dem Prinzen Pierre Napoleon Bonaparte 
die Hoff ſchen Malzfabrikate, und geben von dort fortwährende Ordres dar⸗ 
auf ein. In Spanien wurde aus böchſten Kreisen der preußiſche Geſandte 
erſucht, nachdem ſowohl das ſpaniſche Publikum als die dortigen Aerzte die 
genannten Malffabrikate aus ſanitätiſchen Gründen eingeführt zu feben | 
wünſchten, den Kommiſſionsralh und Hoflieferanten Herrn Jobann Hoff in 
Berlin zu bitten, ein General⸗Depoͤt feiner Malzbeilfabrifate in Madrid zu 
gründen. In Portugal hat auf Anregung des Liſſaboner Publifums einer 
der reichſten und angeſebenſten Kaufleute der Neſidenz, Herr H. Doubeuz, 
um ein General⸗Depot nachgeſucht, und nach Erlangung deſſel ben jetzt einen 
bedeutenden Transport an Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier, Malz⸗Geſund⸗ 
beit3- Chofolade, Bruſtmalzzucker und Bonbons erhalten. 

Wir haben bier über den hohen Werth der Hen Malzfabrikate vom 
geſchäftlichen Geſichtspunkte aus ein Bild entworfen. Wir finden ihn auch 
von dieſem unerreicht. Die Schattenſeite, welche in den auf Tauſchung des 
Publikums berechneten Nachahmungen liegt, fängt ſchon an ſich zu zeigen. 
Man beachte daher genau das Etiquet, welches den Namen des Fabrikanten 
Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1., trägt. 

Bon den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen 
anerkannten aach Hof ble. eee Malzextrakt⸗Geſund⸗ 

eitabter, Malz-Geſundheits⸗Chokolade, Malz undheits - Cho⸗ 
e War eg rn e e ene ꝛc. halten 

eis Lager in Poſen die Herren Geh.. Elesener, Markt 91., und 
Herrmann Diete, Wilhelmsſtr. 26. ä 


Augekommene Fremde. B 
Vom 29. November. 
HERWIE'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Friedländer aus Breslau, 
Fritſche aus Glogau, Obſtfelder aus Königſee, Alexander, Bertram 
und Meyer aus Hamburg, Bruckhaus aus Jſerlobn und Schießer 
aus Dresden, die de Ae v. Unrug aus Malpin und v. 
Wendorff aus Przybroda, Alle, Inſpektor Abraham ans Berlin. 
OEBMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski aus 
Taczanowo, p. Radonski aus Krzeslic, v. Jarxaczewski aus Lipno, 
v. Naſterowski aus Oczkowice, v. Turno aus Obiezierze, v. Jabo⸗ 
rowsci aus Dziecmigrki, v. Szczaniecki aus Boguſzyn, v. Blociſzew⸗ 
Ski aus Krzpzanek, Frau v. Swiniarska und Frau v. Suchorska aus 
Debe, Lieutenant v. Taczanowaki aus Züllihau, Baumeiſter Toma⸗ 
ſzewski aus Kempen, Probſt Röhr aus Bentſchen. 
DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Koczorowski aus Iſabella, v. 
„Dobrogojski und v. Pradzunski aus Biskupice. i 
MYLIU’S HOTEL DE DRESDE. ie Kaufleute Großmann aus Frauſtadt, 
Schemmann aus Barmen, Friedländer aus Hamburg, Falk, Feitel, 
Schaps, Noster und Koppenbagen aus Breslau, Marsbeimer aus 
Wiesbaden, Flater aus Sheffield, Elsner und Hauptmann a. D. v. 


i zu machen. RT, i Thalern Mietbsentſchädigung und 3) an der evangeliſchen Kirche zu Neu | 

>; Abg. Jung: 3%, appellire an das Haus, ob es nicht eine Provokation ftadt b. P., mit welcher neben freier Wohnung ein Gehalt von 700 Tbalern Gauwain aus Berlin, die Nittergucsbeſitzer Graf Arco aus Wron? 
war, wenn der Abg. Graf Guse hit den Ausdruck „winſelnd“ gebrauchte, und die Inſpektion über 11 Schulen verbunden iſt. a 5 ezyn, v. Topinki und Graf Michabolf aus Smogorzewo, Baumeiſter 

da er doch wußte, daß im Hauſe Mitglieder find, welche die Friedensadreſſen Ebenſo find die Kreisphyſikatsſtellen im Kreiſe Schwetz und im Kreiſe Würtemberg aus Buchenhof. 

& veranlaßt haben und zwar aus ernſthaften prinzipiellen Gründen, nicht aus | Kulm erledigt. f . STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer Graf Zultowski nebſt 

N Kriegsfurcht. Abg. Graf Bethufy- Huc: Für die Adreſſen habe ich mein | In dem Vierteljahr vom 1 Juli bis 1. Oktober d. J. find im Bezirk des Frau aus Ujazd, Gräfin Bninska nebſt Töchtern aus Pamiatkowo, 
Beiwort gebraucht, das ich zurückzuziehen keine Veranlaſſung habe. Ob Mit- bieſigen Apellationsgerichtes 66 Perſonen zu Zuchthausſtrafen verurtheilt Graf Kwilecki aus Kobelnik und Stock aus Laspritz, Paſtor Schiede⸗ 
glieder des Hauſes an ihrer Abfafſung Theil haben, geht mich nichts an. worden. Die höchite Zahl der Strafjahre betrug 20 für 8 ſchwere Diebſtähle witz aus Loßwiz. — 

f Der Antrag Laßwitz wird darauf mit ſehr großer Majorität angenommen im Rückfalle; dann 15 Jahre für verſuchten Todtſchlag; dann 12 Jabre wer | SORWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Sawicki aus Rybno und v. 


und der Tit. 5. im et genehmigt. Der Ruf nach Vertagung wird laut 
erliſcht aber wieder, ſobald Präſ. v. Forctenbed den 8 wieder übernimmt 
und die Verſammlung nur noch um eine Viertelſtunde Geduld bittet. 

Tit. 6— 12. werden ohne Debatte genehmigt. Zu Tit. 13. (Unterhal⸗ 
tung unchauſſirter Wege u. |. w.) nimmt Abg. Kantak das Wort, um das 
Intereſſe des Handelsminiſters auf die 9 der Weichſel⸗ und Warthe⸗ 
Schiffhrt zu leiten, deren gründliche Prüfung der Handelsminiſter verſprach. 


EN 


Pleſchen, den 26. November 1866, 
Königlicher Landrath. 
In dem Nonkurſe über den Nachlaß des ver⸗ 
a Grundbeſitzers Beinuie Sehe 
u Pakoge iſt der bieſige Rechtsanwalt Dr, 
aier zum definitiven Verwalter beſtellt 


den. 
6  rjemeizno, den 26. November 1866, 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


verkaufen. 


Vom 1. Januar £ ab ift eine Geblülfenſtelleſeiner gerichtlichen Taxe öffentlich meistbietend res Grundſtück ſehr gut zu einer Brauerei, 


Vormittags 10 Uhr bier in Schroda auf dem 
Markte 2 Pferde, 2 Wagen, 1 Britſchke, 2 


i d verſchiedene 1 : 
en gleich baare Bezahlung nötbigen Wohn und Wirthſcha 


Schroda, den 27. November 1866. 
Der Aultions⸗Kommiſſar Schroeder. 


Aufgabe meines Geſchäfts 


will ich mein Wohnhaus nebſt allen zu meinem 


gen Diebſtahl und Brandſtiftung; dann 3 Mal 10 Jahre, darunter ein un⸗ 
erwachſener Junge aus Sarbinowo wegen Straßenraub u |. w. 

Am 15. Okbr. iſt wieder an dem Knecht Valentin Jaskowiak im Walde 
zwiſchen Budziſzewo und Przyſieka im Wongrowitzer Kreiſe ein Raubanfall 
verübt und ihm 4 Hemden, 2 Jacken, 1 Weite, 1 Rock, 1 Portemonnaie mit 
2 a 10 Sgr. u. ſ. w. genommen worden, — Auch das Graudenzer Kom⸗ 
mandanturgericht hat auf die Ergreifung eines in Unterſuchung befindlichen, 


1 Mein Grundſtück Andrzypole, beſtehend 
Möbel offent⸗faus 150 Morgen Acker nebſt 17 5 und den 
i tögebäuden, 
eabſichtige ich ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, wovon ich die Kaufluſtigen in Kennt ⸗ 
. Andrzypole liegt von Schroda 1 Meile, 
von Koſtrzyn und von der Schroda- Bofener 
Chauſſee 1 Meile entfernt. 
Der Acker beſteht: Di 
mit 3 aus Weizenboden und die Wie, 


Komptoir: Gleidenſtraße Ur. 8. 
An- und Verkauf aller Arten Staatspapiere, f 
Anlebenslooſe, Eiſenbahn⸗, Banks und indu⸗ 
ſtriellen Aktien, Incaſſo von Kupons, Bank 
noten, Wechſeln ꝛc. unter Zuſicherung promp- 
ter und reeller Bedienung. 2 
Proviſion: 1 per mille, ohne jegliche 
ſonſtige Speſen. 


laube ich mir ergebenft anzu. 


Bozeski nebſt Frau aus Jablkowo, Gutsbeſitzer Vo 8 Orowo. 
TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Kinlowel aus Neulompsl. Wog⸗ h 

ner und Bergrath Fiedler aus Breslau, Partikulier Reindold aus 

Koſten, Frau Oberamtmann Stenzel aus Neurode, Oberförſter 
BAZAR Se Guede 1 ski aus Koſzuty, Graf Kwil O 

. Die Gutsbeſitzer Rekowski aus Koſzuty, Graf Kwilecki aus Opo⸗ 

rowo und Gräfin Mycielska aus Kobelnik. N 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Bank- und Wechfelgefchäft 


Heilung von Syphilis, Hautkrankheiten 


ul 


mit 10 bis 12 li t in gegen gleich baare Zahlung verſteigern. da eine ſolche im Orte nicht vorhanden und viel und Schw anden. 

N — ichem Gehalt in gegen g Maryan Piotrowski. Bier von auswärte bejogen un Näheres bei „ von i chwaͤchezuſt je 2 in 

: 1 g unter Einreichung von Atteſten Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 21 J. Mann > zu bei mir au Gebrüder Pfeiffer ar. Gerberfitaße 8 . 
in 8 Lagen. werde ich Freitag am 7. Dezember d. J. erſabren in Neuwedell in der Neumark. in Frankfurt a. M. 6 


„........« “...nen ...00.0 00 


2 ICH eo. o...... 
. lechten, Seropheln, Drüsen, überhaupt [A 

| hartnäckige Krankheiten - beiti 
* gründlich auf wohlfeilem Wege Pro- 
8 fessor Louis Wundram, Bückeburg 
Schaumburg-Lippe. b 


iir 


Da ich durch den Tod meines Mannes 
mit meinen ſechs kleinen Kindern in die trau 
rigſte Lage verſetzt bin, habe ich durch milde 
Hülfe 2 Drebrollen aufgeſtellt, um mich mit 
meinen Kindern rechtſchaffen zu ernähren 


Dem geehrten Publikum er- 


ſen haben einen 15 tiefen Torſſtich, zeigen, daß den Winter hin: 
durch an den Tagen Dienſtag, 
Dionnerſtag, Sonnabend die 
Wee Dampfbäder ſchon von 4 Uhr 
Nachmittags ab beginnen. 
Poſen, Graben Nr. 3. Lascetoies. 


Getreide Geſchäft erforderlichen Räumen, 
: In Pleſchen , ferner noch ein an der Ehauſſeeſtraße gelegenes . A 0 
werde ich im Auftrage des föniyl. Kreisge⸗ Wohnhaus mit guten Hintergebäuden und ſehr Eine Tabagie, verbunden . aterial⸗ 
richts am 27. d. M. und folgenden Tagenſgutem maſſiven 3 Stock hoben Speicher zuſam⸗[Geſchäft, nebſt Tanzſaal und Kegelbahn, iſt 
aaren aus derſmen oder getrennt mit kleiner Anzahlung , den Naber en de Een deer Feen 
0 . 


und bitte ergebenft, da die beiden Rollen in eie 
nem bellen und geräumigen Zimmer ſtehen, 
um einen zahlreichen Zuſpruch. : 


Poſen, Breslauerſtraße Nr. 34. 3 


A 
e et d Galanterie⸗ 
f Selen Varpiasjcen Kontavomahe nach kaufen. Am Waſſer gelegen, eignet ſich letzte 


in gutem Zuſtande — Berliner Fabrikat 


RK 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


Fabrik von K. Kaufmann, 


7 


Das Uhren - Verkaufs- und Reparatur-Gejchäft der verwittweten Einjunger Mann, beider Sprachen mächtig.] Ein aus dem Feldzuge heimgekebrter, der 

5 ; S ; ; welcher bereits 4 Ja Bureau eines deutſchen und pol S ächtiger 

Frau Krüger in Gneſen wird nach ihrem vor Kurzem erfolgten Rechts. Anwalts une im Befipe[Oetonom aus aufn Familie zucht ſalort 
Ableben für Rechnung der Erben fortgeſetzt. Für die Leitung des Ge⸗ ee 0, e e ee a ale eine Stellung unter foliden 
1 em f TE: fi 2 8 Ste . 2 f 
ſchäfts iſt als Werkführer Herr Uhrmacher Schneider, welcher längere nem Viſtr. Amt. and beten, Ihre Adreffe unter der zie 2. S. 


Zeit in den renommirteften Uhrmacher-Werkſtätten Berlins gearbeitet,“ Gefällige Offerten A. S. poste restante poste restante Meodfe zu fenden. 


5 PIE FRE AR Aeg 1 : » Wreschen, erbeten, 2 - — 
mit den beſten Zeugniſſen für feine Befähigung verſehen iſt und in Ber-“ Auf dem Dominium 5585 776 K bei Cin verheirgtheter tüchtiger Hofſchmied, der 
lin die Meiſterprüfung beſtanden hat, gewonnen. Gneſen wird zum 1. Januar ein erfahrener, auch mit Maſchinenbetrieb vertraut iſt, ſucht 


f a ; ; ordentlicher Gär tn € t. auf einem Dominium eine Stelle. Adreſſe er- 
Es kann daher dem Publikum eine prompte, reelle und jolide Bes Ipeidungen werden ee fährt man in der Exp d. Ztg. 


dienung in ſichere Ausſicht geſtellt werden. bei Sets, Poſen, Büttelſtraßef Die Inſpettorſtelle in Gr. Rybno ift bereits 
Kellermann, Juſtizrath, N ee emen. 11 


Be. als Vormund der NEE Minorennen. 24,000 Cooſe mit 12,500 gewinnen, 


FI Ä ZN FEST zen, 3 8 RT n ö \ 
1000000900000000008 ©0000] Br 
Di e Die von der königl. preußiſchen Regierung genehmigte Frankfurter Stadt: 
3 7 8 (0) Lotterie, Ziehung am 12. Dezember, bietet Gewinne von 
7 7 Fi. 200,000 — 100,000 — 40,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 
Ofen- un Hui 000 — 3000 — 1000 — 3000 — 2000 — 1000 1. 
) (0) „Einlage für die erſte Klaſſe; | Einlage für alle ſechs Klaſſen: 
® zu Or: Role — 26 Sur. % oss. Tl. 13. — 
= Bi sdorf-Tſ f N f 757. 3 . 8 
8 Giesmansdorf⸗Tſchauſchwitz bei Neiſſe „ ͤ — A En Ce 
a i 130 it löglaſur, welche dem Berliner Fabrikate | _. exlooſungspläue und nähere Auskunft tverden bereitwilligſt ertbeilt, die offiziellen 
e ranged leer Preisen abgegeben werden. Die (2 Ziebungsliſten und Gewinne werden pünktlich überſchickt. Aufträge beliebe man direkt zu 
Fabrik unterhält ein eigenes 1 für Plaſtik u iſt 15 8 3 (© richten an 3 
N in⸗ 5 in den neueſten 5 Alfr 0 
n wobl glatt ale in enfauftifchen Farben in größter Auswahl (S Alfred S. Geiger in Frankfurt a. M. Zeil 19. 


(©) 


Am 10. Dezember d. J. 
Ziehung II. Klaſſe 148. 


Hannoverſcher Sa Lotterie. 


Hierzu empfiehlt noch Originalloſe 
halbe 


Nin unſerer Niederlage in Poſen Schloßſtraße Nr. 2,8 
Jund bei den Herren 5 (0 
85 S. Kronthal & Söhne am Markt, 


wo Beſtellungen entgegen genommen werden. , 8 
x Die Fabrikverwaltung. 


Carl Friedenthal. 
ge Omnibus⸗Wagen ens eln Geldgnring 


anze | viertel 
A a 1 20 Sgr. a5 Thlr. 25 Sgr. a 2 Thlr. 27%, Sgr. 
uswärtige Aufträge werden auf das ie! = i 
Prompteſte effektuirt, Gewinngelder und Die Haupt Kollektion 


amtliche Ziehungsliſten ſofort nach Ent⸗ don 
Fe A. Molling in Hannover. 


-| Zwei möblirte Zimmer find v. 1. Dezember — a 8 
ſollen billig verkauft werden durch dem Qumi ab Schifferftr. 20. 1. Etage zu vermietben. ITTER’S Illustrirtes 87 ochbuch 
us⸗Juſpektor Nippert in Breslan,| Ein möbl. Jimmer it Berlinerfir. 19. in 


5 Ein möbl. Zimmer ift Berlineritr- 19. im mit 80 Bild 75 i 
Ranrtmeplas Str. 3 ft. Ber ern und 1675 Recepten, Preis 


3. Stock vom 1. Dezbr. ab billig zu vermiethen. ist das neueste, beste und Billigste. nur 1 Thlr. 


8 N in neuerbaut ünen Plad — —. 
N 5 7 555 fe be ae um ea bei HE er hfeld, Wilhelmsplatz 1. (Hötel de R 
» i e obnungen mi r Del r * atz 1. . 
5 Miübelſtoffe, 5 tung und Saen 77 ae uNenBeenı 1. (Entel "oe Home) 
Stallung zu vermiethen. 3 S 
9 Biäscteppicr 1 i N ei und Stau iu derm. Bredfaner| „, Ra m 1 e in Hamburg und bei J. J. Heine 
8 e, g rase 31. Abotbete) ___ ‚ 85. a f 
O im neneſten Gefchmad bei h 5 pe ten e f Der Postillon u amour. 
A S. H. Korac * — r lliſch ei 73 Ein Brieſſleller für Liebende, enthaltend eine reiche Wahl von Muſterbriefen 
SOberhemden . 2 A 8 „ iin allen möglichen Herzensangelegenheiten, nebſt Anweiſung 
8 Da ſeklektung (ofort oder 1. Januar f. an der Liebesverhältuiſſe anzuknüpfen und einzuleiten. 


7. ſtark vermehrte und revidixte Auflage. 
Herausgegeben von Dr. Amant. 
In eleganter Ausſtattung. Preis 7Y, Sgr. 


vo A 
Demden:Einfäge von Sgr. an, ſowie jede 


ö N Wronkerſtr. 10. 1 Et. i. e. f. tap. Zimmer z. b. 
Art von Wüſche und Negligeeſachen in der F 


Wilhelmsſtraßßſe Nr. 26. ift ein möblirt. 

Zimmer nebſt Pferdeſtallungen ſof. zu verm. 

Breslauerſtr. 15. find 2 möbl. Stub. z. verm. I ren ih netz” 

Bäckerſtraße (Odeum) part. I. iſt 1 große deben iſt erichienen und vorräthig bei EEE 

Stube vom 1. Dez. ab unmöblirt zu verm. Ernst Rehfeld in Po ſe u Im Auftrage des Grün⸗ 
Damm Nr. 6. in der Nate des Rochus⸗ Wilbelmsplag 1.: dungs ⸗Komités 


Since {fort fü 1 oder deen su ser Die Melioration des Warthe⸗ * 


Wilhelmsſtraßße 7. im Hof iſt ein möblir- 

n u Dermiclden. _ _. bruches. nehme ich Beitrittsgelder 
Ein möblirtes Zimmer zu vermietben kleine Im Auftrage des königlichen Miniſterü für die 5 22 

Sen de 13, eine Treppe hoch. m lane anna soenbeiten und mit * WBezhitgleder 
E i iger e ner Materialien i 5 Ä 
Ein der pol niſchen Sprache mächtige nutzung ſei von earbeitet entgegen und liefere die In⸗ 


Wirthſchafts Inſpektor findet ſofort ein ‘ \ 

unn be auf dem Dominium Miele- Dannen n eee Pa Liſte 

wzym bei Klee,, nig. Reg. Nath a. D. um Eintragen der Namen 
Ein tüchtiger Arbeiter Findet iner liegt bei ne aus. 

unſerer Bade-Anſtalt dauernde Bes; Soeben erſchien in Alfred Richters Buch⸗ 

ſchäftigung bandlung in Königsberg i. Pr.: 


Gebrüder Pinons. Das Delphiſche Orakel, 


12 bis 15 Schneidergeſellen finden 


eb. Pawlorwska, Sapiehaplatz 1. 
Großer 


in den modernſten Putzartikeln zu ſehr ermä⸗ 
igten Preiſen in der Putzhandlung von 


A. Röder, 


— te Friedrichsſtr. 32. 
Echt holländische 
Möbel⸗Politur. 


Mittelſt dieſer ausgezeichneten neuen Poli. 

t, nicht zu verwechſeln mit dem bisherigen 
Moöbelwachs, lann man alle Möbel billig und 
Mit geringer Mühe fo glänzend berſtellen, daß 
fie böllig neu polirt erjcheinen. 

Dieſes praktiſche Erzeugniß, in Flacon A 4 
Ser., empfieblt 


C. W. Paulmann, 
A. Waſſerſtraße 4. 
Limonade gazeuze purga- 
live au eitrate demagnesie nad 
Fiber Methode angefertigt, empfiehlt in 
* Sor. 


121 
ori Eisners Apotheke. 


1 
f 
N 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz Nr. A. 


oder: Eingetretener Hinderniſſe wegen 
Wer wird mein Mann ſein? kann die zum 4. Dezember angeſetzte 
zur Anfertigung einer bedeutenden Lie⸗ Wie wird's mir ergehen? General-Verſammlung des land— 
ferung Kommiß⸗ Röcke Sr guten IJ Propbetiſches Gefelichaftsiviel, auen Da- wirthichaftlichen Hauptvereins erſt 


Lohn Beſchäftigung in der Militär⸗ Aufheiterung und Belufti i da h 
Ee abe von e, Sed den ne am 14. Dezember Vormit⸗ 
G. A. Rothholz, I", i 
2 & y Mit 36 Karten. Preis 5 Sgr. tags 10 Uhr im Saale des 


1. Wilhelmsplag J. ben e % eine. Odeume zu posen 


Fr f. Kieler Sprottenn Speckbückling . free abgehalten werden. 
uf bil. Hielscher Nrumerſtr. l. Ein geübter Schreiber wirdſberein christl. Handlungsgehilfen. V. Tempelhofl. 


* . 22 8 Ne * Tr 7 Ne. 
geſucht Wilhelmsſtraße Nr. 13. gerute 852 e de „Die Verſammlung der Mitglieder des Ver · 


i P . — ; ; Wi 1 u ſeins zur Unterſtützung wirthſchaftlicher Beam ; 
auch Rehkeulen und Rehzimmer, find zul Ein Laufburſche wird gefuct. Geſchichte ſeit dem Wiener Kongreß. ein 
baben Sapiehaplatz 6. im Keller Laskowski . Felerowioz.| Zu der Sonnabend den 1. Dezember Sie ae Noce n 5 
A dische Tafel butter, pro Pfd. 11 Sgr. und Jieſujftenſtraße 9. Nachmittags 4 Uhr Allerheiligenſtraße zu Schroda ſtatt. Die Wahl einer neuen 

ochbutter, a 8 Sgr. von Garby, zu haber] Ein junger Mann rechtlicher Eltern und Nr. A. ftattfindenden Direktion und Ehrenrichter iſt auf der Tages⸗ 
„Martin Nr. 57, Auch iſt daſelbſt eine ſchriſtlicher Konfeſſion findet in meinem Kolo Verſteigerung der geleſeuen Bücherſordnung. Um zablreichen Beſuch aller Ehren- 
Dithpacht von 60 bis 70 Quart täglich, profmial-, Wein⸗ und Cigarrengeſchäft als Lehr des grünen Leſezirkels und gewöhnlichen Mitglieder bittet 


Mal oder auch früher zu vergeben. ling Placement. werden die Vereinsmitgliedex hierdurch erge⸗ Di l N 
eder auc TEUER u bern N 2 0 
Üb.Scchten.BanderDonnerh.Ab.p.Meihof.| Schneidemühl. Merm. Kein. Üvenft ingladın. iber Vorstand. Die Direktion. 


der Familie enter aus Böhmen. 


Die Vereinigung des Offizi 
Bataillons 1. Poſenſchen . 
giments Nr. 18. zu einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Abendbrot im Hildebrand' ſchen 
Lokal (Sommertheater) zu Poſen findet 
am Sonnabend den 8. Dezember c. 
Abends 8 Uhr ſtatt. Abſagungen der 
Herren Mitglieder des Vereins in Poſen, 
ſowie Anmeldungen der auswärtigen 
Herren Kameraden 2 Betheiligung 
werden bis Mittwoch den 5. Dezem⸗ 
ber e. an den „ erbeten. 

Poſen, den 27. November 1866. 


Das Komité. 


J. A. 
Bresitau, 
Premierlieutenant und Adjutant. 


Zum Beſten z 
der unter Protektorat Sr. königl. Hobeit des 
Krongrinzen ſtehenden 
National-Invaliden⸗Stiftung: 


Drei Vorträge 
über 
Friedrich den Großen 


von 
Dr. Siegfried Huppe. 
Erſter Vortrag 
Montag, 3. Dezember Abends 7½ Ahr 

im neuen Muſikſgale Wilbelmsplatz 12. 

(Die beiden andern Vorträge Sonnabend den 
8. und 15. Dezember.) 

Billets zu einem Vortrage à 15 Sgr., zu 
allen drei Vorträgen & 1 Thlr., dere in der 
Hof- Muſikalienhandlung von Bote K Bock 
Wilhelmsſtraße 29.) und in der Buchhandlung 
von Leitgeber (Wilhelmsplatz 3) 

Die Geſammteinnahme fällt an die 
Juvaliden⸗Stiftung. 


Todes- Anzeige. 

Heute Nachmittag 3 Uhr entriß uns 
der Tod nach kurzem Leiden unferen in⸗ 
nigſt geliebten Gatten, Vater, Bruder 
und Schwager, 


den Kaufmann T. Wituski hier 


im Alter von 45 Jahren. x 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
Freunden und Bekannten um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend . 
die Hinterbliebenen. 
Inowraclaw, 27. November 1866. 


. „Dienftag Nachmittag um bald vier Udr ver« 
ſchied nach kurzem, ſchweren Leiden unfer innigfte 
geliebter Schwiegerſobn, der Kaufmann Thad⸗ 
dans Wituski in Inowraclaw. 

Dies zeigen allen Freunden und Bekannten 
um ſtille Theilnahme bittend an die tiefbetrüb⸗ 
ten Schwiegereltern 

ndreas Kunkel nebſt Frau. 

Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. B. Höfft mit dem Far 
brikbeſitzer Th. Detimers in Berlin, Frl. E. 
Hoppe mit dem Kaufmann A. Wernitz in Gr. 
Glogau, Frl. E. Peſchek mit dem Ober⸗Inſpek⸗ 
tor H. Müller in Guſow. 

Verbindungen. Herr A. Lehmann mit 
dem Frl. E. Borſtel in Charlottenburg, Herr 
= > Magnus mit dem Frl. Ch. Magnus in 

exlin. + 

Geburten. Ein Sohn dem Grafen v. d. 
Recke⸗Vollmerſtein in Craſchnitz, dem Uhr⸗ 
macher H. Hartmann in Berlin. 

Todesfalle. Billeteur Gottfr Hirſch, Frau 
Nechnungsräthin W. Lehmann, Frau Hütten ⸗ 
Inſpektor Schleſicke und Kaſſirer C. Willnow 
in Berlin, Rektor C Berg in Görlitz, Amt⸗ 
mann A. Krüger in Potsdam, Poſt⸗Expedient 
F. Blanckenburg in Brandenburg a. H., Kr. 

afienrendant Röhr in Nauen, Brauereibe⸗ 


ſitzer F. Senß in Brandenburg a. H. 


Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag kein Theater. 5 
Freitag fünftes Auftreten des Fräulein 

Aurelie vom Stadttheater zu Breslau und 
des Herren Erber vom Hoftbeater zu Kaſſel: 
Don Juan, oder; Der ſteinerne Gaſt. 
Große Oper in 3 Akten von Mozart. Donna 
Anna — Frl. Aurelie. Don Octavio — 
Herr Erber. 


Bazar-Saal. 


Montag den 3. Dezember 1866 


III. Sinfonie - Soirée, 


gegeben vom Muſikchor des Gren Regts. Nr. 6. 
Billets zu numerirten Sitzplätzen & 15 Sgr., 
Stebpläge à 10 Sgr. ſind zu haben in der 
Hof⸗Muſikalienbandlung der Herren Bote 
Bock. 
„Kaſſenpreis 20 Sgr. Anfang 7½ Ubr. 
Eis beine. 
Donnerſtag den 29. November, bei 
H. Schulze, fl. Gerberſtr. A. 


Aschs Cafe, 


Markt Nr. 10. 
Konzert und Geſangvorträge 


5 Stettin, den 29. November 1866, (Marcuse & Maass.) 5 
Börfen - Tefegramme. a u Pörſe zu Poſen 
Berlin, den 29. November 1866. (Wolf's telegr. Bureau.) Weizen, matter. Nüböl, unverändert. 2 
K Not. v. 28, v. . 5 re ler ni .. 82 881 4 Sa ri 11 5 am 29. November 1866. bo, Mentenbrief 
ctoggen, E l ondsbörſe: Bahnen u. Fonds feſt. rübjabr 288 83 pril⸗Mai 1867 . 12 12 onds. Poſener 4% neue 9 i Br., do. Rentenbriefe 
Non! ed 6 8 . Sana e e | DR 8 Han 1867. 84 84 | Spiritus, höher. * 89% Br., polnische Banknoten 801 Gi W 
gorit-Mai . 534 535 545 [Stantsichuldich. 858 85“ 855 Moggen, ſtiller. 2 November. 17 16% Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Novbr. 50%, Novbr.- Dezbr. 
Piritus, unveränd. Neue Poſener 4% November...» 5 85 Seitbjabr 1867... 16 | 165 | 495, Desbr. 1866. Jan. 1867 49%, Jan.⸗Gebr. 1867 40k, Febr.-⸗März 
Nobbr.-Derbr. 16% 16% 16 | Biandbriefe s: def set Ffüaür 1867 .. 53 | 524 Mai⸗-Juni 1867 .. 16% | 168 | 1867494, Frübiabr 1867 oh 


3 


Merl Deal 160 16 164 Puff. Banknoten 80 80 80 | Mal Juni 1867. 581 85 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


Spiritus (p. 1 = 8000 9% Tralles] (mit Faß) pr. Novbr. 
5 x 908 p. 100 Quart I > 
Noobr Werke = ſuſſ. Pr Anl., a. 916 | 905 15%, Dezbr. 155, Jan. 1867 15, Febr. 1867 15%, März 1867 158, 
ö „Deibr. 121 12% 12 | do. do. n. 855 855 851 
Abril⸗Mai . 12% 12 123 BETT April 1887 457. 2a 


36 
b u, Gb, k Br., April Dai 16808 bp. 


Produſiten⸗Pörſe. 5 


Berlin, 28. Novbr. Wind: NW. Barometer: 28°. Thermome⸗ 


ter: früh 0. Witterung: Bewölkt. 

Der Markt eröffnete mit Überwiegendem Angebot von ee und 
Per zu kückgängigen Preiſen ein ziemlich reger Umſaß erzielt; aber als die 
Offerten ſich gelichtet batten, erbolten ſich die Preiſe merklich, blieben ſchließ⸗ 
lich aber immer noch etwas niedriger als geſtern. Effektive Waare mäßig 
umgeſetzt. Feine Qualitäten blieben beliebt. Gekündigt 6000 Ctr. Kün⸗ 
Digunaspreis 56 Rt. \ 

Ritböl ftill und ziemlich unverändert im Werthe. 2 

Auch in Spiritus iſt keine nennenswerthe Aenderung eingetreten. Die 


Hafer loko p. 1200 \ 
25 2 br.» Dezbr. 275 a 4 Rt., Dezbr.⸗Jan. 274 Br., Frühjahr 


28 bz., Mai⸗Juni 288 bz., Juni⸗Juli 288 bz. 

Erbſen 8 2250 Pfd. Kochwaare 65 —72 Rt., Futterwaare 58 — 65 Rt. 

Räüböl loko p. 100 Pfd. ohne 128 Rt. bz., $ Br., Novpbr. 12 m 2 
WARE dk Novbr.⸗Dezbr. 12 a f bz., Dezbr.⸗ Jan. 124 bz., Jan. 
Febr. 124 Br., April-Mai 128 a Fa b bz., Mai- Juni 124 bz. 

Leinöl loko 144 Rt. 


Spiritus p. 8000 % loko obne Faß 164 a 17 Rt. bz. Novbr. 16 a 
3, Novbr.⸗Dezbr. 16 a 4 bz. u. Gd., 5 Br., Dezbr. Jan. 168 a "as 
8 5 Mai⸗Juni 1711 bz. u. Gd., 4 Br. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53— 3 Rt., Nr. C. u. 1. 5 — 5 Rt., 
N Nr. 0. 471 — Nt., Nr. 0. und 1. 44—4 Rt. bz. pr. Ctr. 

euert. (B. H. 8.) 


unver 
Stettin, 28. Novbr. [Amtlicher Börſenbexicht.] Wetter: 
Klare Luft, 4 Reaum. Barometer: 28. 1. Wind: W. 

Weizen niedriger, lofo p. . gelber 75—83 Rt., 8385 pfd. gelber 
pr. Novbr. 8483 bz. u. Gd., 1 Br., Novbr.-Dezbr. 82 Br., 816 Gd. 
Frühjahr 84, 83} bz. u. Gd. i 

Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. loko 5456 Rt., pr. Novbr. 568, 56 
B; Br. u. Gd. Nopbr.-Dezbr. 55, 544 bz., Br. u. Gd., Frübjabr 53, 526, 
b3. u. Gd., Mai Juni 83“, 53 b., Juni» Juli 54, & bs. 
erfte oderbr. p. 70pfd. 484, 49 Rt. bz. 
Da I r ohne Umſatz. 
rbſen, loko Futter» 545 Rt. bz. 


Heutiger Landmarkt: 
eigen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
76—84 57—60 6—50 28—30 54-58 Rt. 


Sgr. 
Räböl wenig verändert, loko 12% Br., pr. Novbr. 124 Br., 4 
Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 12 Gd., April⸗Mai 124 Br. 
Spiritus wenig verändert, loko obne Faß 161 Rt. bz., pr. November 
u. Br., 1 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 16 Br., 155 Gd., Frübjabr 


161 Br. u. Gd. i 
5 emeldet; 50 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel Roggen und 10,000 
Quaxt Spiritus. 725 
B Meſſina und Gioja 183 Ni. tr. bz., 19 Rt. gef. 
Petroleum matter, 94 Rt. bz. g 
Leinſamen, Bernauer auf Lieferung er Schiff 124 Rt. bi., pr. Febr. 


t. bz. : 
Hering, Ihlen 10 Rt. tr. bz. . nn ’ 
:eölan, 28. . [Produkt. kt. uti arlte 
zar luſtloſe eh: e Ae ber a Peel, ger ba ; 
och eten und theilweiſe niedriger zu notiren ſind, das Angebot bebielt 
mittelmäßigen Umfang. 


Auoländiſche Fondo. 


602 2 Oeſtr. Metakliques 5 46 8 
i do. National⸗Anl. 5 52t b 
5 do. Präm Ob. : 
4 250 fl. Präm Ob. 4 518 
Berlin, den 28. November 1866. do. 100fl. red. Looſe — 674 G 
do. 5 sch 5 99 0 bz 
do. Pr.⸗Sch. v. — bz 
Preufiiſche Fonds. dach 18648 5c 
1 Italieniſche Anleihe 5 
Frelwillige Anleihe 4½ 984 B „Stieglitz Anl. 5 64 ew b 
Satz- Aal. 1859 5 100 bz 4 7 Dr 5 0 bz n 
do. 54 55, 57 4½ 888 b 2 Ungliſche Anl. 5 854 c 
do. 36, 1859 4½% 988 b3 ES N.htuſſ. Eg. An | 524 B 
pa. 186447, 084 bi E do. v. J. 18625 868 bz 
„50, 52 conv, 4 89 bz do. 18645 
. 18534 89 b. do. engl. 5 — * 
18624 | 89 b doPr.-Anl. 18845 90 bz, n. 851 
ram. St. Anl. 18553 ¼ 12⁰ B 2 Poln. Schat⸗O. 4 623 b fb 
duale Scheel 5½ 85 65 e 
Fur⸗u Neum. Schldv 3¼½ 82 bi 2 (Cert. A. 300 Fl. 5 90 B 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 Bi B 3 Pfdbr. n. i. SR. 4 613 bz 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 988 bz Part. O. 500 81. 4 | 89 be 
do. do. 3½ 82 bz Amerik. Anleihe 6 753-75 bz 
Berl. Börſenh. Obl. ) | — — Kurh. 40 Thlr. Looſe — 544 G 
ur- u. Pin: 795 8 Neue Bad. 35fl. Looſe — 235 B 
88“ b Deſſauer Präm. Anl. 37 96 bz u B 
85 65 43% 93 Lübecker Präm. Anl. 485 etw bz 
7 15 5; Bauk und Kredit Aktien und 
894 8 Autheilſcheine. 
Be EM Berl. Kaſſenverein 4 15978 
— — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1106} B 
887 Braunſchwg. Bank- 4 | ST G 
868 G Bremer do. 4 1174 8 
ange Coburger Kredit⸗do. 4 90 B 
761 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 109 G 
1 Darmfödter Kred. 4 sit 5 
44 © do. Zettel Banka 9 f etw bz 
928 Deſſauer Kredit⸗B. 0 2 B 
4 904 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — 
8 4 | WE bz ist. Komm. Anth. 4 | 99 etw bz u G 
8 4 89 dz Genfer Kreditbank 4 278 36 
8 4 90. G eraer Bank 105 B 
5 4 — — othaer Privat do(4 93 B 
25 4 91 B Hannoverſche do. 4 834 G 
She 4 91g G Königsb. Privatbk. 4 113 G 


Die Böeſe war heut ſchon mit der Regulirung beſchäftigt, welche im Ganzen keine Schwierigkeiten bereiten zu 
Notitungen matter. Amerikaner flau auf höheres Goldagio; Eiſenbahnen etwas feſter, Nordbahn wieder ſteigend, 
Breslau, 23. November. Die Börſe war heute ſtill. Eiſenbahnaktien ohne weſentliche Veränderung, Czernowitzer 184, 75. London 128, 25. 

Böhm. Weſtbahn 155, 00. Kreditlooſe 128, 50. 

Looſe 74, 00. Silber⸗Anleihe 74, 00. Anglo⸗Auſtrian B. 80, 50. Napoleonsd'or 10, 21. 


öſtreichiſche — und Amerikaniſche Anleihe ſtellten ſich niedriger 
Schluß kurſt. 

Silberne A. —. Amerikaner 757 bz u B. Schleſ. Bank⸗Verein 114 B. 
142 B dito Prior-⸗Oblig. 89 B. dito Prior.-Oblig. Lit. D. 921 G. dito 
Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —, Neiße Brieger 101 B. Oberſchleſ 
dito Prior.⸗Oblig. 89 B. dito Prior.-Obfig, 8 B, 93 G. 

761 B. Kofel-Oderb. 52 bzu G. dito Prior.⸗Obli 

Ruffiiche Banknoten —. Warſchau⸗Wien. —. 


Telegrap 
ien, 28. November. 
Neues 80 ſteuerfreies 
dbahn 153, 00. 


inerva-Bergwerks⸗Aktien —. 


(Schlußkurſe der of 


Dae; 59-4 bz u G. Oeſtr. Looſe 1860 631 bi, dito 1864 40 B. dito neue 


dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 784 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 
.—. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 774 bz. Oeſtreichiſche neue Banknoten er 


— 
hiſche Korvefponden; für Fonds⸗Kurſe. 
ciellen Börſe.) Schluß matt. 
Anlehen 56, 40 5 % Metalliques 57, 75. 1854er Looſe 75, 75. Bankaktien 713, 00. leit. 
National- Anlehen 66 40. Kreditaktien 151, 90. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 204, 50. Galizier 219, 00. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch 


8 


Weizen blieb ſchwach beachtet, wir notiren P. 84 Pfd. weißer 83 — 
99 Sgr., gelber 82—88 —94 Sgr., feinſter über Notiz. 8 
Roggen wurde bei matter Stimmung mitunter billiger erlaſſen, wir 
notiren p. 84 Pfd. 6769 Sgr., feinſter 70 Sar. bezahlt. 
Gerſte war ſchwach beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 49—52—55 Sgr., 
feine weiße Qualitäten werden mit 60 Sgr. und darüber bez. 
afer notiren wir bei ſchwacher Frage billiger, p. 50 Pfd. 31—33 Sgr. 
ülfenfrüchte. Kocherbſen gefragt, 65—72 Sgr., Futtererb⸗ 
fen fanden gute Frage, a 5562 Sgr. p. 90 Pfd. E j 
Wicken beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinfte über Notiz zu bedingen. 
Bohnen p. 90 Pfd. 70-95 Sgr., feinſte über Notiz, 
Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 45—50 Sgr. 
Buchweizen p. 70 Pfd. 40—45 Sgr. nominell. Ba 
Oelſagten zeigten fich bei beſchränktem Umſatz preishaltend wir noti⸗ 
ren p. 150 Pfd. Brutto Winterrübſen 179—194 Sgr., Winterraps 


ſchleſ. 200212 Sgr., galiziſcher 180—200 Sgr., Sommer rübſen 154— 
1174 5 


„Leindotter 150—170 Sgr. bezahlt. 
chlaglein blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
55—6—64 Nt., feinſter über Notiz bezahlt. f 

Rapskuchen blieben gefragt, a 51—53 Sgr. p. Ctr. 3 

Kleefaat roth zeigte ſich bei belangloſen Angeboten und ruhiger Frage 
ſchwach preisbaltend (alte Waare) 125—14—16% Rt., neue Waare 17-188 
Rt., ſeinſte über Notiz, weiß 19—28 Rt., für feinſte Qualitäten it dar⸗ 
über zu bedingen. 

bymothee 11—12—13 Rt. p. Ctr. 
Kartoffeln beachtet, a 28—40 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 


Breslau, 28. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


Kleeſaat rothe, feſt, ordin. 12—13, mittel 186-144, fein 155. 
17%, bochf. 18-184. Kleeſagt weiße, unverändert, ordin. 18 —20, mit⸗ 
15 . 1 100 2000 Aa, ag verändert, get. 1000 Etr., pr. Novb 

oggen (p. ) wenig verändert, gek. r., pr. Novbr. 
548—} bz., Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 52 Gd., Dezbr.⸗Jan. 51 Gd., April⸗ 
Mai 50 Br. 
Wei ken pr. November 733 Br. 
Gerſte pr. November 50 Br. 
afer pr. November 45 Br. 
aps pr. November 98 Br. 

Rüböl laufender Monat höher, loko 124 Br., pr. Novbr. 124 bz. 

An age Br., Dezbr.⸗Jan. und Jan.⸗Febr. 12 Br., April⸗ 
Nai „125 Br. 

Spiritus geſchäftslos, lolo 164 Br., 164 Gd., pr. November 165 

Gd., Novbr.- Dezbr. 164 Gd., Dezbr.⸗Jan. 161 Gd., April Mai 165 


fr . 
I ſehr feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslan, den 28. November 1866. — 


5 : feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer. . . . 93-99 87 83-84 Sor.) 
do. gelber rn 09 82—84 , 
r tt. > BO ae 8 
erde 8 ER e * rd —60 55 50-53 ( 
En a a 00, Mo 
rbſen 5 „„ „ 68-79 64 35—60 . 


der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
arktpreiſe von Naps und Nübſen. 

. 210 200 180 Sar. 

r 

172 162 152 ⸗ͤ 

170 160 150 


Notirungen der von 
zur Feſtſtellung der 
Nausz ... 
Rübſen, Winterfrucht 
do. Sommerfrucht 
Dotter 


p. 150 Pfd. Brutto. 


e 


(Brest. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 28. Novbr. Weizen 0 Tblr., Roggen 59—62 
r 


e 4956 Thlr., Hafer 29—30 
artoffelſpiritus. Lotowaare wen 
Lolo obne Faß 177 Thlr. bj. u. Gd. pr. Novbr. 174 Thle, Novbr.— 
Dezbr. 17 Thlr., Abril —Mai 177 Tölr., Mai—Yunt 175 Tolr. P. 8000 
Et. nuit Uebernabme der Gebinde a 14 Tblr. br. 100 Quart. 
Rübenſpiritus flau. Loto 17 u 16 Tölr., pr, Dezbr. 168 Tolr. 
Gd., pr. Januar — Mai 164 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 


Tblr., Ger 5 en a 
N verändert, Termine ruhig. 


Leipziger Kreditbk. 1 784 © Berl, Stet. III. Em.“ | 85 G 
Luxemburger Bank 4 80 G do. IV. S. v. St. gar. 43 954 bz 
agdeb. Privatbk. 4 95 8 Breol.-Schw.⸗Fr. 4 — — 
Meininger Kreditbkl. 4 944 B Cöln⸗Crefeld 44 92 bz 
Moldau. Land. Bk. 4 185 9 Coͤln⸗Minden 975 © 
Norddeutſche do. 4120 do. II. Em. 5 — — 
Deſtr. Kredit, do. 5 59 f- bzu G] do. 4 84. G 
Pomm. Ritter⸗ do. 4 92 8 do. III. Em. 4 83 bz 
ee Bann Fun 100 B do. 47 944 2 
Breuß. Bank⸗Anth. 4150 G jg 40; bz do. IV. Em. 4 834 B 
Schleſ. Bankverein 1135 G do. V. Em. 4 | 824 B 
Thüring. Bank 465 bz Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 — — 
Vereinsbnk. Hamb. 4 1095 G do. III. Em. 45 85 GV 85 bz 
Weimar. Bank. 4 944 B do. 186544 935 G 
Prß. Hypolh.⸗Verſ. 4 110 & Magdeb. Halberſt. 43 96 b 
do. do. Certific. 430 — — Magdeb. Wittenb. 3 | 674 
do. do. (Henkel a. — — Mosco⸗Rjäſan S. g. 5 845 B 
enkelſche Cred. B. 479 etw bz u G Rieberiälel Marl 5 884 G 
SS doe e —— 
Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 489 G 
do. conv. III. Ser. 4 88 G 


achen-⸗Düſſeldorf 4 82 G ] do. IV. Ser. 45 963 b 
do. II. Em. 4 | nr Niederſchl. 5 2 8 50 190 & 
do. III. Em. 40 — — Nordb., Fried. Wilh.[4 — — 

Aachen⸗Maſtricht 40 — — Oberſchleſ. Litt. Ad | — — 
do. II. Em. 5 — — do. ULitt. B. 3 — — 
Bergiſch⸗Märkiſche 43 974 8 do. Litt. O. | 88 G 
do. II. Ser. (conv.) 4 954 G do. Uitt. D. 4 | 88 G 
do. III. S. 3 (R. S.) 3 764 bz do. Uitt. E. 3 1 bz 
do. Lit. B. 350 76 8 do Litt. F. 4 935 3 

do. IV. Ser. 45 94 Oeſtr. Franzöſ. St. 3 240 bz 

V. Ser. 4 924 bz Oeſtr.ſuͤdl. Staatsb. 3 223 etw bz u B 

do. Düſſeld. Elberf.[4 — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — 

0 m. 45 — — do. II. Ser. 5 — 

II. S. (Dm.⸗Soeſt 4 83 B do. III. Ser. 5 — — 
do. II. Ser. 41 — — Rheiniſche Pr. Obl. 4 = 

Berlin-Anhalt Al—— do. v. Staat garant. 350 79% © 
do. 47 95 u do. Prior. Obl. 45 93% bz 
do. Litt. B. 4 954 bz do. 186248 933 bz 

Berlin⸗Hamburg 4 924 G do. v. Staat garant 4 — — 
do. II. 4 4414 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 94 bz 

Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 B do. II. Em. 45 94 bz 
do. Litt. B. 4 88 8 Ruhrort⸗Crefeld 4 — — 
do. itt O. 4 | 874 © do. II. Ser. 4 — — 

Berlin⸗Stettin 4 —.— do. III. Ser. 43 914 bz 
do. II. Em. 4 854 G do II. Em. hi 228. 


Breslau. Schweidnitz⸗Freiburger Aktien] berkupons 127, 00. 
Prior.⸗Oblig. Litt. E. 924 G. Köln 
Lit. A. u. C. 1733 G dito Lit. B. —. 
27% Spanier —. 
Nordbahn 76%. 


Oeſtr. 
169, 50. 
3 Monat 46, 60. 


Pers. -Z. von Kreuz.. 5°° Vrm. 6 Vrm.] Nach Breslau 5 rm. 6 
Gem. Z. Kreuz - De - reslau . 8 N gr 
Pers.-Z. Kreuz... 4 Nm. 4˙% Nm. - Breslau... 47 N 
Gem. Z. Breslau. 91% Vrm. — - Kreuz — 12 
Pers.-Z. - Breslau. 11 Vrm. 11 Vrm.| - Kreuz ... II Vrm. 
em. Z. Breslau. 7°* Nm. — = 
Pers. Z. Breslau. 9%! Nm. 9% Nm. - Kreuz.... 9 Nm. 
nat — — IRuſſ. Eiſenbahnen 5 78% bz 
do. III. Em. 4 935 G Stargard⸗Poſen 4 9 bin B 4 
Thüringer eo 4 | 9 Thüringer . 
do. Ser. — — 
do. III. Ser. 4 90 © Gold, Silber und Papiergeld. 
do, IV. Ser ß 98 8 5 or — 1134 bu, 
old- Kronen — 9. 7 
Eiſenbahn⸗Aktien. Louisd'or — 111 in 
u — Sovereigns — 16. 22 
Aachen⸗Maſtricht 33 6 bz Na ener — 5. 11) 5 
Altona⸗Kieler 4 138 bz uG, jg131][Gold pr. Z. Pfd. f. — 464 G 
Amſterd.Rotterd. 405 & (oz u GHollars In s 
Berg. Märk. Lt. A. 4 153 b Silber pr. 3. Pfd. f.— 29 u 28 Sar 
Berlin⸗Anhalt 4 219 bz „ Sächſ. Kaff. A. — 99 B 
BerlinHamburz 4 159 b Fremde Noten — 9958 
Wa Magd. 4 215 do. (einl. in Leipz.) — 996 bz 
Berlin-Gtettin f 1128 ‘dı Deitr. Banknoten — 794 bz 
11 4 35 B Poln. Bankbillets — — — 
do. Stamm⸗Prior. 5 | 995 bz u B Nulli do. — 80 b 1 
Böhm. Weſtbahn 5 61 bz u B — — 
Bresl. Schw. Freib. 4 142 bz Juduſtrie⸗ Aktien. 4 
en t d 0 Sf. Ront. Gas-A. 5 155. N. Ig 148 
Sof. Oderb. (Wilh.) 4 514 Berl. Eiſenb. Fab. 5 1063 8 
de Stamm- Pr. 44 761 5 Hörder Hüttenv. A. 5 112 B 4 
e en ee ee eee | 
Gal. C. Ludwg. 5 | SR2-S6H86H bischen, Hutten v.“ — — 
wie de 4 101 60 — 41 — — 
Magdeb. Halber 9 . F 27,3 * 
Mtandeb. Leipzig 4 270; E. B 8878 ele ee 
Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 5 1433 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 130 bz do. 2M. 5 11424 bz 
Mecklenburger 4 | 76% oz Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 1514 bz 
Münſter⸗Hammer |4 | 894 bz R 5 
Niederſchleſ. Märk. 4 897 3 
Niederſchl. Beige. 4 sl bz 
Nordb., Frd. Wilh. 4 7777477 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. O. 331738 bz 
do. Lit. B. 5 153 bz 
Oeſt. Franz. Staat. 5 108 b 
eſt. ſdl. StB (Lom) 5 109 — 
Oppeln⸗Tarnowiz 5 | 76 2 d 
Rheiniſche 4 1165 bz N 
do. Stamm⸗Pr. 4 | — — ß ; 17 | 3 
3 4285 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 110g bz 
Ruhrort-⸗Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. ST. 6 804 bz 


Hamburg, 28. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ſchwankend, Valuten wenig angeboten⸗ 
Schlußkurſe. National-Anleihe 513. Oeſtreich. Kreditaktien 592. Oeſtreich. 1860er Looſe 63. 3 % Spanier 
Mexikaner —. Vereinsbank 110}. 
Altona-Kieler alte 1374. Altona-Rieler neue 130. Finnländiſche Anleihe 82. | 
Prämienanleihe 85. Neue ruſſiſche Prämienanlethe 794. 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 671. Diskonto 34 %. 

Rotterdam, 28. November, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. a 
oll. wirkl. 24%, Schuld⸗Obl. 543. 1 ‚ 
ilber⸗Anleihe 1864 55. Ruſſ. 6. Stieglig-Anleihe —. 
1882er Verein. Staaten⸗Anleihe 74. Inländ. 3 % Spanier 31}. London 3 Monat 11, — 7 


mu d in Poſen — Druck und Verlag von W. Decker 4 Comb, in Bofen, 


Bromberg, 28, Nopbr. Wind: Weſt. Witterung: Trübe. Mor? 
gens 1» Wärme. Mittags 2 ° Wärme. 5 5 
Weizen 124—128pto. boll. (81 Pfd. 6 th. bis 83 Pfd. 24 Stb- Zollge“ 
wicht) 68 —73 Tblr. 129-131pfd. boll. (4 Pfd. 14 Lib. bis 85 Pfd. 23 Kb. 
Zollgewicht) 75—78 Thlr. - 
„Roggen 122—125pfd, boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 51—52 Thlr. 5 : g N 
Große Gerfte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1— 2 Thlr. über Notiz. 
Fafer w. e p. Wſpl. 48-52 Thlr. Kocherbſen 54—58 Thlr. 
afer p. Schffl. 25—30 Sgr. 
Spiritus ohne Handel. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 1 
Hamburg, 28. Novbr,, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Getreide? 
markt ſehr ruhig. Auf Termine 1 Thlr. niedriger. Weizen pr. Novbr. 
Dezbr. 5400 Pfd. netto 153 Bankotbaler Br. u. Gd., pr. Dezbr.⸗Januat 
148 Br., 147 Gd. Noggen pr. Novbr.⸗Dezbr. 5000 Pfd. Brutto 89 Br. 
87 Gd., pr. Dezbr.⸗Januar 88 Br. 87 Gd. Oel loto 264, pr. Mai 21. 
Kaffee 1000 Sack gewöhnlicher Nio zu 43 a 5 verkauft. Die Depeſche aus 
Rio machte keinen Eindruck. Zint ſebr feit, ohne Umſatz. h 
Amſterdam, 28. Novbr. Setreidemartt (Schlußbericht). Weizen 
5, Fl. höher. Roggen lofo füll, auf Termine 21 Fl niedriger Raps br. 
November 724, pr. Mai —. Ritböl pr. November 398, pr. Mai 424. 
Liverpool (via Haag), 28. Novbr., Mittags. (Bon Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Rubig und unverändert. 
Middling Amerikaniſche 14, middling Orleaus 148, fair Dbollerad | 
101 & 11, good middling fair Dhollerah 105, middling Dhollerah 10, Ben“ 
gal 71, Oomra 11. = 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Barometer 195 


Datum. Stunde. aber der Ste. Therm. Wind. Wolkenſorm. 

28. Nov. Nchm. 2 27. 11° 40 + 14 NNW 0 bedeckt. Ni. 

28. = Abnds. 10] 28, 1 24 09 NRW 0 bedeckt. Ni.. 

29. = More. 6128" 3,“ 04 + 0% | RW 0 Itrübe, St. Reif. 
Berlin, 27. Novbr. Das überall niedrige Barometer fällt im nörd⸗ 


e im mittleren Europa, dort tritt Kälte hervor, die nach Süden 

orrückt. — N 
Waſſerſtand der Warthe. 

Poſen, am 2 November 1866 Vormittags 8 Uhr : Fuß B Boll. 

* 5 2 * s „ „* * 8 2 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 
— 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
zemeszno.| 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombrowk#‘ 
reschen. | 7 - 80 - - Bers.-Post - Pleschen. 

- Wongrowitz, — - Schwerin a. W. 
Krotoschin. 159 - Unruhstadt 


U. 2 M. früh Pers.-Post von Tr: 


0 2 2 


0 Er nn He 


7 4 
25 - - - Obornik. 8-10 - - - - Nakel. 
8 50 — - Schwerin a.W.| 8 -— - - - - Krotoschin. 
10 — - Ostrowo. 8 80 Gnesen. 4 
10 15 - - Züllichau. 2 -— -Mitt. - - Btrzatkowo: 
2 -40 Nehm. — Strzalkowo.| 1 -— - Nm. - - Gnesen. 
3 — - - - Gnesen. 6 — 8 . - Obornik. 
6-0- - - - Gnesen. 6 45 — - - Ostrowo. 
7-— = - Botenpost - Dombrowka.| 7 30 - Züllichau, 
7-80 -  Pers.-Post - Krotoschin. ı 7 -— - - Schwerin a. W. 
1220 - - - - Unruhstadt.| 7 - 15 Krotoschin. 
7 2 5 - - Nakel. 10 - - Wongrowita 
8 158 - - Pieschen. [11 2 - - Trzemesznd* 
9 35 - - Schwerin a.W.}11 


em 
Eisenbahnhofe. Posthofe, 
m 


— 

Norddeutsche Baut 1204. Iheiniſche Bahn 146, 
1864er ruſſiſche 

Feſt. f 
Deſtreich. Natioval-Anleihe 481. Oeſtreich. 5% Metalliques 44. 
Ruff. Eiſenbahn 187, 25. Ruff. Prämien. An, 


